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M  Vergewaltigung der Neutralen.
w unsren Feinden vertieft sich mehr und 

'Ehr̂  die Erkenntnis, daß sie außerstande sind, 
eutschland und seine Verbündeten militärisch 
. erbringen. Daher versuchen sie immer wieder 

neue, uns auf wirtschaftlichem Wege zu Le- 
^vrpfen, um uns eine Fortsetzung des Krieges un- 

glich zu machen. Da man an ein Durchhalten 
, Eutschlands aus eigener Kraft nicht glauben 

su tischt der Vielverband seinen Völkern immer 
, reder die Behauptung auf, die neutralen Länder 
leserten Deutschland Lebensmittel und -anderen 

^ /gsöedarf; eine strengere Unterbindung dieser 
û-sichr müsse Deutschland bald auf die Knie 

Gingen. Seit langem bemüht sich also der Viel- 
verband, den Deutschland benachbarten Ländern, 
2  und den drei nordischen Königreichen, die 
^Usuhr aus Übersee zu beschränken oder ganz zu 
.Perron. Tatsächlich ist schon die Zufuhr von Le- 
r-nsmüteln, Kohlen und anderem dringenden 
edarf nach diesen Ländern auf ein Mindestmaß 

^abgesetzt worden. Daneben verfolgt der Viel- 
erLand offensichtlich den Plan, auf die Neutralen 

^  ange einen Druck auszuüben, bis sie sich zum 
an den Vielverband entschließen.

< ^kser Doppelplan soll jetzt bis zum Ende 
vrchgeführt werden, und zwar unter der Leitung 
pglands und der Vereinigten Staaten von 

^arLainerika, dessen öffentliche Meinung sich zu 
egrnn des großen Krieges noch zu einem Leite 
er die englische „Aushungerungspolitirk" nicht 

' ^ '3  entrüsten konnte. England und Amerika 
eichen sich jetzt die Hand. um den „Hungerkrieg*

. uns strengstens durchzuführen. S ie  wollen 
/n.erlei Waren mehr nach Holland oder Skandi- 

gelangen lassen, bevor nicht feststeht, daß 
Deutschland keinen Nutzen daraus ziehe. Die eng- 

!che Regierung vervoWändigt damit nur das 
 ̂ ? System der Vergewaltigung der Neutralen, 

erweist sich wieder einmal a ls  ein 
chuler, der seinen Lehrmeister zu üdertrumpsen 

W'n erklärt er, den neutralen Ländern
lan^ wirtschaftliche Verkehr mit Deutsch­
te! d ^"^rbunden worden. Man habe die Mit- 

azu und werde sie auch rücksichtslos gebrau- 
Holländern sagt man in Amerika nach, 

d ^  EEten so viel Lebensmittel nach Deutschland, 
.? über eine M illion Menschen leben könne, 

s müsse nun unbedingt aufhören, 
ihre «V überzeugt, daß England und Amerika 
für 'A ^ ^ e n  zur Tat machen werden und daß 

treutralen Nachbarn eine schwere Zeit 
2"rd. Schon sind in englischen und 

skanx- Häfen zahlreiche holländische und
lade ^ E sch e Schiffe, die mit Lebensmitteln Le- 
verbi E  Auslaufen nach ihrer Heimat
nabn? ^^Vden. Man ist nicht nur zur Beschlag- 
Luck ^^ un g geschritten, sondern man hat
band - b E e  selbst für den Dienst des Vielver- 
ein- ^  ^  Zuspruch genommen, um gleichzeitig für 

ermehrung des Schiffraumes der Entente 
kehrt ^ie Bedürfnisse der Neutralen
die N 4 ^^wand. Es liegt auf der Hand, daß 
V edr/" dadurch mit der Zeit in eine arge 

geraten müssen. Aber das ist ja der 
A«eck des Vorgehens. An

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 6. Oktober (W. T.-B.).
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  6. Oktober.

W e stl icher S r i e g s s c h a u p i a h :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechk:

Im  Sampfgelände der flandrischer» Front verstärkte sich das tagsüber starke 
Skorungsfeuer am Abend zu einzelnen Trommelfeuerwellen zwischen Poetkapelle 
und Gheluvelt. Englische Angriffe erfolgten nicht; vorstoßende Erkundungs- 
abkeilungen wurden zurückgeworfen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Nordöstlich von Soissons nahm abends die Arkillerietätigkeit an Stärke und 

Planmäßigkeit zu. Nordöstlich von Reims scheiterte ein französischer Vorstoß. 
Auf beiden Maasufern brachen unsere Sturmtrupps bei Malancourt, Bethincourk, 
Forges, Samogneux und Bezonvaux in die feindlichen Stellungen ein und kehr­
ten überall mit Gefangenen zurück.

Stürmische Witterung schränkte die Fliegertätigkeik ein; 5 feindliche Flug­
zeuge wurden abgeschossen. Leutnant Müller errang den 29. Lufksieg.

ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front:
Mehrfach bekämpften sich die Artillerien lebhafter als sonst, östlich des 

Doiean-Sees wurde der Angriff eines englischen Bataillons durch die bnlgarischen 
Bakterien abgewiesen.

Der Erste General-Quartiermeister: L u d e n d o r s f .

Waffenerfolge ein starkes Wort mÄsprechen. Nur 
dann ist zu hoffen, dost die Pläne des Vieloerban- 
des eine Wendung nehmen, die seinen Absichten 
stracks entgegenläuft.

-"»rgegens 
.  °tlage der Neutrale

einer Ausdeutung der 
rika wird England, wird Ame-
Nöte lassen. A ls den Urheber aller
Äae " E  Deutschland hinstellen und a ls ein- 
EMpfek,! ^  Anschluß an den Vielverband
Man ist nun kaum anzunehmen, daß
der» Holland und in den skandinavischen Län- 
schai,̂  ^  /"djichten des Vielverdandes nicht durch- 
Zäbn», ! hartes Joch nur unwillig mit 
2  ^ sc h °n  auf sich nimmt, aber es ist dock, 
Nöte n-»! .  ^  übersehen, ob die wirtschaftlichen 
Teile ^  seeignet sind, wenigstens Lei einen» 
«-schürte jener Länder die künstlich
höben rd E m u n g  gegen Deutschland zu er- 
Schne-de^aen^n/^  ^  Dinge aus des Messers 
hä tnm l werden. Entwickeln sich die Ver-
üeutscker ^  Richtung, so wird man auf 
Cn"chL ^  mMen. isorgen müssen, daß bei der

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Abend-Bericht .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 3. Oktober, abends.

Zn Flandern lebhafter Feuerkampf zwischen 
dser und Lys; sonst keine wesentlichen Ereignisse.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

4. Oktober nachmittags lautet: Ziemlich ruhrge 
Nacht außer auf dem rechten Ufer der Maas, wo 
die beiderseitigen Artillerien sehr tätig waren. Zur 
Vergeltung der Bombenwürfe auf Bar-le-Duc war­
fen unsere Flieger Bomben auf Frankfurt. und 
Nastatt ab.

Französischer Bericht vom 4. Oktober abends: 
Handgranatenkämpfe und Artillerietätigkeit auf der 
Hochfläche südlich von Ailles. Der Artilleriekamps 
war den ganzen Tag hindurch auf dem rechten 
Maasufer sehr heftig.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 4. Oktober nach­

mittags lautet: Heute Morgen um 6 Uhr griffen 
wir wieder auf breiter Front östlich von Hpern an. 
Befriedigende Fortschritte werden gemeldet. Eine 
Anzahl von Gefangenen wurde bereits gemacht.

Englischer Bericht vom 4. Oktober abends: 
Unser auf einer Front von 8 Meilen unternomme­
ner Angriff war vollkommen erfolgreich. Alle Ziele 
wurden erreicht. Eine Stellung von großer Wichtig­
keit wurde erobert, über 3000 Gefangene sind be­
reits in den Sammellagern eingetroffen. Wir sind 
jetzt im Besitz des Haupthügelrückens bis zu einem 
Punkte 1000 Pards von Broodseinde. Wir nahmen 
das Dörfchen Polderhoek und vertrieben den Feind 
aus zahlreichen Gehöften südlich und östlich vom 
Polygonwalde, eroberten Molenarrelhoek und Gra- 
venstafel und erreichten die Ränder von Poel- 
kapelle. Unser Vormarsch gegen unser Endziel war 
gleichfalls erfolgreich. Wir nahmen das Dorf 
Ruetel, Noordemdehoek und die Hochfläche, die 
Vecelaere und Broodseinde überragt, und haben 
jetzt gute Stellungen auf dem Kamm des Hügel­
rückens 5 Meilen östlich von Ppern. Wir nahmen 
den größeren Teil von PoelLapelle. Das Dorf, so­
wie unsere übrigen Ziele waren, bevor es Mittag 
war, in unserem sicheren Besitz.

Der Kampf um die II-Boot-Bafis.
W. T.-B. meldet über die Kämpfe des 5. Oktober:
An der flandrischen Front suchte am 4. Oktober 

der Engländer in gewaltigem Großkampf unter 
-Einsatz stärkster Kräfte und aller M ittel die Ent

Ein großer Teil der englischen Armee wurde 
hier gegen einen Bruchteil der deutschen Armee ein­
gesetzt. Vom frühen Morgen bis zum späten Abend 
tobte die erbitterte Schlacht. Hatte die Artillerie­
vorbereitung der letzten Tage schon alles bisher 
Dagewesene übertroffen — nach Feststellungen 
Churchills vom 3. Oktober sind allein in der letzten 
Woche in Flandern viermal soviel Granaten ver­
schossen als 1916 an der Somme —, so war auch die 
Fortsetzung des Artilleriekampfes während der 
Schlacht selbst von bisher nie gekannter Stärke.

Im  ersten Morgengrauen warf der Gegner gegen 
den Abschnitt- Bahn Voesinghe—Stäben bis zum 
Kanal von Hollebeke gewaltige, tiefgegliederte 
Infanteriemassen — englische, australische, neusee­
ländische Divisionen und Schotten — zum Angriff 
vor, denen starke Reserven dichtauf folgten. Alles, 
was die moderne Kriegstechnik an Angriffsmitteln 
erfunden und geschaffen hat, begleitete diesen An­
prall. Durch unsere wuchtigen und kraftvoll geführ­
ten Gegenstöße wurde das erbitterte Ringen bis 
zum äußersten gesteigert. Den ganzen Tag über 
wogte der Kampf in unverminderter Stärke hin 
und her. Unablässig warf der Feind neue Verstär­
kungen in die Schlacht und versuchte durch rücksichts­
losesten Menscheneinsatz die ersten Anfangserfolge 
zu erweitern. Poelkapelle, Zonnebeke und Ghelu­
velt schälten sich bald als Brennpunkte des' erbitter­
ten Kampfes heraus. Am späten Abend versuchte 
abermals der Gegner den etwa 1 Kilometer tiefen 
Einbruch in unsere Abwehrzone zu erweitern. Um 
6 Uhr 30 abends warf er gegen die Front unseres 
Trichterfeldes westlich Passchendaele—Vecelaere 
Irische geschlossene InfanteriLmassen zum Angriff 
vor; desgleichen erfolgte um 7 Uhr abends berdA- 
seits der Chaussee Ypern—Menrn ern neuer Angriff, 
der von starken frischen feindlichen Truppen aus­
geführt wurde. Wiederum entspann sich ein Rmgen 
höchster Erbitterung, ohne daß es dem Gegner ge­
lang, irgendwelche weiteren Vorteile zu erringen. 
Erst nach 10 Uhr abends flaute dre Infanterie- 
schlacht ab. Die weitgesteckten Ziele der Englanoer 
wurden nicht im entferntesten erreicht. I n  der Ab­
wehrzone unseres Trichterfeldes ist auch dieser neue 
Großangriff des Gegners abermals unter über­
schwersten Verlusten blutig zusammengebrochen. 
Die Leistung und der Heldenmut unserer Truppe, 
die hier in Flandern in wochenlangem schwersten 
Ringen einem vielfach üb erlegen enF em de gegen­
übersteht, der noch vor Jahresschluß die Entschei­
dung erzwingen will oder muß, ist unvergleichlich. 
Der Versuch englischer Berichte, ihre weitgesteckten 
Ziele, die die Entscheidung bringen sollen, abzu­
leugnen. ist eine bewußte Unwahrheit und nichts 
weiter als eine Vorsichtsmaßregel, die durch die 
Erfahrung früherer Beurteilungen der Flandern-
schlachten^gebo^en ̂ ersch ^  sein Zerstörungs­
feuer auf unsere Linien fort, das sich in den Morgen­
stunden des 5. Oktober stellenweise wieder ver­
dichtete.

Während an der Arrasfront und in Gegend 
St. Quentin nur stellenweise die beiderseitige

Angriff beiderseits der Höhe 344. Mit starken 
Kräften in etwa 2 Kilometer Breite rannte hier 
der Feind zum 12. male innerhalb drei Tagen ver­
geblich gegen unsere neugewonnenen Stellungen an. 
Zeder Geländegewinn blieb ihm versagt. Der 
neue Mißerfolg kostete wieder den Franzosen hohe 
blutige Verluste und Einbuße an Gefangenen.

Die britischen Gesamtverlufte im September.
Nach dem „Nieuwe Rotterdamschen Courant" 

geben die englischen Verlustlisten die Gesamt. 
Verluste der britischen Armee im Monat September 
mit 2938 Offizieren und 109 000 Mann und die 
Gesamtverlufte der Flotte mit 100 Offizieren und 
614 Mann an. Im  August betrugen die Gesamt- 
verluste der Armee 5284 Offiziere und 52 404 Mann.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 5. Oktober meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze 

Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

4. Oktober heißt es: Vom 2. Oktober abends bis 
gestern Nachmittag dauerte die KampftäLigkeit auf 
den westlichen Abhängen des Monte Sän Gabriele 
an. An der übrigen Front die gewohnte Tätigkeit 
der beiderseitigen Artillerie.

» *»

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 5. Okiober ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Keine größeren Kampfhandlungen.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vorn 

4. Oktober lautet:
Nordfront: I n  der Gegend von Iakobstadt ge­

ringe Tätigkeit der Leiden Artillerien.
Rumämsche Front: In  der Gegend des Dorfes 

Poliana (10 Werst nordwestlich von Hotin) verließ 
der Feind die Verschanzungen seiner Vorposten und 
zog sich etwas auf vorteilhaftere Stellungen zurück.

Ostsee: In  der Nacht vom 2. zum 3. Oktober 
unternahmen feindliche Wasserflugzeuge Erkun­
dungsflüge Lei Zerel (Oesel) und bei Hainasch 
(60 Werst südlich von Pernau). Es wurde festge­
stellt, daß während der Explosion auf Zerel 70 Mann 
getötet und 44 verwundet wurden.

.  * -

vom  Balkaii-Uriegrschaliplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 5. Oktober meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Keine größeren Kampfhandlungen.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulaariscbe Genera'lstab meldet vorn 

4. Oktober: Mazedonische Front: Auf der ganzen 
Front schwaches Artilleriefeuer, welches etwas leb­
hafter gegen Anbruch der Nacht wurde. In  der 
Umgebung der Struma-Mündung westlich des 
Dsiran-Sees wurde eine feindliche Aufklärungs­
abteilung durch unser Feuer verjagt. Im  Struma- 
tal Patrouillentätigkeit. Südlich von Serres schoß 
Leutnant Eschwege im Luftkampf seinen 16. Gegner 
ab. Das feindliche Flugzeug fiel in Flammen 
hinter unsere Stellung.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht 
Oktober lautet: Smai-Front: An der 

krönt heftiges Artilleriefeuer. Eine aus dreißig 
cskadrons Kavallerie, einem Bataillon Infanterie 

und zwei Batterien bestehende feindliche Abteilung 
versuchte am 2. Oktober eine Unternehmung gegen 
unseren linken Flügel, mußte sich jedoch am 3. Okto­
ber wieder zurückziehen. — An den übrigen Fronten 
keine besonderen Ereignisse.

una "  v-rnjaZ srarr,rer Kräfte uno auer wirret o
8 unsere Austlarungsarbert wre unsere Scheidung im Kampf um die V-Boot-Basis.

Die Wahrheitswidrigkeit
FeueMtVgkei't lebhafter wurde, erfolgte auf dem des englischen Heeresberichts.
Ostufer der Maas bei Einbruch der Dunkelheit nach Aus Konstantinopel liegt folgendes amtliche 
starker Feuersteigerung der erwartete französische»Dementi vor: In  ihrem Bericht vom 3. Oktober

vom
ganzen



behaupten die Ekgländer, in dem Kampfe im Irak  langjährigen Führer 
13 Geschütze und 12 Maschinengewehre erbeutet zu F. Glaubitz, zugebilligt

der Wehr, Branddirektor
 ̂ ^ --------. ,  ̂ , -------- - ------zugebilligt, der der Wehr über vierzig

haben, und erklären, 3300 Mann gefangen genom-! Fahre angehört.
men zu haben, ferner 200 Offiziere und 600 Der- g Danzig, 4. Oktober. (Verschiedenes.) Ein 
mundete. Diese Behauptung ist falsch. Wie ge- ganz erheblicher Rückgang der Massenspeisung ist
wohnlich, streueH die Engländer solche Lügen aus, hier seit einigen Wochen zu beobachten. Seit die
um die Niederlagen wettzumachen, die sie auf der - Kartoffelversorgung eine bessere geworden ist, wer- 
deutschen Front erleiden. Auch in ihrem Bericht! den täglich nur noch 7000 Mittagsgäste bespeist,
voin 26. September wird eine große Zahl Gefan-! während die Zahl der Abendgäste noch 6000 beträgt.
aener erwähnt, die in dem Abschnitt von Moan ^  .............................. —
Palästina gemacht worden seien. Aber diese Ge­
fangenen waren in Wirklichkeit nur Insassen eines 
entgleisten Zuges, und zwar Frauen und Kinder, 
die dann von den Rebellen gefangen genommen 
wurden. Die Engländer hatten sich diese Gelegen­
heit nicht entgehen lassen, um der ganzen Welt 
linen neuen hervorragenden Erfolg zu verkünden!

Die Schulspeisung der Kinder soll in diesem Winter 
nicht nur auf die Kinder der Volksschulen beschränkt, 
sondern auch auf die der höheren Schulen ausge­
dehnt werden. — Das L-Brot, dessen Herstellung habe zichem Rechtsunsicherheit hervorgerufen, 

großen Kartoffelmangels Verband hat schließlich dah'im Frühjahr wegen des

D ie Kämpfe in den Kolonien. 
Englischer Bericht aus Ostasrika.

Das Reutersche Büro meldet aus 
Der Kampf ist jetzt auf eine Ecke der Kolonie 
schränkt. Die Schwierigkeitenschrankt. Dre Schwierigkeiten der Verpflegung der 
Truppen sind völlig überwunden. Die Engländer 
besetzten Masindye, 62 Meilen südwestlich des 
Hakens Kilwa Kiwindje. Kavallerie steht bei 
Moemkuru, 120 Meilen westsüdwestlich von Kis- 
were. Von Lindi wurde in südwestlicher Richtung 
Tandala erreicht. Wir besetzten Mikindani und 
die Rovuma-Mündung. Die Portugiesen beherr­
schen den Fluß von Tunduru bis zur Küste. Die 
Engländer halten Tunduruv besetzt. Die Belgier 
ruckten bis wenige Meilen von Mahenge vor. 
Liwale und Messassi sind jetzt die einzigen wichtigen 
Punkte in deutschem Besitz. Sie werden täglich 
enger eingeschlossen.

Die kämpfe zur See.
Neue ll-Boot-Beute.

W. T.-B. meldet amtlich:
Durch die Tätigkeit unserer Unterseeboote wur­

den im Sperrgebiet um England neuerdings 
17 000 Brutto-Regiftertonnen 

versenkt. Unter den vernichteten Schiffen befanden 
sich drei bewaffnete Dampfer, von denen zwei eng­
lischer Nationalität waren, ferner der englische 
Fischkutter „P. M. 206 Ronald".

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Weitere feindliche Schiffsverluste.
Der Rotterdamer „Maasbode" meldet: Der

amerikanische Schoner „Emma S. Briggs" (294 To.) 
wurde verlassen, der Schleppdampfer „Arion" ist ge­
scheitert, der Segler „Cyrene" gesunken. Der eng­
lische Dampfer „On Sang" (2802 Tonnen) ist ge­
sunken. Der Schleppdampfer „Nyora" ist gesunken, 
der französische Dampfer „Loira" (1492 Tonnen) 
ist gestrandet und verloren, der griechische Dampfer 
„Eugenie S. Embiricos" (4139 Tonnen) ist ge­
strandet, der norwegische Dampfer „Montana" 
(7020 Tonnen) ist gesunken, die englische Bark 
„Colonial Empire" (2436 Tonnen) ist gestrandet 
und wird wahrscheinlich ein Wrack werden. Der 
Schleppdampfer „Ww. A. Murray" ist gesunken.

eingestellt werden mußte, wrrd in den nächsten 
Wochen wieder auftauchen; denn wie bestimmt ver­
lautet, ist Anweisung ergangen, daß vom 1. Novem­
ber ab die Bäcker wieder Kartoffeln und Kartoffel- 
walzmehl zur Streckung des Mehles zu benutzen 
haben. — Der Verkauf von Brotkarten an Kriegs­
gefangene wird zu einer immer größeren Gefahr 

; für die Versorgung der Bevölkerung. Vornehmlich 
auf den Wersten befindlichen Gefangenen sind 

' ln unrechtmäßigem Besitz von Brotkarten. I n  der! 
letzten Zeit sind viele Bestrafungen wegen Abgabe

V e r b a n d  d e r  a m t l i c h e n  H a n d e l s ­
v e r t r e t u n g e n  P o s e n s  u n d  Wes t -  
p r e u ß e n s  befaßt, dem die Handelskammer zu 
Bromberg, Elbing, Eraudenz, Posen und Thorn 
und das Vorsteheramt der Kaufmannschaft in Dan­
zig angehören. I n  den Verhandlungen wurde ein­
stimmig und wiederholt festgestellt, daß die unklare 
und verkehrte Fassung der Bestimmungen die Ge­
richte zu Urteilen veranlaßt, die mit dem Rechts­
empfinden ehrbarer Kaufleute im Gegensatz stehen. 
Der Begriff „Gegenstände des täglichen Bedarfs", 
die besonderen Preisvorschriften unterstellt sind, 

"  " eit hervorgerufen. Der
in Stellung genommen.

daß eine Abänderung der Vorschriften, welche der 
Deutsche Handelstag empfiehlt, den Wünschen des 
Verbandes entsprechen würde. Die wesentlichste 
Forderung des Verbandes ist demnach, daß ein 
Preis niemals als strafbar gelten soll, der sich in 
den Grenzen des Marktpreises hält, sofern dieser 
Marktpreis einen auf hinreichend breiter Grund­
lage gewonnenen Ausgleich von Angebot und Nach­
frage darstellt.

— ( S t r e n g e r e  Ü b e r w a c h u n g  g e w e r b ­
l i che^ B e t r i e b e . )  Der zur Überwachung der

der Brotkarten an Gefangene vorgekommen. ! vorn Gouvernement angeordneten Einschränkungen 
Danzig, 6. Oktober. (Offenhaltung der Geschäfte im elektrischen Stromverbrauch eingesetzte ü b e r -  

nur in den Tagesstunden.) Gestern hat eine Ver- w a c h u n g s - A u s s c h u ß ,  bestehend aus den 
sammlung der beteiligten Behörden mit den Ver- Herren Stadtbaurat Kleefeld, Direktor van Peri­
metern der hiesigen Geschäftsleute stattgefunden, in stein, Kaufmann Fromberg und Polizei-Inspektor preußische

stellung von Druerfutter. Da unbegrenzte Meng^

eine sehr erhebliche Vermehrung der Fnttermrtre 
erfolgen. Kein Landwirt, rein gewerblicher Trea- 
ner darf sich der Wichtigkeit dieser Frage ver­
schließen. Die getrocknete Ware ist laut Bundes 
ratsverordnung an die B e z u g s  V e r e i n i g u n g  
d e u t s c h e r  L a n d w i r t e ,  Berlin W. 36, M A  
damerstraße 30—31, zu liefern; indessen steht dem 
Landwirt freu die von ihm selbst hergestellte Ware 
im eigenen landwirtschaftlichen Betriebe zu v-r 
wenden. Die Bezugsvereinigung zahlt für das 
Trockenprodukt sehr whnende Preise. Einzelheiten 
sind von der Bezugsvereinigung einzufordern. .

-  ( S ü h n e g e l b e r  f ü r  d a s  R o t e  Kr e u Z l  
Häufig werden Privatklagen aufgrund eines vm 
Gericht zwischen den Parteien abgeschlossenen .Ver­
gleichs zurückgenommen, ohne daß später der AngA 
klagte der von ihm übernommenen Verpflichtung, 
als Sühne einen bestimmten Geldbetrag an das 
R o t e  K r e u z  zu zahlen, nachkommt. Da naw 
Lage der Gesetzgebung derartige Vergleiche nicht un­
mittelbar vollstreckbar sind und das Rote Kreuz 
naturgemäß Zivilprozesse zu vermeiden bestrebt 
muß, so kommt es häufig vor, daß nicht nur das 
Rote Kreuz leer ausgeht, sondern auch dem Prwar-
kläger die von ihm erwartete Genugtuung nicht zu­
teil wird. Um diesem Zustand abzuhelfen, hat dê  

Justizminister, einer Anregung, des
der beschlossen wurde, vom 15. Oktober ab sämtliche Zelz, stellte in seiner gestern Nachmittag abgehal-! Zentral-Komitees vom Roten Kreuz folgend, dur^ 
Geschäfte nur in der Zeit von vormittags 9 Uhr bis tenen Sitzung, an der auch Herr Oberleutnant eine allgemeine Verfügung vom 12. Ju li 1917 (uv

nung ist in den nächsten Tagen zu erwarten.
Eumbinnen, 4. Oktober. (Vom Triebwagen 

überfahren und getötet) wurde gestern früh unweit 
der Blockstelle Kampischkehmen ein russischer Kriegs­
gefangener.

Königsberg, 4. Oktober. (Die Kaiserin) hat 
heute Abend die Rückreise nach Berlin angetreten. 
Die Volksmenge bereitete der Kaiserin auch beim 
Abschied die herzlichsten Kundgebungen, wofür die 
hohe Frau noch vom Zuge aus erfreut dankte. 

Oktober.

Zur Lage in Rußland.
Energische Schritt« der Entente.

Einem Amsterdamer Blatte zufolge meldet die 
„Times" aus Odjrsia: Nach einem Telegramm au- 
Zassy haben die Regierungen der Entente kräftig« 
Schritte unternommen, um sich vom den Absichten 
der russischem Regierung und der revolutionären 
Komitees in Petersburg zu überzeugen, ferner um 
Klarheit zu gewinnen, wie Rußland eigentlich 
gegenüber den Alliierten steht und welche Maß­
regeln es gegen die drohende DemoraListerung der 
Arm« zu treffen gedenkt. Die Alliierten sind ge­
neigt, für die Reorganisierung und Neuausrüstung 
der russischen Armee noch schwere Opfer zu brin­
gen, aber nur unter der Bedingung, daß in Zu- 
kunft zwischen Rußland und den Alliierten voll­
kommen« Einheit des Handelns herrscht.

Ein Kongreß Her Intellektuellen,
auf dem 300 000 Personen vertreten waren, wurde 
in M o s k a u  abgehalten. U. a. wurde beschlossen 
dem Unterrichtsminisier die Notwendigkeit vor 
Augen zu halten, daß Schulen zur Ausbildung 
der Bevölkerung in der Nationalökonomie sowie 
besondere Lehrkurse mit den Sazialwiffenschaften 
als obligatorischem Lehrfach begründet würden.

Mordtat in Livland.
Baron H e y k i n g ,  der Bevollmächtigte des 

Ritterguts Puikeln, wurde in Livland ermordet. 
Täter sind vermutlich russische Soldaten.

Die Wahlen zum finnischen Landtag 
ergaben 30 706 Stimmen für den Block der ver­
einigten Bürgerlichen, 30 106 für die Sozialdemo- 
kraten, 6304 für die schwedische Partei, 2621 für
die Partei der Landwirte und 1501 für die christ­
liche Arbeiterpartei. schaftsäb^eilungen, 'Kreissparkassenkassierer 'Georg

BsirhängHng des Belagernngsznstamdes über Kücken und Kreisausschußsekretär Friedr. Schar 
Talckckent. lack, sämtlich in Eraudenz.

TV ^  ' .  -  »  — ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r
Die Petersburger Telsgraphen-Agentur mek- Ar me e . )  Zum Leutnant, vorläufig ohne Patent, 

bet: Nach der kürzlich eingetretenen Verhältnis- befördert: der Fähnrich Wirth im 1ll.-Regt. 4:
mäßigen Ruhe hat sich dle Lage plötzlich wieder Zu Leutnants d. R. befördert: die Mzefeldwebel 
verschlimmert, da ^  Arbeiter- und Soldatearat. Z K ? H ° g e n ? im  J n f '7 R e g tL E ^ ^   ̂
um gegen die Entwendung der Strafexpedltion zu j — ( P e r s o n a l i e n . )  Anstelle des na 
protestieren, den Generalstreik proklamiert hat. versetzten Oberlehrers Max Earstenn vom 
Straßenbahnen, Beleuchtungswesen und

ä Strelno, 5. 
Beim Nüsseabschlagen

(Schwerer Unfall.)

„ . , die im Besitz einer vom
Gouvernement erteilten Erlaubnis sind, von den 
Gewerbetreibenden wenig oder garnicht beachtet 
wird. Zur genauen Durchführung dieser mit der 
Kohlenersparnis in Zusammenhang stehenden Ver­
ordnung werden von jetzt ab strenge Revisionen 
stattfinden, die an Hand einer Liste über die mit 
Elektromotor arbeitenden Betriebe vorgenommen 
werden sollen. Es empfiehlt sich demnach mit Rück­
sicht auf die bestehenden Strafandrohungen die so-

wollte dre Arbeiterin Anna z fortige Einholung einer Erlaubnis vom Gouverne-
Pruczkowska aus Ämalienhof vom Baum auf das 
nahe Verandadach treten, verlor hierbei das Gleich­
gewicht und stürzte aus vier Meter Höhe auf eine 
Zement-Treppe. M it schweren Verletzungen wurde 
sie in das Krankenhaus aufgenommen.

Posen, 5. Oktober. (Verschiedenes.) Die Pro- 
vinzial-Genoffenschaftskasse für Posen, e. G. m. b. H., 
hat vorläufig 8 Millionen Mark auf die 7. Kriegs­
anleihe gezeichnet. — Vergangene Nacht starb nach 
längerem Leiben kurz vor Vollendung seines 
60. Lebensjahres der Mitinhaber der Firma Adolf 
Asch Söhne, Stadtverordneter Simon Asch. — In  
Posen verhafteten Beamte des Kriegswucheramtes 
wegen versuchter Getreideschiebungen den Chemi- 
graph Stanislaus Brozozowski, den Kaufmann 
Tschudin, den Kaufmann Waldemar Warda, sämt­
lich aus Posen, und den Kaufmann Siegfried 
Schwabe aus Berlin, Ansbacher Straße 7.

g Bomst, 5. Oktober. (Der heurige Bomster.) 
Die Weinlese bei Ehwalim und bei Unruhstadt, so­
wie in dem benachbarten Grünberger Weingebiet 
ist nunmehr beendet. M it dem Ergebnis derselben 
ist man allgemein zufrieden. Die trockene und 
sonnige Witterung der letzten Wochen hat die Reife 
gut gefördert; auch ist die Güte des Weines in 
diesem Herbst hervorragend. Krankheiten sind so 
aut wie garnicht vorgekommen. Die festgestellten 
Mostgewichte entsprechen einem späteren Wein von 
8,5 bis 9 Prozent Alkohol. Selbstverständlich be­
dürfen diese Weine keiner künstlichen Zuckerung. 
Die Preise waren den Zeitverhältnissen entsprechend 
recht hoch. Es wurden für ein Viertel Trauben 
(500 Pfund) 400 Mark und darüber gezahlt. Der 
Weinbau im Osten geht leider von Jah r zu Jahr 
immer mehr zurück; wo früher Weingärten gestan­
den, werden jetzt Feldfrüchte angebaut.

Die Forderung des Tages: 
Zeichne Kriegsanleihe!

«Di e  W e l t  i m Bi l d . «
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die Nr. 4V der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild" in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 6. Oktober 1917.

— ( A u f d e m F e l d e d e r E H  r e g e f a l l e n )  
ist der Bankbeamte, San.-Unteroffizier Sali 
Dr u c k e r  aus Eraudenz.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Oberleutnant V u d d e , im Frieden 
beim Fugart.-Regt. 11, jetzt Führer einer schweren Unannehmlichkeiten,

ment für solche Betriebe, die den Elektromotor 
während der Zeit von 4—8 Uhr nachmittags drin­
gend benötigen.

— ( Di e  V r o t s t r e c k u n g  dur ch K a r ­
t o f f e l n )  steht bevor. Von ^ständiger Stelle 
wird hierzu mitgeteilt: Das Ergebnis der im 
August Vorgenommenen Ernteschätzung macht die 
Streckung unseres Brotgetreides notwendig, wenn 
die jetzige Brotration das ganze Wirtschaftsjahr 
hindurch aufrechterhalten werden soll. Glücklicher­
weise erlaubt unsere gute Kartoffelernte diese 
Streckung. Da aber alte Vorräte von Trocken- 
kartoffelpräparaten nicht vorhanden sind, kann die 
Streckung des Brotes mit Kartoffelmehl allgemein 
erst vom  1. F e b r u a r  1 918  a n  erfolgen. Bis 
zu diesem Zeitpunkte werden die erforderlichen 
Vorräte angesammelt sein. Bis zum 1. November 
dieses Jahres ist eine Streckung überhaupt nicht in 
Aussicht genommen. I n  der Zeit vom 1. November 
bis 1. Februar werden den Gemeinden Frisch- 
kartoffeln in einem Umfange zur Verfügung gestellt 
werden, die eine Streckung der Mehlration von 200 
um 10 Prozent ermöglichen, womit die Ration der 
ersten beiden Kriegsjahre wieder hergestellt wird. 
Falls eine Gemeinde es vorziehen sollte, diese 
Streckung nicht"'vorzuneHmen,' 'die' MMoffeln viel­
mehr direkt zu verteilen, so soll sie zu einer Er­
höhung der Kartoffelwochenrate berechtigt sein, die! 
dann etwa 1*/s Pfund pro Kops und Woche be­
tragen würde. Die Ausmahlung des Getreides von 
94 Prozent muß vorläufig beibehalten werden. 
Wenn die Ernteschätzung, die vom 20. September 
bis 5. Oktober vorgenommen wird, ein besseres End­
ergebnis der Getreide-Ernte ergeben sollte, so wird 
der Mehrertrag nicht zu einer Erhöhung der Mehl­
ration, sondern zu einer Verringerung der Aus­
mahlung benutzt werden, durch die man einmal die 
Qualität des Brotes wesentlich verbessern und 
gleichzeitig die so notwendige Kleie als Futter­
mittel für unsere Landwirtschaft gewinnen würde.

— ( Di e  N e u r e g e l u n g  d e r  Zucke r -  
v e r t e i l u n g )  durch die Provmzial-Zuckerstelle 
hat eine Verzögerung in der Anlieferung des 
Zuckers mit sich gebracht, weshalb die infrage kom­
menden Geschäftsleute in einer in vorliegender 
Nummer befindlichen Anzeige darauf hinweisen, 
daß der auf die Zuckermarken fällige Zucker erst in 
einiger Zeit voll geliefert werden kann.

— ( Fa l s c he  A n g a b e n  ü b e r  d e n  Bes i t z
v o n  K l e i d e r n  u n d  Wäsche)  zu dem Zwecke, 
einen B e z u g s s c h e i n  zu erlangen, der sonst ver­
weigert werden würde, werden auf dem Bestands- 
fragebogen mit Gefängnis oder mit Geldstrafe bis 
zu 15 000 Mark bedroht. Mitunter sind es auch 
Damen besserer Stände, die ohne Bedenken auf dem 
Vestandsfragebogen Angaben machen, die der Wahr­
heit in gröbster Weise widersprechen. I n  solchen 
Fällen können die Vezugsscheinstellen von ihrem 
Recht der H a u s s u c h u n g  Gebrauch machen. Die 
"  " "  "  "  - die den Betroffenen daraus

nachmittags 4 Uhr offenzuhalten. Lebensmittel-, Günther als "Vertreter des Gouvernements te il- ; gedruckt im JustizministerialblaLt 1917 Seite 217)
geschäfte sollen von vormittags 8 bis abends 7 Uhr nahm, fest, daß die erlassene Verordnung, die den ' die Aufmerksamkeit der Gerichte darauf hingelemi,
geöffnet sein. Die Veröffentlichung der Verord- Verbrauch des elektrischen Kraftstroms in der Z e it! daß es sich empfiehlt, im Vergleiche die Zurua

^  von 4—8 Uhr nachmittags in denjenigen gewerb- nähme der Privatklage nur unter der V e d r n -
lichen Betrieben gestattet, die im Besitz einer vom! g u n g  zu erklären, daß binnen einer bestimnrr^

^   ̂ Frist dem Gericht die Zahlung des Sühnebetrages,
etwa durch Vorlage einer Empfangsbescheinigung' 
nachgewiesen wird. < v

— ( Di e  W o h n u n g  d e r  K r i e g e r f r a t u -  
Eine für Hauswirte und Mieter sehr wichtE
E n t s c h e i d u n g  d e s  Kamm er g eri  chts ver
öffentlichen die Blätter für Rechtspflege. Die S A  ' 
frau eines Kriegsteilnehmers hatte während 
Krieges eine Wohnung gemietet und den Mre^ 
vertrag allein unterzeichnet. Es war dann gegen 
sie ein Räumungsurteil ergangen. Der Ehemann 
widersprach der Vollstreckung. Das KammergerE 
hat seiner Beschwerde stattgegeben und erklärt, das 
die Vollstreckung eines gegen die Ehefrau eines 
Kriegsteilnehmers ergangenen Räumungsurteus 
n ich t z u l ä s s i g  ist, wenn nicht auch der Ehe­
mann zur Räumung verurteilt wird. Denn ver 
Ehemann ist als Haushaltungsvorstand Inhaver 
der von ihm gemieteten Wohnung. Die Ehefrau 
ist in seiner Abwesenheit lediglich als Besitz- 
dienerin im Sinne des Z 855 V. G.-B. anzusehA 
sodaß also auch in diesem Falle der Ehemann Be­
sitzer ist. Deshalb bedeutet die Vollstreckung eines 
gegen die Ehefrau erwirkten Urteils auf NäunuMg 
gleichzeitig auch eine Vollstreckung gegen den Ehe­
mann, der damit aus dem Besitz der Wohnung SA 
setzt wird. Das ist aber nur möglich, wenn aucy 
gegen ihn ein Urteil auf Räumung vorliegt. Dann* 
ist den Hausbesitzern auch in den meisten Fällen, 
in denen sie nur mit der Ehefrau eines Kriegers 
den Vertrag abgeschlossen haben, die Möglichkert 
genommen, eine Räumung zu erzwingen.

— ( S e i n  4 0 j ä h r i g e s  D i e n s t j u b r -  
l ä u m )  feiert Heute der Gerichtsbote Fritz T r  o y k s 
hierselbst, jetzt beim Kriegsgericht des Kriegs

OM-«»
führung. Der Abend bringt die erste Wiederholung 
der Operetten-Neuheit „Goldschmieds Töchterlern v 
Am Dienstag wird die Festvorstellung anläßlich 
Hindenburgseier wiederholt. Zur Aufführung. SA 
langt die beifällig aufgenommene Einakterfolgb 
„Frieden im Krieg", welcher der Prolog 
T. Oktober vorangeht. . . „

— ( P l a t z mü s i k . )  Morgen, Sonntag, sprA
in den öffentlichen Anlagen Ecke Park- und BroNA 
bergerstraße von 11.30 bis 12.30 Uhr mittags eine 
Militärkapelle. ^

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute
einen Arrestanten.  ̂ ^

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Paket mit siebzehn
Handtüchern. ___________

Podgorz, 6. Oktober. (Das Fest der silbern^ 
Hochzeit) begeht heute hier im Kreise seiner AN 
verwandten der Bäckermeister August Wunsch vrrr 
seiner Gattin Auguste, geb. Putzke.

Aus dem besetzten Ostgebiet, 5. Oktober. (Auf­
tritt des Warschauer Stadtpräsidenten und Dv- . -  -  -  bericht.

entstehen, haben sie nur sich selbst zuzuschreiben. 
Jeder Deutsche, ob Mann oder Frau, sollte seine 
persönliche Ehre zu hoch einschätzen, als sie um 
kleiner persönlicher Vorteile willen aufs Spiel zu 
setzen. Vor allem aber muß das nationale Ge­
wissen jeden davon zurückhalten, nur aus der Sucht,

von W a r s c h a u  nieder. Auch die Leiden Bürger­
meister, Drzewiecjt und Chemielewski, tretenzurua. 
Die Neubesetzung der Ämter erfolgt, durch Wahlen 
der Stadtverordneten.

Batterie; Regierungsbaumeister, Leutnant d. R.
Paul K a m m e r  aus Ellerwald; Gefreiter Joh.
M o f a ,  Sohn des Arbeiters August M. in Posilge,
Kreis Stuhm, unter Beförderung zum Unter­
offizier. — M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  ^
Klasse wurden ausgezeichnet: Rudolf S to ck - -̂---------  „----- --------------------------------
m a n n  und Kurt S t ö c k m a n n  aus Oöerausmaß. Vorräte zusammenzuraffen, seine Mitbürger und S til, der, zur Abwechslung nach den überwürzten 
Kreis Lulm; Pionier Paul L o d d  aus Danzig die heimkehrenden Krreger um wirtschaftliche Werte modernen Erzeugnissen stets willkommen, noH 
(Pron. 17). ! zu schädigen. immer seine Anhänger hat, wie der ehrliche Berfau

— ( D a s  V e r d i e n  st k r e u z  f ü r  K r i e g s - ;  — ( Di e  V i e h p r e i s h e r a b s e t z u n g e n . )  zeigte, der den schlicht-gemütvollen FamilienszelW
Thilo Zu der bevorstehenden Herabsetzung der Preise für! denen gelegentlich auch etwas Humor Leigennsty

Thorner Ztadttheater
„Goldschmieds Töchterlettl.« Volksstück mit 6«- 

sang von Willi Walzer; Musik von Harry Haup^ 
mann.

Am Freitag wurde das erste Singspiel gegeve^ 
um die Theatergemeine mit der neuen Operetten- 
gesellschaft bekanntzumachen. Das gewählte 
war anscheinend ein älteres Werk, im Biedermeier

Hi l f e )  haben erhalten: Hauptmann
K i e s e r ,  Vizefeldwebel d. L V o ß  im Pion.-Ers.- S c h l a c h t s c h a f e  bemerkt dre"„Danz. Ällg. Ztg." 
Batl. 26, Kaufmann Richard H u r t i g ,  Kaufmann zutreffend: Es scheint die Absicht der Behörden zu 
Richard F r ä n k e l ,  beide Leiter von Kriegswirt- sein, d ie  F l e i s c h p r o d u k t i o n  g ä n z l i c h  zu

u n t e r b i n d e n ,  wie es schon mit der Schweine­
zucht geschieht. Die vegetarische Kost soll jetzt alles 
allein machen. Darin steckt ein großer verhängnis­
voller Rechenfehler. Ohne Fleisch und Fett wird 
der Bedarf an Vegetabilien ungeheuer gesteigert. 
Der jetzige Kurs bedeutet also lediglich eine Ver­
schiebung der Ernährungsart zu einer gänzlich un­
gewohnten statt der gewohnten und daher bekömm­
lichsten Lebensweise. Dabei scheint uns dieses Ver- 

cch Thorn fahren in dem geübten Matze u n n ö t i g .  Das 
 ̂ . Marien- gilt namentlich für die Unterbindung der

Drucke- burger königl. Gymnasium ist Oberlehrer R e -  S c h w e i n e m a s t .  Die zu erwartende Kartoffel-
reien sind außer Betrieb. Die Regierung hat den 
Belagerungszustand verhängt.

brschke aus Thorn nach Marienburg versetzt. ! ernte ist eine derart gute, daß wohl zur Schweine-

provinzlalnachrichten.
* Eraudenz, 4. Oktober. (Einen lebenslänglichen 

Ehrensold) hat die S tadt Eraudenz nach einer M it­
teilung des Bürgermeisters Dr. Peters in der,^,.. 
letzten Sitzung der freiwilligen Feuerwehr dem! nung

— ( T e u e r u n g s z u l a g e n  f ü r  L e h r e r  
u n d  L e h r e r i n n e n . )  Der Kultusminister hat 
die Regierungen angewiesen, die neuen Kriegs­
teuerungszulagen für die Volksschullehrer und 
Lehrerinnen schleunigst zur Auszahlung zu bringen.

— ( E i n e  A b ä n d e r u n g  d e r  W u c h e r ­
v e r o r d n u n g )  wird jetzt in immer weiterem 
Umfange von den kaufmännischen Kreisen gefordert. 
I n  mehreren Sitzungen hat sich mit der Verord- 
—  ̂ gegen übermäßige Preissteigerungen der

fütterung genügende Mengen zur Verfügung stän­
den. Es ist deß er, die Kartoffel wird in Schweine­
fleisch und -fett umgesetzt und in dieser Form kon­
serviert, als daß wieder große Quantitäten ver­
faulen.

— ( Di e  H e r s t e l l u n g  v o n  D a u e r ­
f u t t e r )  hat für die Kriegswirtschaft eine außer­
ordentliche Bedeutung gewonnen. Kartoffelkraut, 
Rübenblätter, Kohlblätter, Rübenschalen und alle 
Gemüseabfälle eignen sich zur Trocknuna und Zer-

war, gezollt wurde. Die Musik besteht in e r iE  
legten Kouplets und Tänzen, die, im Text rew 
prosaisch uno geschmacklos, meist als ungehörige 
taten empfunden werden, zumteil isdoch, wie ^  
Geigen-Duett im ersten, das „letzte Lied 
zweiten und das Duett im dritten Akt, das wred-er 
holt werden mußte, als Vertiefung und Derschönims 
des Stückes gelten können, zumal die V ertonn^ 
welche die Einlagen durch Harry Hauptmann 
funden, durchweg anerkennenswert ist. über dre 
sanglichen Leistungen ist ein abschließendes 
noch nicht zu fällen; nur das kann schon jetzt 
werden, daß sowohl Fräulein van der Straaten, 
Trägerin der Titelrolle, wie Fräulein Toni T E  
(„Frau von Wydheim") vortrefflich geschult sin- 
und auch der Tenorist Herr Spohr seiner A u f E  
in jeder Hinsicht voll genügte. Durch schaustn-A.  ̂
rische Darstellungskunst ragten hervor Herr Sch^6. 
(„Goldschmied Zellinger"), in dessen Händen ^  
Spielleitung lag, und Herr Gebhardt, der A- 
komische Rolle des „Theateragent Schlanrerire. 
brillant durchführte; neben ihnen brachten

und die Herren Lothar und Blank als „Fahrgao 
zur Geltung. Das Saus schien ausverkauft. »



M 'i lälEche»
V riefkastrn . ineuerbmgs ..vsaveemMg* ist, kriagsverwenduns-- ( S o l b s t m o r d  s k n s s  M ö r d e r s . )  Der

des FrnqeLktte" ünd Name. Stand „Iid Adresse ! fähigen Leitern und Direktoren derartige, in nichts fahnenflüchtige Schneider Mosolff. der unter dem
»n-«T U , ! S-rechtfertigte Riestngchälter zu geben, das ists, Verdacht, die Kutscherftau Walter in T r e p t o w

^ I .  Das von ^rni, re r -  n- . n- wogegen sich die öffentliche Kritik mit Recht lichter, b e i  B e r l i n  ermordet zu haben, verhaftet wor-
M  geschenkte fflberne ^ 7 ^ 1 «  Diese Erwägung war es auch. die den MWegrün- den war. hat sich in, Untersuchungsgefängnis in
C-lLer ^ . '; .? ^ d c re n ^ e id e n  Enden sich,zwei,in ^ r . Krankte,der Dr. Kronstein zu der Frage veranlaßte: wenn Spandau erhängt. 

. . öpfe befinden.' Das Ee- man dem Leiter einer simplen kaufmännischen 1 
Eassensch^nk > ternchmung 72 000 Mark pro Jah r garantiert
!chsnk mr!^E^rne Hirschköpfe befinden. Das Ee- man dem Leiter einer simplen kaufmännischen Un-^ (Dur ch B r a n d s t i f t u n g )  wurde in 

Keg2"wärtig in e in em  feuersicheren ' " —  .
d i H  B ei'm  ^ s i t z w ^ ^ t ^ e i n e E ^ Ä ^ - g e n   ̂ müßte d en n  da der Hindenburg für ein Gehalt lers KUnze eingeäschert. Man fand 
U n L e ^ ^ ^ r »  Pflichten des bisberiqen Besitzers bekommen? Nun bedenke man noch folgendes: Gerippe des 17jährigen Müllersohn, 
an d-m np ber Rechte und Pflichten des Mieters Die Sache ist nicht etwa so, daß der Umsatz der Trümmern,
ihrige K ü n d i ^ . A ^ ? ^  ^  also eine viertel- Lederzuschneidegessllschast durch eine besonders ge-s ( P i l z v e r g i f t u n g e n . )  I n

" i ^ i n v a r t .  1o stchtÄm ^neue?HausbeM er°' Art des Leiters gehoben und der Zwinglistraße in D r e s d e n  e
3k>nen̂  käuflich erworben, kein Recht zm dadurch dem Unternehmen neue gesteigerte Ein- sicLenköpfige Familie nach dem Genuß von P il-
vereinbar^ s --^?^ "b °r  zu kündigen, sondern die nahmen zugeführt werden konnten. O nein. der z ^ . Sie hatte Champignons mit
bestehen. Ist am  ? ?  j Umsatz ist dem Bedürfnis gegeben, er ergibt sich da tigen Knollenblätterschwamm verwechselt. Der
l L  ^ r . u n d  eine Tochter sind K orben . L  übrigen

K ü t  t  H n b e i  H L l l e  die Windmühle des Mül-
das verkohlte

noch folgendes: Gerippe des 17jöhrigen Müllersohnes unter den

gezwungen.

Äür diesen Teil übernimmt die Schristl-itung nur die 
^   ̂ preßgesetzliche Verantwortung.)

bie Haltestelle der elektrischen Straßen- 
^erfLimli?^ ^lolge der letzten GouvernemenLs- 
von Strom- bezw. Kohlenersparnis
^ber dem nach der Milchhalle gegen-
Mch verlegt wurde, ist dieselbe jetzt
stelle dew g e f a l l e n .  Dagegen ist die Halte- 
darkstrake Sägewerk, auch an der
Kerst°n- m ^°ltchen geblieben. Die Bewohner der 
Fischerei ^ m b erg e r- , Pastor-Straße, sowie die der 
-^üwunaen^ bei Benutzung der Straßenbahn 
stellt Gingen Weg bis zur nächsten Halte-
rum bls.zum Vromberger Tor oder bis
darf Sägewerk, zurückzulegen. Es be-

— r.fassen.

^  kriegswirtschaftliches.
für ^  .br°ichs-Kohlenkommissar auch Kommissar 
die und Gas. Der Reichskanzler hat
der m ^nbung der Befugniffe, die bisher aufgrund 
» o m ,.^ ^ n u n g  über Elektrizität und Gas usw. 
Elekl>-- » ^^^7 »on dem Reichskommiffar für
Reis, und Gas ausgeübt wurden, dem 
(Bei» Emissär für Kohlenverteilung übertragen 

über Elektrizität und Gas sowie 
3. Druckluft, Heiß-Leitimgswaffer

schaft ausgerechnet wurde: sie braucht 30 000 Kilo- z Personen liegen noch schwer krank danieder, 
gramm Leder, pro Monat ergibt so und so vielj (A n P i l z v e r g i f t u n g )  starb im L ü  
Umsatzspefen. Solche Gesellschaften sollen iä! Lecker Krankenhause eine vielköpfige Familie 
Deutschland noch 18 bestehen. Jetzt rechne man aus Tr-smskamp.
18mal 72 000 Mark aus und man hat die Summe! 1 0 1 -7 ..  ^ ^
von 1300 000 Mark, um die der deutsche L e d e r u m - ^ / ^ "  1 9 1 7 e r  S z e g e s t r u n k . )  Auf ein 
satz zunächst mal verteuert wurde, denn im Frie- tagenden Bundes wsst-
d-i, E Ä -  di-ft S»mm- - » V - M ,  z°,p»,t.

Ut- »,.«» >... ..-1. « . ^ . . 1  schau v o n  H r n d e n b u r g  antwortete letzterer
„Herzlichen Dank für den Gruß aus der Kölner 
Bürgerschaft. Der liebe Gott läßt Heuer einen 
Wein reifen, der würdig ist a ls S i e g e s t r u n k .ms andere , dre den freien wirtschaftlichen Detiivd

dort die Kunst des Zuschneidens und der Vertei­
lung von den legitimen Ledergeschäften nebenbei 
vorgenommen wurde, nach der Methode des „eins

vom
Kobs 1917). Der Reichskommiffar für die

kann zu seiner Unterstützung an 
Sän» ^>rten örtliche Stellen a ls  seine Or-

^"richten und Mit Wahrnehmung der ihm 
^ n a g e n e n  Befugniffe betrauen. Infolge dieser 
für Stellung des Reichskommiffars
Der n, - und Gas entbehrlich geworden,
n ,.. ^ch^kanzler hat demgemäß die Vekannt- 
far^k»^ ä b "  die Bestellung eines Reichskommis- 
!»wi '^ .^ ^ k tr iz iiä t und Gas vom 30. August 1917 
sein^ ^  Ernennungen des Reichskommiffars und 
S e i/^ ^ E a e r tre te r  aufgehoben. Die Anordnun- 
Eo« Reichskommiffar für Elektrizität und
len ihm eingerichteten örtlichen Stel-

^  isher erlaffen haben, -leiben inkrast. 
i>ürs""d*' Kohlenversorgung Berlins. Kohlen 
von m l ü .  Oktober 1017 nicht zur Heizung 
der H ^ E n  verbraucht werden, es sei denn, daß 
2 . Kvhlenverband Grotz-Berlin einen anderer: 
voa ^g-E öffentlich bekannt gibt. Zur Versorgung 
l°„ .^chen, Kapellen, Synagogen dürfen an Koh- 
31 lmehr als V. der in der Zeit vom 
^v-ularz igig 1. April 1017 gelieferten Men- 
zz .°E»gegeben und entnommen werden. Zur 
H ^9ung  von Museen sowie von Theatern, 
g„ ü^siilen, Lichtspielen und ähnlichen Bergnü- 
x>,. h ä t t e n  dürfen Kohlen weder abgegeben noch 

Afman werden. Soweit es sich um Stätten 
„i../7^age höherer künstlerischer wissenschaftlicher

^"fllger Vildungsintereffen handelt, kann die 
» s t e l l e  Erotz-Be 
umnahmen zulassen

i»- ^^stelle Grotz-Berlin (Berlin W 9. Linkstr. 2S) 
°

f ^ ^ ^ e n - K a r te i r .  Ein Zigarrenhautz zu Frank- 
Main, das in allen Stadtteilen Zweigge-

kennzeichnet und aus dein die große Ersparung 
nationalwirtschaftlichen Gutes erfolgt, die den 
Gesa-mLbetrieL verbilligt. Acht Millionen Leder- 
häute werden durch den Krieg weniger eingeführt. 
Das ist aber an sich doch kein Grund zur Verteue­
rung der Waren, denn wir leben inr gesperrten 
Kriregszustand, der das Gesetz von Angebot und 
Nachfrage ausschaltet. Die Lederwaren (Schuhe 
usw.) können und. dürfen also uin den Betrag teu­
rer sein, der sich aus der Zusammensetzung der ge­
steigerten Arbeitslöhne und der Erhöhung der 
sonstigen bei der Lsdererzeu>giwg beteiligten Aus­
gaben ergibt. Daß diese Ausgaben nicht derartig 
hoch find, üin die jetzigen Schuh- und Lederpreise 
auch nur annähernd zu rechtfertigen, braucht man 
wahrscheinlich nicht besonders zu erwähnen. Was 
am Leder verdient wird, zeigt folgende Tatsache: 
Die Lederfabrik Adler u. Openheimer in Stratz- 
Lurg-Lingolsheim erzielte in der Friedenszeit 
einen durchschnittlichen Reingewinn von 1198 000 
Mark, in drei Kriegsjahren zusammen aber einen 
solchen von 23 950 000, also einen Durchschnittsge- 
winn im Jahre von 8 000 000 Mark!

Generalfeldmarschall von Hindenburg/
( E i n  f l ü c h t i g e r  D e f r a u d a n t  v e r ­

h a f t e t . )  I n  K a s s e l  wurde der 18jährige Kas- 
sengehilfe Schnide vom LandratsamL Mühlhausen 
(Thüringen), der mit 32 000 Mark flüchtig gewor­
den war, verhaftet.

( Er s chos s en)  wurde in der Nacht zum 
Sonntag der Forstrat Have des adligen Gutes 
E m k e n d o r f  Lei Rendsburg. Eine Kompagnie 
Soldaten ist von Rendsburg abgerückt, um den 
Wald nach dem Mörder abzusuchen.

( Gr o t z f e u e r )  äscherte die Bäckereiabteilung 
und die Graupenmühle der W ü r z e n  er  Kunst- 
imühlenwerke und Viskuitfabriken (vorm. F. 
Krietsch) Aktiengesellschaft in Würzen ein. Der 
Betrieb in der Fisialmühle wird aufrechterhalten.

( R a u b m o r d . )  Nach einer Meldung aus 
Kassel ist die Frau des Direktors Kaufmann der 
Papierfabrik in C r ö l l w i t z  einem Raubmorde 
zum Opfer gefallen. Hals und Augen der Ermor­
deten waren mit Tüchern umwickelt. Von dem 
Täter fehlt jede Spur.

( Vo m e l e k t r i s c h e n  S t r o m  g e t ö t e t . )  
Ein Registrierballon der Station F r i e d s h a ­
f en,  der sich losgerissen hatte, hat auf Schweizer 
Boden Unglück angerichtet. Der Ballon flog in 
geringer Höhe auf das Schweizer Ufer hinüber 
und schleppte auf der Erde einen dünnen Eisen­
draht nach. I n  der Nähe des Dorfes Schönhol- 
zerswil versuchten mehrere Knaben, den Ballon 
am Draht zur Erde zu ziehen. Dieser Draht war 
aber in Berührung mit einer Starkstromleitung 
sodah zwei Knaben getötet und fünf andere schwer 
verwundet wurden.

( Di e  f r ü h e s t e  T r a u b e n l e s e  f e i t  üb  er  
5 0 J a h r e  n.) Man schreibt der „Tägl. R." aus 
dem R h e i n g a u :  Es ist überraschend: Am
2. M ai erst begann in diesem Jahre auch im gan­
zen Rheingau der Frühling, also volle 50 Tage 
später a ls gewöhnlich, trotzdem aber ist in diesen 
Tagen im ganzen Rheingau, in Rheinhessen und 
in den besten Lagen der Ahr und Mosel schon die 
Frühburgunder-Traubenlese in vollem Gange. Das 
war seit dem Herbst 1-865, also vor 52 Jahren ein­
mal und bisher nicht wieder der Fall. I n  der 
Rheinprovinz ist die Portugieser-Traubenlese sogar 
schon beinahe vollendet, eine Tatsache, die ähnlich 
mehr als 100 Jahre zurück gesucht werden mutz. 
Und man rechnet trotz dieser frühen Lese mit guten 
Erträgnissen. Es wird erhofft, daß der Herbst 
einen guten Drittel-, hier und da sogar einen, vol­
len halben Ertrag einer Vollernte bringen werde. 
Bei den roten Traubeir, Burgunder- und Portu- 
gieser-Trauben, die ja jetzt gelesen werden, sind 
überaus hohe Mostgewichte verzeichnet worden, 
was zu Phantasiepreisen für Weine führen mutz. 
So find, um nur ein Beispiel anzuführen, in Frie- 
delsheim in der bayerischen Pfalz, einer alten 
Weinfirma für 40 Liter Portugieser-Most 111 Mk. 
gegen 42 Mk. im Vorjahre bezahlt worden, und im 
Vorjahrs galten die Preise bereits als empfindlich 
hoch. Das Liter Traubenmost würde demnach 
3 Mark gegen 1 Mark im Vorjahre kosten. Die 
frühe Weinlese beweist übrigens die alte Erfah­
rung, datz später Frühling wenig Einfluß auf das 
Wachstum der Natur Hat und jedenfalls nicht be­
wirkt, datz späte Ernten folgen.

( V e r u r t e i l t e  Ma l z s c h i e b e r . )  Das
--------  - . - .Landgericht V a y r e u t h  verurteilte die beiden
richtete E n t m ü n d i g  u n g  mit Rücksicht auf die ^  Malzschiebungen Angeklagten Ganszer und 
dabei zur Sprache kommenden staats- und verfas-  ̂ aus Kulmbach. die den übermäßigen Ge-

7 — . ... zn, ,«8en. sungsrechtlichen Echchtspunkte " ^ e n  se.nen Lrs. E n  von 273 000 Mark erzielt hatten. Ganszer
tz.;. die Lederwaren >o teuer sind. Der ^ ig e n  Anwälten den sozialdemokratrschen Reichs- 278 000 Mark Geldstrafe und 14 Monate
in N ^  Lederzuschneidestelle für SiiddeutWand tagsabgeordneten Wolsgang Heine mrt der Wahr- -  ^ngnis. 4 Monate 15 Tags Untersuchungshaft
A?ar? - bezieht ein Jahresgehalt von 72 000 nehmung ferner Rechte betraut. z wurden angerechnet. Krauth erhielt 230 000 Mark
b'M '«dem ihm, wie Dr. Kronstein in der „B a-! ( E i n b r e c h e r )  entwendeten in der Nacht zum Geldstrafe und 6 Monate Gefängnis, auf die zwei
dun/" ^vssse" als Teilnehmer an dem Grün- Dienstag in B e r l i n  für 25 000 Mark Waren Monate Untersuchungshaft angerechnet wurden.
Lii^bSefchäft feststellt, 2 v. §. vom Umsatz zugr- aus der Schirmfabrik von Rcmak u. Silber ander., ( H a u s e i n s t ü r z  i n  C a l a i s . )  Der „Ma-
30 Ona Da dieser Umsatz pro Monat Lindenstraße. Ihnen fielen besonders Seidenstoffe ̂ ,-- »r^hrt aus Calais, daß ein Handelshaus
sich ?  Kilogramm zu 10 Mark beträgt, so berechnet und silberne Krücken in die Hände. 's einstürzte und unter seinen Trümmern etwa 20
Oat >m 4 des Herrn Direktors auf den M o -- (18 000 B r o t k a r t e n  ge s t oh l e n . )  Ein Personen begrub. Nur eine Person wurde ge-
^a§ ^^.000 Mark, also im Jahre 72 000 Mark. großer Brotkartendiebstahl ist in einer der letzten

ber Direktor im Nebenamt, denn er Nächte in C h a r l o  L t s n L u r  g verübt worden.
^ 5 ^  ^bef und Leiter seines eigenen Einbrecher drangen in die Geschäftsräume der 

tz)eschäfLs. das doch wohl auch die Tätig- Vrotkommisston ein und stahlen dort 18 000 BroL- 
<unes ganzen Kaufmanns erfordert. Daß es karten der nächsten Ausgabeperiode.

Wissenschaft und Ulirift.
Wiederkehr des Enckeschon Kometen. Es hat

sich im Laufe der Zeit der Gebrauch herausgebil­
det, die Wiederkehr eines .periodischen Kometen 
als ein besonderes astronomisches Ereignis zu be­
werten. Wahrend die's bei M Ä en  Gestirnen, die 
tatsächlich in dem Perihelabschnitt ihrer Bahn 
der Beobachtung zugänglich sind, vollauf berech­
tigt ist, sollte -m«n bei dem Enckeschen Kometen 
diesen Zeitpunkt jetzt kaum noch besonders hervor­
heben. höchstens insofern, als der Komet jetzt 
wieder in das VeobachtungSbererch unserer größe­
ren Fernrohre tritt. Denn es ist Eeheimvat Wolf 
in Heidelberg schon vor einem Jahre gelungen, 
den Enckeschen Kometen selbst im sonnenfsrnsten 
Abschnitt seiner Bahn zu photographieren. Es ist 
das erste Gestirn dieser Art. Lei dem der ganze 
Umfang der Bahn durch Beobachtungen festge­
stellt wurde, was bisher irur bet Planeten mög­
lich war. Die erneute Wiederauffindung gelang 
auf photographischem Wege im Sternbild der 
„Fische" in der Nacht vom 14. zum 15. Septem­
ber. Die Helligkeit des. schwachen Kometen ent­
spricht etwa der zwölften Sterngröße.

Gin Ruhrheilserum. Während bisher über die 
Wirkung eines Ruhrserums die Meinungen noch 
sehr geteilt waren, ist neuerdings mittels eines

Zipa v e rh ä l t ,  hat zur Streckung der knappe» l Professor Dr. Böhnke, beratenden Hygienikers 
die Zigarren-Karten eingeführt. An i unseres Ostheeres, angegebenen Impfstoffes, der
re>i n ** Karten werden täglich 5 Aigar- sowohl Lei Eingeborenen wie Mannschaften ver-

/ s  gegeben. wendet wurde, ein großer Erfolg erzielt worden,
wegen die Zusammenlegung der Betriebe erhob Die Zahl der Krankheitsfälle nahm überraschend

schnell ab, und die Epidemie kam in der Umgebung 
der geimpften Ruhrherde zum Erlöschen.

»>e  ̂ Hannover versammelte deutsche Hand 
xj- ^  and Gewerbekammertag Bedenken. I n  
8,2-. ""Schließung wurde gefordert: Die Zusam­
men ^ " "8  ist nur als eine vorübergehende, durch 
i>au» bedingte Maßnahme einzuführen. Eine

Einschränkung der Selbständigkeit des 
ve.r, würde auf den Mittelstand geradezu- rr..°L

?Zne angemeffene Entschädigung der stillgeleg-  ̂ ( P r i n z  F r i e d r i c h  L e o p o l d  v o n  
T o b ^ ie b e  und ihre Mieder-aufnahme zu sichern.! P  r e u  ß e n  (S o h n )  hab in dem Anfechtungspro- 
.stig ^  Möglichleit vorhandep ist, sind d ie ! S-tz,«-««». di« »«n S ^ E ^ e m n n
ktg.-^^gten Betriebe durch Zuweisung von Roh- 
Zilfrr? VeLricbskrafL und Bereitstellung von

-- wieder rn Tätigkeit zu setzen.

Mannigfaltiges.
( Di e  W e i n l e s e  i n  G r ü n L e r g )  hat be­

gonnen. Für je 5 Zentner Trauben werden 400

Letzte Nachrichten.
Unterseeboot-Beute.

B e r n ,  5. Okotber. „Depeche de Lyon" meldet 
aus Paris: Die beiden französischen Viermaster 
„Madeleine" (2709 Brutto-Registertonnen) und 
„Marcielle" (3119 Brutto-Registertonnen), die am 
26. Juni aus einem französischen Hafen ausge- 
fahren sind, werden als von einem deutschen Unter­
seeboot versenkt gemeldet.

Errichtung eines russischen Vorparlaments.
P e t e r s b u r g ,  5. Oktober. Meldung der 

Petersburger Telegraphen-Agentur. Die demokra­
tische Konferenz hat mit 531 gegen 241 Stimmen 
beschlossen, 305 Mitglieder -um Vorparlament zu 
wählen.

Das Koalitionskabinett.
P e t e r s b u r g ,  5. Oktober. Meldung der 

Petersburger Telegraphen-Agentur. Die Blätter 
melden unter Vorbehalt: Die Bemühungen zur 
Bildung eines Koalitionskabinettv wurden gestern 
den ganzen Tag über fortgesetzt, stießen aber auf 
neue Schwierigkeiten. Die Moskauer Industriellen 
sind der Ansicht, datz ein Vorparlament eine ernste 
Behinderung einer starken Regierungsgewalt be. 
deutet. Heute wird, um ein Kompromiß zu schaffen, 
eine Versammlung von Mitgliedern der Regierung 
mit Moskauer Industriellen und Petersburger 
Kadetten, sowie zwischen Mitgliedern der demokra­
tischen Konferenz stattfinden.

Eisenbahner-Ausstand in Rußland.
P e t e r s b u r g ,  8. Oktober. Meldung der 

Petersburger Telegraphen-Agentur. Der Vorsitzer 
des Ausstands-Ausschusses der Eisenbahner sandte 
gestern allen Bahnlinien ein Telegramm, wonach 
mit Rücksicht auf die Langsamkeit, mit der die Re­
gierung die Frage der Lohnerhöhung behandle, in 
der Nacht zum 7. Oktober um Mitternacht der Ge- 
samt-Zugverkehr, mit Ausnahme der Militär- und 
Munitionszüge, eingestellt werden soll. Gestern 
Abend veröffentlichte Kerenski einen Aufruf an alle 
Eisenbahner, das Unglück des Vaterlandes doch 
nicht durch unbesonnene Handlungsweise zu ver, 
größern.

Deutsches Heldentum zur See. 
W a s h i n g t o n ,  5. Oktober. Rentermeldung 

Nach einem Telegramm aus Tutuela (Sainoa- 
Znseln) an das Marine-Departement ist dort ein 
offenes Boot mit dem Kapitän des amerikanischen 
Schooners „Z. Slade" angekommen. Dieser teilte 
mit, daß der deutsche Hilfskreuzer „Seeadler" am 
2. August Lei Mopeli (Lordhowe-Jnselnj gestrandet 
und von der Bemannung verlassen worden war. 
Einige Zeit spater erbeutete die Bemannung eine 
Motorschaluppe und den französischen Schooner 
„Lutece", die sie bewaffneten und mit denen sie am 
31. August Lezw. 5. September in See stachen. Be­
vor der „Seeadler" strandete, hatte er die amerika- 
Nischen Schooner „Slade", „A. B. Johnson" «nd 
„Manilla" in den Grund gebohrt.

Berliner Börse.
I n  einzelnen Wertpapieren waren heute die Umsätze bei 

fester Grundstimmung lebhaft. D ies gilt besonders von Elfen« 
und Kohlenaktien, chemischen, Automobil«, Kali-, Bank-, Ori- 
entbahn-, tiirttschen Tabak-, Kredit-, Staatsbahn-Aktien un­
einigen Sonderpapieren des Industrie-Aktien-Marktes. Arier» 
Aktien unterlagen bei ziemlichen Umsätzen mehrfachen Schwan- 
kungen mit dem schließlichen Ergebnis einer gletthzeitigen 
Kursbesserung. Sonst war der Kursstand am Aktien. ,md 
Rentenmarkt unveründert.

A m s t e r d a m .  5. Oktober. Wechsel auf Berlin 32.10, 
Wien 20.87'!» Schweiz 59.30, Kopenhagen 74.00, Stockholm 
84.35, Newyork —, London 11.28",, Parts 4t,SS.

Notierung der Divisei-Kurse an der Berliner Börse.
Für telegraphische a. 5. Oktober o. 4. Oktober

Auszahlungen: Geld Brief Geld Brief
Hoüand (100 F l )  303» , 304'!. 303'< S 04'i^
Dänemark (100 Kronen) 221 2 2 1 ' , 221 221'»,
Schweden (100 Kronen) 244»,. 245'!. 244». 24S'j.
Norwegen (100 Kronen) 221'j. 221^,. 2 2 1 '. 221'!,
Schweiz (100 Francs) 152'!. 152'j, 1 5 2 '. 152'/,
Osterreich-Ungarn (100 Kr) 64.20 64,80 64,20 64M>
Bulgarien (100 Leva) 80'/. 81'/. 80»/. 81's.
Konstarrtmopel ! 20,20 20,80 20,10 20.20
Spanten > 130'/, 131'!, 13 0 '/, 131-.

Waffttlliinde d n  Weichsel. Krähe «n- Netze,
S t a n d d e s W a s s e r s a m P e g e l

der Tag m iT a g
W eichfel bei Thorn . . . . 6. 0,10 5. S,11

Zawichost . . . 
Warschau . . . 5. 0 /l4 0,74
Chwalowiee . . 4. 1,07 r . I M
Zakroczyn . . . — — —

V rahe bei Bromderg u..Pege! ^
S.
5.

5.86
2,46

4
4.

L 7 ,
r.4«

'Zietze bei Czarnlkau . . . . WWW»

Meteorologische Beoba^tungen z« Thon»

B a r o m e t e r st a n d : 760 mm
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0,10 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - ^ 1 5  Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken W i n d :  Nordwesten.

Vom 5. morgens bis 6. morgens höchste Temperatur: 
19 Grad Celsius, niedrigste -s- 7 Grad Celsius.

W e t t e r  a n s a g e .
(Mitteiln»» der Wetterdienste» in Bromberg.) 

Vüraursichtliche Witiernng siir Sonntag den 7. Oktober: 
Wolkig, kühl, stellenweise «twns Rege».

reitet.
( E i n  T a i f u n )  von nie dagewesener Stärke 

hat T o k i o  Montag am frühen Morgen verheert. 
Hunderttausend Menschen sind obdachlos, Hun-

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (18. nach Trin.) den 7. Oktober 1917.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst, anschl. Beichta 
und Feier des heilg. Abendmahls für die gesamte evangek 
Militiirgemeinde Festnugsgarnisollpsarrer Lux. Vorm. 11** 
U hr: Kindergottesdienst. Derselbe. Amtswoche: FestmrgM 
garnlsonpfarrer Lux — Die Gottesdienste wird der königsi 
Militäroberpfarrer Herr Geheimer Konsistorialrat Schau« 
mann°Danzig beiwohnen, der gleichzeitig hier Kirchenvifis 
lation hätt.

. Evangel. Kirchengemeinde Granltschen. Vor.n. 10 Uhr : derte murden getötet, verletzt und werden vermrtzt. r esdienst in Leibitsch. Pfarrer Beckherrn.
: Gov



Heute Nacht IV - Uhr entschlief sanft nach längerem 
m it Geduld getragenem Krankenlager, versehen m it den 
heiligen Sterbesakramenten, meine liebe M utte r, Groß­
mutter, Tante und Schwiegermutter, Frau

8 u 8 n i> n n  L u l i n s k a
verw. gewesene LöblL«

im  A lte r von 78 Jahren.
T h o r n  den 6. Oktober 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Überführung der Leiche nach der Jakobsrirche findet M on­

tag nachm. 5 Uhr vom Trauerhause Gerstenstr. 19, die Trauermesse 
am Dienstag früh 8 Uhr, die Beerdigung nachm. 4 Uhr von S t. 
Jakob aus, auf den altstädtischen Kirchhof statt.

Für die Teilnahme an der 
Beerdigung unseres lieben 
Entschlafenen, sowie fü r die 
reichen Blumenspenden sagen 
w ir  auf diesem Wege, beson­
ders den Vereinen und Herrn 
P farrer H e u e r f ü r  die trost­
reichen Worte unsern herz­
lichsten Dank.

Thorn, 6. Oktober 1917.
LmMe vüw le r. geb. KoedstMt,

und Kinder.

Statt Karten.
F ü r die beim Hinscheiden unseres 

teuren Entschlafenen bewiesene T e il­
nahme, die zahlreichen Kranzspenden 
und insbesondere fü r die trostreichen 
Worte des Herrn Superintendenten 
W a n d t e  sowie für den schönen 
Gesang des neust. Kirchenchors,sagen 
w ir hiermit unsern herzlichsten Dank.

kirrt» vLvermsister,
Seime Xlllrek, geb. Lrmernmstor.

A  Allen Amtskameraden nebst A  
G  Angehörigen sowie Freunden und st- 
A  Bekannten sagen w ir hierdurch I  
B  herzlich w

« Lebewohl! «
H  V .  V S r - ln s v  u. Frau. S

ttönigl.!
preuh.

jMassen-
lotterie.

Z u  der am 9 . u . 10. O ktober 
1917 stattfindenden Ziehung der 4. Klasse 
23«. Lotterie sind

1 1 1! 1
1 2 >4 8 Lose

zu 160 80 40 20 Mark
zu haben.

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, EckeWilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.

» r .  k m « .

Mernierksliilt.
Das W interhalbjahr beginnt am

NIMM >>e» 1». Aloder.
nachmittags 3 Uhr. 39 Minute«. 
Thorn den 5. Oktober 1917.

I ^ l .  N o U d S O l c .

Französischer und deutscher

Nachhilfeunterricht
« ird . erteilt. Bromberg,erstr. 8, ptr.

S m W M llg  -er H u IM sterl 
« .A c h llW M e W O e il erteilt.

Angebote unter H .  2229 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

SeMchtigung v. SGlartlriteil, 
SkSrldlilher AsOitfeltilterrtlht

« ird  Kindern bis zu 13 Jahren erteilt.
Angebote unter V .  2 1 9 6  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".____________

Suche für meinen Sohn Sextaner (Real)

junge Lehrerin 
oder Temimriftin

ru r  Beaufsichtigung der Schularbeiten.
Angebote nebst Gehaltsansprüchen unter 

-U-. 2221 an die Geschäftsstelle der 
-Presse" erbeten.s-- __- ------ ------------------

K I M M E
tzrwirnscht von zwei Damen. Angebote an 

Drückenstraße 14.

W ü i W »  W» Wagkn
«  « M m  geWt.

Sraudenzerfir. 117, Telephon S11.

<9
empfehlen sich

m k'rick 8vimMber§

A  U n te ro ffiz ie r. z. Z t. im Felde. U  
-b B a l k a u , im Oktober 1917. A

Als Verlobte

Osrt iM M

Lthlkriil sm ktsimg,
Schmiedebergstraße 1, I I I .

L . K o k r llk k ltk ,
Dentistin,
Neustädtischer M arkt 11. 

Sprechstunden 9— 1 und 2—6 Uhr, 
Sonntags 9— 12 Uhr.

werden repariert und aufpoliert. 
__________ Schillerstraße 4, Hof, 1 Trp.

Pelzkragen
für Kostüme,

MniiiW ml> ötM
werden in meinem Atelier nach neuester 
A rt umgearbeitet.

Pelzfelle
jeder A rt vorrätig.

V  IV s n o v l ,

Zigarren
größere Posten verkaufe ohne Probe­
sendung aus dem Lager.

Preislage 250 aufwärts.
All L e i m n ,  Z ig a r re n  en groS.,

Thorn, Breitestr. 25, 1, Tel. 229.
Ev w ird

W e M o h l
abgegeben an Selbstverbraucher der Stadt- 
bevölkerung m it 9 Pfg. das Pfund.

Oism lnnlri,
^ ________ Grcmdenzerstraße 130.

Junge K rie g e rfra u . 27 I . ,  ev.» 
sucht Stellung zur Führung eines stauen- 
losen Haushalts.

Angebote unter D .  2 2 3 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Jun ge  K rie g e rfra u , 27 I . .  ev., 
sucht Stelle ais Stütze, die auch alle 
Hausarbeiten übernimmt.

Angebote unter Ist. 2 2 3 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

« 0  Mark
auf sichere Stelle sofort zu vergeben.

Angebote unter 2 2 2 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

MlilGgksiiitit

Lehrerin, ».f, «U"'m errvoy. m ir K ury^, 
Iakobsvorstadt oder Nähe bevorzugt.

Angebote unter 8 . 2 1 9 3  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".
t t t to h n u n g ,  2 Z im m e r m it Küche, 

evtl. möbliert, ab 1. 11. oder 1. 12. 
zu mieten gesucht.

Angebote unter 8 . 2 2 1 8  an die 
Geschäftstelle der „Presse".

Suche bessere Z -z -M .-U c h l.
für kleinere Fam ilie von sof. oder 1. 1 t.

Angebote unter X .  2 2 2 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"____________

Gesucht k le ine  W ohnung  vom 1. 
November. Angebote unter N .  2233 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M  M I. UlVIkk.
2 Betten, m it Küchenbenutzung gesucht.

Angebote unter ZL. 2 2 1 0  an die Ge­
s c h ä f t s s t e l l e ^ ______________

Suche zum >4. Oktober

möbl. Zimmer
in Nahe der Ulanenkaserne auf einige 
Tage evtl. auch länger.

Angebote m it Preisangabe unter X .  
L 2 S 4  an die Geschäftsst. der „Presse".

Durch die Umänderung der Zuckerzuteilung 
direkt von der Provinzialzuckerstelle bezw. den 

Raffinerien ist infolge zu später Veröffentlichung 1 
der Neueinrichtung in der Abladung von Zucker 
eine Verzögerung eingetreten, jedoch bitten wir das 
vereheliche Publikum sich bis Ende nächster Woche 
zu gedulden, da der Dampfer, der den Zucker nach 
Thorn bringt, erst dann erwartet wird. Die Zucker­
marken werden sofort nach Eingang des Zuckers 
in allen Kolonialwarengeschästen voll eingelöst.

varl MaUkes. Lmil Villimonk.
I .  ll la rL M s k i.

Meinen werten Kunden mache ich bekannt, daß m e i n  
G e s c h ä f t  wieder ununterbrochen geöffnet ist, und b itte  
mich weiter unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

z^arrl Friseur,
Thor«, M ellienstr. 89.

k r v n s s l s o d v r  N o t ,
Teleph. 944. Culmer Chaussee 53. Teleph. 944.

Sonntag den 7. Oktober 1917:

Witze U M -  II. W M -M U lW
-e§ brillanten Oktober-Programms.

Alles lacht!-WW — Alles jubelt!
r r ! Neu ! ! !  -DW

KSD 0«-vlI0 . tzik tztzM B M U
vueii kloreN,

Gesang und Tanz.
Läte VLL llsrke,

Liedersängerin.

Keorg kappov,
Verwand! -Hnmorift.

Lätobev Lsilbolr,
Fantasie-Tänzerin.

üerma und krikäs!,!
Wiener Gesangs-Duett.

?6ppi und Läti,
in ihrem Gauner-Duett.

Außerdem: S V  2 große Einakter:

Eine tztzele Wt. jkusü Wtzm»
Anfang 4 Uhr. — Anfang 4 Uhr.

Nur frühes Kommen sichert Platz!
D ir  : Frau V v I S I s r .

i M t e W n e . » , «
Z Eulmer Chaussee,
z Morgen, Sonntag, den 7. Oktober:

- 7  ^  - A M
!  S l U k N - M M .
t SW" Auftreten erftklasflger Künstler, r
4444444444444444444444444444444444444444444

Kchützenhaus-
Kino-Theater.

W t «  Sonntag Vorstellung:
Reichhaltiges Programm.

A s User einer Frau
Drama in 4 Akten.

Am A M  in die Zranse
Lustspiel in 3 Akten.

W e r  ans Franken, 
HMatzanber, 

W lte a ts  W e c k .
D ie  n e u rs te n  K r i r g s b e r lc h tc  

s. a. m.
Von 2 bis 5 Uhr 

auch für Kinder gestattet.

Einen Laken,
bisher Margarinegeschäft IL lL m e r s .  
vermietet zum 1. 4. 18

A t e p l r a i r
W ihe lm sp .a tz  6 

elegante 8-Z im m e r-W o h n u n g
10M 1. A p ril zu vermieten.

Auskunft erteilt
V o l v k » ,  Gerechtestraße 35. 2.

Sentral'Lheater
- E  Neustädt. M arkt 13. "M s  

Ab Freitag den 5. Oktober: 
1 i m n F 6N88-S erie  1917, !8.

Die Faust des Schicksals
Tragödie in 5 Akten nach einer Idee 

vsrl 8ckntziäer'8 von kzvl HLLo.
P e r s o n e  n : Bob H endriks. .

älM N llens«. van der S tu is t . . 
Fritz Achterberg. Zvalla . . Leo 
Connard. M arfa . dessen an­
genommene Tochter. .  Resel Orla. 
Die kleine Carmen . . Käthe 
Haack.

Spielleitung

Der Kino-König
Lustspiel in 2 Akten.

I n  der Hauptrolle Kstzulor, 
Schwester der verstorbenen

Nur Erstaufführung fü r Thorn.
Wochentags Anfang 3 Uhr.

Sonntags 2 Uhr.

Auf den am

Sonntag den 7. d. Mts., abends 8 Uhr, 
lm Gasthause Vdorski zu Gr. Bösendorl,

und

Montag den 8. d. Mts., abends 7 Uhr, 
im Gasthause ksIsKs zu Gramtschen

abzuhaltenden

B o t t r a g s a b e n d e n
„Deutschland im vierten Knegsjahre,

UM" mit Lichtbildern, "WU
w ird  der

ReilhstagzOgeordnete Fustizrat Scklss-Thorv
über unsere gegenwärtige politische Lage sprechen.

D ie Kreiseingesessenen ersuche ich, die Vortrage 
zahlreich zu besuchen.

Der Landrat.
L L S S u r a r r r » .

Sonntag den 7. Oktober, von 1—3 Uhr:

S v d v a r r v r  L ä l s r .
Sonntag <leu 7. Oktober 1917, mittszs 1—3 Vbr:

- - - - -  calel-Musik, - - - - -
a k rs u S s  v o n  V—1V U l r r :

AodltätlgkeitZ-sionrert.

Sonntag den 7. Oktober 1917:

G ro ß e s  S tte ic h k o n z e r t .
Anfang 4 Uhr. E in t r it t  pro Person 30 PlS-

Hochachtungsvoll V S l U ' S H O '

V iv o l» .
Sonntag den 7. Oktober:

Großes Streich-Konzert
ausgeführt von der Kapelle des Crs.-Batls. J.-R . M  1 '

Leitung: Konzertmeister S o U r S t s r .  ^
Anfang 4 Uhr. E in t r it t  30 P f., K inder 10 P f. Ende 10 "y  

Das Konzert findet im Saale statt.

« « 'u v -  S r ü n b o f .
Sonntag den 7. Oktober 1917:

Unterhaltungsmusik. ^
Anfang 4 Uhr. Erntn« p

Guter Kaffee, Königsberger Bier, gute billig« Weine.

Singverein.
Montag wiü. MM.

abends 8 Uhr,
Probe zum Oratorium:
„ ä l S p I r l l r a " ,

von L kssn Ä v l
Damen und Herren, welche bei der 

Aufführung miiwkrken wollen, werden 
gebeten, sich persönlich an den jeden 
Montag im  Spiegelsaale des Artushofes 
stattfindenden Uebungsabenden melden zu 
wollen.

» .  8 .  v .

»m vlenstax äsn 9. Oktober, 
sbeoäs Ukr, 

bei N a r t i n  (1,8 venbräu).

üllld t-M iriile r
S onn tag , 7. O ktober, nachm. 3 U h r :  

Ermäßigte Preise!

Wie kessle ich meinenMann.
Abends 7^4 U h r: Zum 2. m a le !

golSscbmieü'r OScbterlein.

Kltiiitt Lllktll
wegen Geschäftsvergrößerung vom 1. 
Januar oder später zu vermieten. 

Daselbst ist evtl. auch

Einrichtung
zu verkaufen.

L .  L a r t k i o i v i o T i ,
. Sealerür 31, Tel. 59

Ein Laden
sofort zu vermieten.

LLolruvjrt, Windftr. 5.

Wohin gehen wir abends 
immer? 

in s

Liimmchen,
Wk' Gerechteslratze 3. 'S»« 
U l Einfach großartig! ! !

V/iI!y 8tö88. 
Irucle Warnow

U. s. w .
Anfangs Sonntags 4 Ubr,

^ Wochentags 6 Uhr. 
A n e rk . gute. p re isw e rte  Küche

LZ gut m öb l., fetzr frd t.  Z im .  in der 
^  Nähe des Stadtbadnhoses zu verm

Aufruf.
Wer weiß etwas über den 

meines Sohnes DizeVacht9»k
S L s Q G i- ,  R e s e r v e -S ^  

Artrll.-RegL. 32. E r wurde 
Morgen des 23. A p r il 1917 bei ^
6 n - ^ r t o l8 - 0 1 i6 r i8 8 ^ M a n o d ^  ^
er a ls Beobachter auf dem. W U A ,  
vorderen Jn fa n te rie lin ie  sich 
schwer verwundet und ist seitden 
m iß t. K ann jemand Auskunft 9 
hat ihn  jemand gesehen oder ist 
m it ihm  in  englische Gefangen! H, 
gekommen? B itte  herzlich uni 
richt an
Fran Stadtrat M s E
Königstein a. d.E lbe (S ach !^>

1 und 2 m ö b lie rte  Z im m e r 
»°>. Ivsvr. zu

Glücklich zu verheirat^ ^
wünscht sich älteres Fräulein. / " L i ' f t B -  
gutem Charakter, häuslich w ir gr­
ünt Vermögen. Bessere , ,>c
sichert«! Lebensstellung, auch W>lw un­
gleiche Absicht haben, werden » H-> 
schrtsten unter O .  2 2 > 4  nN 
schäftsstelle der Presie g-bet-n. , a E  
StrengsteDerschwtegeiikeit w ird

v .  2204. .
B rie f liegt in der Geschäftsst 

„Presse". «,»§9
Erbitte Nachricht unter V .

lv i?

S
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Oktober 7 8 9 10
14 15 16 17
21 22 23 24
28 29 30 31

November 4 5 6 7
11 12 13 14
18 19 20 21
25 j 26 27 28

Dezember 3 4 5
9 10 1 l 12

Hierzu zwei M ütter.



M. 235. Tyorn. Sonntag den 7 Moder jyfl. 35. Zahrg.

Die Presse.
( Z w e i t e ?  v ! a t t . )

deutscher Reichstag.
Sitzung vom 5. Oktober.

LrM^"?^ratstische: von Krause, Dr. Wallrcä 
"M Z A  u h r ^ '  eröffnete dw Sitzun-

^luf der Tagesordnung standen zunächst
kurze Anfragen. '

d a s ^ I ^ r -^ lr a g e  des Abg. S t a h l  (So;.) über 
^^kplaswnsunglück in H e n n i g s v o r f  evwi-

k e r n ^ B Ä ^ o u p e t t e :  Im  Orte selbst liegen
t?- E ^ triebe mehr, nur noch am Rande des Or- 
entiw-^^ Vermeidung derartiger Anfälle werden 
E in uAbirde 'vichrrungsanordnungen getroffen. 
d « r  »»r^°S^'""bschutz ist eingesetzt und es ist 

worden, daß nur die unbedingt not'

° ^ L e ? tH 7 dürf7? ^ ^  ^

:rsamMungen der 
^ " Berichterstat-  ̂

den Frie-

vrdm,^ ^Soz.) fragt nach einer Ver
stellvertretenden kommandierenden 

Armeekorps in Münster über ein 
Versendung von Druckschriften und 

die Tätigkeit der ge- 
Orgamsatioqrn beschränke.

(unabh. Soz.) stellte eine An. 
Verbot von VersamM» 

t^ ^ A lg e n  Sazialdelnokratie zur Be 
û w  ̂ ^  Tätigkeit des Reichstages,

r v l^ N ^ E r o k to r  Dr. Le wa l d:  Verbot.'
^ « S Z L S ' i L L .  LZ""""-
^erj e r k l ä r ^ r a g - e  des Abg. K u
s L E ^ ^ ° ld ir e k t o r  Dr. L e w a l d :  Die Ent-

m solchen Fragen liegt Leim stellvertre- 
" Generalkommando. Grundsätzliche Anord- 

n̂ Ungunsten der unabhängigen Sozialde- 
^^e Doch!)  ̂ ergangen. (Unruhe links. Zu-

ein^A- V o g t h e r r  (unabh. Sog.) fragte nach 
t „  ^?inweisung des Oberkirchem-ates an die Pfar- 
ÜUr N'^ Vevölkerung dahin aufzuklären, daß die 
vn->»n ^ it u n g  noch gebrauchten Gerstenmengen 

seien, sowie, daß Bier nicht nur ein 
nmdern auch ein Nahrungsmittel sei. und 

svA? ^ch der ablehnenden Haltung Ler Kreis- 
Ob.»^ Dortmund gegenüber oer Anweisung des 

M chenrates.
Es iz V ^ ^ b k r e tä r  F r e i h e r r v o n B r a u n :  
der^""^eit sitz nicht um eine Lehrmeinung, son- 
tzeE^"^?lne Anordnung des Reichskanzlers. Ein

liegt nicht vor.
sich über

v o n  B r a u n :
§in >si»,t̂ vguNg V0N ÖlMÜH- 

i r « K o h l e n e r s p a r n i s .  Wo diese nicht in 
^mmt, z. B. Lei Waffermühlen, wird die 

"icht durchgeführt.

ken^inisterialdirektor Dr. 
^ ^ N ? e n ^ u m r , f ü .

^b«. L i t
Verbot

L e w a l d :  Es schwe-
-  sür die WinLermonate die 

, der Unterstützungen zu erhöhen.
d e ^ 3 -  D i t t m a n n  (unabh. Sp^.) fragte noch 

einjer Broschüre „Reichstag und

' " S Z L  L
ztz^?^^W a^itz: Die Angelegenheit unterliegt

Dr. Qu a r c k  (Sog.) fragte wogen Er-

fHr^nrsterialdirektor Dr. T a f  per:  Die ein-
»T.?Men Bestimmungen des Gesetzes sind nicht 

worden. Im  übrigen schweben Ermitt-

S p i e g e l  (Sog.) fragt nach einer Der- 
^ "«ng des stellvertretenden kommandierenden

Berliner Brief.
(Nachdruck verbstrn.)

„Die Ernt* ist zu Ende,
Der Segen eingebracht,
ZArraus Gott alle Stande 
Satt» reich und fröhlich macht.
Der alte Gott lebt noch,
Man kann es deutlich merken 
An so viel Liebeswerken.
Drum preisen wir ihn hoch."

rvzAn diHsm Sonntag, zum E r n t e d a n k f e s t ,  
W >  das atte, von Gottfried Tollman gedichtete 
die a- H ^  unseren Kirchen wieder gesungen. Ast 
den auch nicht so reichlich uns beschert wor-

h e^A ^tungen  manntAachster Art dem Volrs- 
v y m ^ H i n d e n b u r g  zum 70. Geburtstage in
v^^.chtiger Münzü, ohne Miesmacher-'Kurs-urs- st 

ohen st 
rlich „

dtzẐ it' abgezahlt worden. Es war vom W>-^.. 
^.bryaüenen Geistes vom August 1914 wahrlich 

Hauch bei all den Hin-denburgfeiern 
rich^'pw:en, über die S ie Einzelheiten schon be- 

baden werden. Im  Flaggengewands 
tzr Zn Drotzberlin zu Ehren des Vielgeliebten, 

des Sieges Zuversicht in Kopf und Herz 
ilch ^^Ert hat. Ünd in den Geldbeutel. Der öffnet 
fjh ^ rad e um HickdenLurg!) immer „zwangloser" 

s i e b e n t e  — und viele hoffen es! — 
letzte der K r i e g s o n l e i h e n .  Und 

kann's. Lange noch, Mister Wilfon, und 
von den älteren Feirndesfronten! Des 

Kugelregens Segen strömt jeglichen

lih^^brend sich so die Sparbehälter aller Ka- 
lzu  ̂ Minnas Sparstrumpf bis zu den Safes 
hy^^Usch: ÜLer-Sparbüchsen) der mit Millionen 
stz êrnchen Großbanken, wenn nicht leeren, so doch 
k r ; ''Ole Siebente" gründlich lüften, geht die 

w i r t s c h a f t l i c h e  S p a r  w o g e  wie- 
um, damit allenthalben am Verbrauch noch

I  '  .

Es gibt nur einen
Erfolg: den E n  d erfolg!

,   ̂  ̂ !»!>!!!!>!!!!!!!!!!!!!»!!!»!!>!!>!!!>!>!!!>!!»!!

V  Le siebente Knegsanleihe sott ihn besiegeln. Nur nicht nach» 
lassen, nicht mürbe werden in letzter Stunde! -  Keinem deutschen 

Krieger wird es einfallen, vlötzlich im entscheidenden Sturmangriff 
zurückzubleiben. Ebenso wenig darf jetzt zu Hause auch nur ein einziger 
mit feinem Gelde fehlen. Mit der siebenten Kriegsanleihe muß der S ie g  
im Wirischaftskampf erfochten werden! Dann ist der Krieg gewonnen !

D a r u m  zeichne!

M

Generals des 7. Armeekorps in Münster, die del> 
Versuch, Arbeiter und Arbeiterinnen in für Hec- 
resbedarf tätige!: Betrieben zum Aufgehen oder 
Wechseln ihrer Arbeitsstelle zu veranlassen, unter 
Strafe stellt.

Generalmajor v o n  M a r g u a r L :  Die Tätig­
keit der Arbeiterorganisationen oder die Freizügig­
keit der Arbeiter soll durch diesen Erlaß nicht ein­
geschränkt werden. Es soll nur die wilde Anwer­
bung von Arbeitern verhindert werden.

(Der Reichskanzler betrat den Saal.)
Das Haus trat hierauf in die zweite Beratung 

des Gesetzentwurfes betreffend
Nachtragsetchl zum Reichshaushaltsetat

(Teilung des Reichsamts des Innern, Posten eines 
Vizekanzlers usw.) ein.

Abg. L ist-Eßlingen (ntl.) erstattete den Be­
richt des Ausschusses.

Reichskanzler Dr. M i c h a e l i s :  Es ist nicht
beabsichtigt, eine Zwischeninstanz zu schaffen zwi­
schen dem Reichskanzler und seinen Stellvertretern 
insbesondere ist nicht beabsichtigt, ein Vorgesetzten.- 
Verhältnis des VizM nzlers zu konstruieren. Den: 
Stellvertreter des Reichskanzlers sollen lediglich 
allgemeine Befugnisse übertragen werden, die den 
Staatssekretären nicht übertragen sind. Der Nach­
tragsetat ist lediglich aus praktischen Erwägungen 
heraus entstanden. Es hat sich während des Krie­
ges eine weitreichende Verschiebung der Kompeten­
zen herausgebildet, die ihren Niederschlag findet 
in der Gründung neuer Ämter, wie des Kriegser- 
nährungsamtes, des Kriegsamtes, der Kommrfsion 
für die Übergangswirtschaft. Eine einheitliche Lei­
tung ist notwendig. Gewisse Richtlinien Müssen

mehr eingespart wird, was am Opferaltar des 
Vaterlandes in Abgang gekommen. I n  CharloL- 
tenLurg macht man s  mit einer richtigen Spar- 
ausstellung in der anschaulichsten Form den Haus­
frauen deutlich, wo noch'was „einzuholen" ist. Die 
„ S p a r a u s s t e l l u n g  f ü r  K o h l e n ,  G a s  
u nd  E l e k t r i z i t ä t "  ist im Saale der Kaiser- 
Friedrich-Schule, Knesebeckstraße 2, eröffnet wor­
den. Im  Verein mit den städtischen Gaswerken 
und etlichen „krioMerfahvenen" Frauen hat der 
Charlottenburger Magistrat da eine Übersicht ge­
schaffen über Ersparungsmöglichkeiten jeder Art 
an den benannten drei Grundstoffen und -Kräften 
für Wärme und Licht. Den Spargipfel kann jed­
wede Hausfrau erklimmen mittels der selbstge- 
fertigten Kochkiste und des Sparbeutels. Koch­
kisten haben kundige Hände aus den unscheinbar­
sten Behältern und Ladenhütern gebaut. Hochbe­
tagte Reisekoffer mit narbenreichen Bäuchen, Hut­
schachteln, Teekrsten, Waschtöpfe, Pappkartons sind 
zur „Stütze der Hausfrau" im eigentlichen Wort­
sinn umgewandelt worden. Auch Preise für Ki- 
stenfinder gab es. Den ersten errang ein Lehrer 
mit dem anheimelnden Namen Liedermann für 
seine- Kochkiste „Kriogskind", die aus einem abge­
dankten — Kehrichteimer gefertigt ist, in der man 
in drei Töpfen übereinander kochen kann.

Besagte Sparwoge aber rollt weiter und 
weiter' jetzt schon treppauf und treppab. Die 
Wirtschaftliche Vereinigung der Berliner Grund- 
besitzerveveine hat, jedenfalls erschüttert durch den 
Beschluß der Stadtväter, das Gas von 18 auf 20 
Pfg. für den Kubikmeter „aufzuschrauben", dem 
Oberkommando nachhaltig eingeheizt mit einer 
Eingabe, die zum Kriegsziele hat eine großzü­
gige Ersparnis in der T r e p p e n b e l e u c h t u n g .  
Die Herrschaften rechnen Herrn von Kessel vor, 
daß, wenn im gesamten Häusermeer Berlins — 
60 000 an Zahl — durchweg immer nur „über- 
schichtig" die Treppen beleuchtet würden, d. h. je 
ein Stockwerk zwischen Parterre und zweitem 
Stock, zwischen diesem und dem dritten usw. bis 
binauf in die Mansarde des Großstädtkäfigs, o h n e  
Flamme bleibt, eine Viertel Million Flammen an

gewahrt werden. Der Reichskanzler ist selbstver­
ständlich nicht mehr in der Lage. die Zentralisie­
rung so in der Hand zu behalten, wie es nötig ist 
Zu den eigenen Aufgaben kommt im Hinblick auf 
die FriedensverhandlUngen ein solches Matz von 
neuen Aufgaben hinzu, die überhaupt nicht zu 
übersehen sind für denjenigen, der nicht darin 
steht. Es wird einer zielbewußten Leitung bedür­
fen, um die gewaltigen Aufgaben zu bewältigen 
Die Arbeiten des Auswärtigen Amtes, des 
Reichsamts des Innern, der obersten Heereslei­
tung, des Reichsfchatzamtes usw. müssen in einer 
systematischen Leitung beim Reichskanzler zu-su.u 
menlaufen. Es soll ein Stellvertreter eingesetzt 
werden, der frei ist von der Last eines Staatssekre- 
trriates im bisherigen Sinne. Einer zeitlichen 
Abgrenzung des Vizekanzleramtes vermag ich nicht 
zu widersprechen. Mit Ablauf von em oder zwei 
Jahren wird die Arbeit aber nicht beendet sein 
Deshalb hielt ich es für korrekter, den Weg der 
Bewilligung durch einen NachtragsetaL zu be­
schreiben. Sollte die Bewilligung nur bis zum 
Ende des nächsten Jahres geschehen, so kann ich 
mich trotzdem damit einverstanden erklären. Die 
Hauptsache ist, daß mir der Stellvertreter bewilligt 
wird. Die Arbeit drängt und es heißt, daß der 
der cM Listen gerüstet in die Verhandlungen Hin- 
eintritt, im Vorteil ist vor den Anderen. Auch 
hier heißt es, daß Bereitsein alles ist. (Beifall.)

Abg. Dr. D a v i d  (Soz.): Der Nachtragsetat 
bedeutet eine völlige Umgestaltung der Reichsver­
fassung. Namentlich die Vertreter der mittleren 
und kleinen Bundesstaaten im Reichsorgamsmus 
werden noch ohnmächtiger als bisher. Der Reichs­
tag wurde wieder vor eine fertige Tatsache gestellt

einem Abend gespart werden könnte. Das über­
träfe bei weitem die bei der Straßenbeleuchtung 
erzielten Ersparnisse. Herr von Kessel zaudert noch 
mit der Genehmigung. Ob er sich nicht etwas 
„forchtet" vor dem Korps der Räche —. der Mieter 
nämlich, die nach einer anzüglichen Bemerkung der 
Antragsteller immer so „engherzig" seren, bei jeder 
Gelegenheit ihre vertraglichen Rechte gegen den 
armen Hausbesitzer geltend zu machen? Just so 
unerbittlich, wie Ehren-Shylock auf isemem Be­
zugsschein bestand. . .

Der Spartrieb, aller Fesseln spottend, geht gar 
schon bis aufs Hemde. Jawohl! Das P a p i e r -  
h e m d e  taucht bereits in: Handel auf, gefolgt 
von dem Herrenschlips aus Seidönpap-ier. der Tän- 
delschürze desgleichen und der BufenW eM  laus 
Kreppapier. Und daneben geht ständig wachsend 
die Bewegung durch die deutschen Hutmacherkreife, 
PapierhüLe und -Mützen unseren Frauen auf den 
Kopf zu' setzen als Kriegsmodegebot für Herbst und 
Winter 1917. Im  Geiste sehen unsere Damen un­
begrenzte Möglichkeiten, jeweils nach einem 
neuen Hut in knapp vier Wochen Pause schon zu 
— „Migränen", denn die papiernen Gebilde de»r 
Putzmacherinnen werden doch ungleich billiger dem 
Gatten zu stehen kommen als die aus Stoff. Aber 
nach den Ukasen der Papierverterler soll doch P a ­
pier gespart werden um jeden Preis: wird es doch 
immer knapper zugemessen den Mannesköpfen, 
denen von der Feder. Hierin liegt somit der Keim 
zu einem tiefgehenden Papierstreit zwischen 
Mann und Weib, mehr noch: am Ende zu einem 
Burgfriedensbruch M t Doktor Michaelis von 
feiten der Frauen, denn die lassen nicht locker, 
wenn es — um den Hut geht, den jede stolzer tragt 
als der neugebackenste Doktor . . .

Unsere Bühnenleiter sind andauernd beflpsen, 
sich für die Winterspielzeit silberne Kugeln zu 
gießen in neuen Formen: durch Neuansfuhruna 
von Stücken, die es bringen sollen — bmm ,Aaj- 
senrapport". Nicht allen wird es gelingen. Tmls 
dieserhalb, teils außerdem. Verdient hätte es D i­
rektor Hortmann für die schöne Wiedergabe emes 
Kricasstückes, das in unsere Zeit paßt. , - Das

Der Teilung des Reichsamts des Innern, dem 
Ausbau des Neichsjustizamts und der Angliede 
rung des Patentamts und des Hevmatsamts au 
das Reichsjustizamt stimmen wir zu. Wir hätten 
die Dreiteilung: Reichsamt des Innern, Amt für 
Handel und Industrie und Reichsarbeitsamt ge­
wünscht. Letzteres mutz die Sozialpolitik bearbei­
ten. Man befürchtet nun ein zu schnelles sozial 
politisches Tempo. Die zahlreichen Wunden unse 
res Volkslebens müssen durch sozialpolitische 
Maßnahmen geschlossen werden. Wir wollen hier 
für keinen Unterstaatssekretär, sondern einen ver­
antwortlichen Minister. Die neue Instanz des 
Vizekanzlers Macht die Verhandlungen mit den 
Staatssekretären noch schwieriger. Daß der Stell­
vertreter einen höheren Posten a ls die Staatsse­
kretäre erhalten soll, beweist schon sein höheres 
Gehalt und die Dienstwohnung in der Wilhelm 
straße. Die übrige Reform ist Stückwerk. Die B e­
rufung der'neuen Minister, die aus der Volksver­
tretung ausscheiden, schmeckt nach Konzesfionsschul- 
zen. Wir msiissen Staatssekretäre als verantwort­
liche Reichsminister haben, dazu eine Verbindung 
zwischen Regierung und Parlament. Die Kriegs­
zeit ist die gegebene Zeit für durchgreifende Neu 
ordnungen.

Abg. H e r o l d  (Ztr.) : Wir stimmen dem Re 
gierungsvorschlage auf Zweiteilung des Neichs- 
amtes des Innern zu. Reichswirtschaftsamt und 
Sozialpolitik gehören zusammen. Die Wohlfahrts­
pflege ist Sache der Einzelstaaten. Die Schafsun-c 
eines VizekanA.rs rechtfertigt sich nur aus den 
autzergowöhnlicyen Verhältnissen. Eine Befristung 
halten wir für die Stelle für unerläßlich.

Abg. D 0 v e  (fortschr? Vpt.): Gegenwärtig ge­
nügt die Zweiteilung des Reichsamts des Innern 
Gegen die Schaffung eines Reichsarbeitsamts sinr 
wir lediglich, weil gerade in der Übergangszeit ein 
Übergreifen zwischen Wrrtschasts- und Sozialpoli­
tik nötig ist. Die Stellung des Vizekanzlers soll 
keine endgültige sein. Er soll kein Vorgesetzter der 
Staatssekretäre sein. Wir betrachten die Vorlagt 
als ersten Schritt auf dein Wege zur politischen 
Ausgestaltung des Reiches und als geeignete 
Grundlage für den Wiederaufbau nach dem Kriege

Abg. Graf W e s t a r p  (kons.): Es Handelt sich 
hier nicht um eine Verfassungsänderung, sonst 
könnten wir der Vorlage nicht zustimmen. Wir 
halten den jetzigen verfasiungsmätzigen Zustand ir 
unserer Regierung für den richtigen. Die Stellunf 
des Vizekanzlers sehen wir als nur für besondere 
Aufträge und Aufgaben geschaffen an. Wirt­
schafts- und Sozialpolitik hängen eng zusammen 
Eine Überstürzung der Sozialpolitik befürchten wi: 
keineswegs: wir wollen allerdings die Unter­
nehmerschaft existenzfähig erhalten.

Abg. Graf v o n  P o s a d o w s k i - W e h n e r  
(d. Frakt.): Bei der Auflösung des Reichsamts
des Innern hätte der Reichstag vorher gehört wer­
den müssen. Die Arbeiten dieses Reichsamtes wer­
den von besonderen Anstalten bearbeitet, die den 
Staatssekretär nicht belasten. Eine Entlästung 
könnte auf anderem Gebiete erfolgen. Auch der 
jetzige Staatssekretär sprach sich noch kürzlich gegen 
eine Teilung des Amts aus. Patentamt und Bun­
desamt für das Heimatwesen gehören a ls recht­
sprechende Behörden in das Reichsjustizamt.. In  
der jetzigen Fassung lehnen wir die Vorlage ab 
Der Siäbenerausschutz sollte baldigst verschwinden 
Solche Geheimausschüsse machen den Reichstag zur 
Abstimimungsmaschine. D ie Vorlage enthält ein- 
Verfassungsänderung. Bisher war die Ernennung 
eines Stellvertreters des Reichskanzlers dem Kai. 
ser überlassen.

Staatssekretär Graf R o e d e r n :  Der Reichs
tag ist nicht vor eine vollendete Tatsache gestellt 
worden. Auch der Vorredner hat die Notwendig­
keit der Entlastung des Reichsamts des Innern zu- 
gegeben. Ein besonderes Bauamt wäre nicht 
zweckmäßig. Ein Eingriff in die Rechte der ein­
zelnen Bündesstaaten liegt hier nicht vor. In  der 
Sozialpolitik ist Deutschland zweifelsohne Voran­
gegangen. Von einem „Immer langsam voran!'

g o l d e n e  Kr euz" ,  aufgeführt am zehnjährigen 
Todestage Jgnaz Brülls, des Schöpfers diäser 
Spieloper, im Deutschen Opornhause. enthält einen 
Liefen Vorn von Herzen kommender und zum Her­
zen gehender Melodien. Die Aufführung war aus­
gezeichnet. — Was aber sollte uns eines anderen 
Toten „ L e b e n d e r  Le i c hn a m" .  Tolstois so 
benanntes Schauspiel, in unserer Stimmung von 
heute, die an gebundener Kraft groß werden soll? 
Das Deutsche Theater hat Vieles Stück wohl Alex­
ander Moissi zuliebe, der den Fedju zu seinen 
besten Rollen zählt, gegeben. Die Tolstoifche Ver­
herrlichung schlapper Brüderlichkeit und Lebens- 
vereiniguüg ist aber weniger a ls  je am Platze. 
Wir lieben das „arme Rußland" nicht mehr oder 
noch nicht wieder. Darum vermögen wir auch den 
Vühnenjammer um die russische Volksseele zurzeit 
»richt zu teilen. S ie ist uns Hekuba. bis unsere 
Feldgrauen sie wieder in Ordnung gebracht haben. 
Man kann auch? als Theaterbesucher nicht aus 
seiner vaterländischen Haut heraus. — Im  The­
ater an der KSnigsberger Straße hat man das 
neuerdings in Aufnahme genommene Wagnis 
ebenfalls gewagt, iden guten Roman eines Tüch­
tigen auf die Bretter zu verpflanzen. Sudermanns 
„De r  Kat ze ns t e g" watd a ls  „Volksstück" dar­
gereicht. Er gefiel nur mäßig, denn die wertvol­
leren dichterischen Schönheiten des berühmt ge­
wordenen Romanes konnten nur verkümmert 
angedeutet werden in der schnellen und jähen 
Szenenfolg-e, die dem Stück noch von seiner Ver­
filmung anhaftet. — Für den silbernen Kugelzu- 
flutz ist rndessen am Metropol-Theater Mit der 
„ R o s e  v o n  S t a m b u l "  restlos gesorgt. D i­
rekter Richard Schultz kann sich ins Fäustchen la­
che»:. Die Rose, die türkische, die Leo Falls Ope­
rette darbietet, wird ihren Geruch den Winter hin­
durch bewahren. Schon dank Fritz: Massary, der 
Unnachahmlichen, die die Titelheldin, die Tochter 
eines Reform-Paschas, in genialer Weise verkör­
pert, ganz Grazie und Königin im Reiche des Ge­
sanges. Und wo man singt, so singt, da läßt sich 
auch der Kriegs-Berliner noch immer gerne 
nieder . . .



karrn keine Rsde sein. Nach dorn Kriege darf nichj 
Halt gemacht werden.

Abg. L i st - EKlingen sntl.): Die Entlastung des 
Reich sa«m-ts ö»-s Innern ist dringend nötig. Einst­
weilen geniwi! uns die Zweiteilung, die allerdings 
nur, wie dew Lizekarrzlerpcsten, preoisorischen Cha­
rakter tragen darf.

Abg. Ä t a d t h a g e n  (unabh. Soz.): Die Ver­
lage verstört ganz klar gegen das Siellvertre 
tungsgesest von 1878. Die Vorlage soll die S tel­
lung eines bestimmten Mannes stärken, der nur 
der Windmacher für den Reichskanzler sein soll.

Vizepräsident Dr. P a sc h e  rügte diesen Aus 
druck.

I n  der Abstimmung wurde der Nachtragsetai 
nach den Ausschutzbeschlüssen angenommen, die 
Entschließung^ betreffend Errichtung eines Reichs- 
arbeitsamtes. abgelehnt, diejenige betreffend E r­
richtung eines Reichswohlfahrtsamtes ange­
nommen.

Darauf wurde eine vierte Ergänzung zur Bs.- 
soldungsordnnng in zweiter Lesung angenommen

Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr: In te r­
pellationen.

Schluß?r/4 Uhr.

politische Tagesschau.
Kein Wort mehr vom Friedjen, bis der Sieg 

unser ist.
Auf ein vom ELberfelder Kreiskriegerverband 

an den Generalfeldmavschall v o n  H in  d e n -  
L u r g  zu seinem 70. Geburtstage gerichtetes 
Glückwunschtelegramm ist beim Protektor des 
Verbandes, Geheimvat Freiherrn von der Heydt, 
nachstehende Antwort eingegangen:

„Den alten, wackeren Kameraden des Elber- 
felder Kreiskriegerverbandes herzlichen Dank für 
das freundliche Gedenken und die guten Wünsche 
zu meinem Geburtstage. Ich freue «mich, dah 
die alten Krieger für Ordnung hinter der Front 
sorgen, damit wir unsere Blicke unbekümmert 
nur vorwärts auf den Feind richten können. 
Die Zahne zusammengebissen! Kern Wort mehr 
vom Frieden, bis die blutige Arbeit vollendet 
und der Sieg unser ist. Das muh des ganzen 
deutschen Volkes Losung sein."

Ludendorff zur Rote WilsMs.
An den Präsidenten des Bundes deutscher Ge­

lehrter und Künstler hat General Ludendorfs für 
Übersendung der Vortrage über „Die deutsche 
Freiheit" ein Dankschreiben gerichtet, in dem es 
unter anderem heißt: „Wilsons Angriff auf unser 
Verfassungswesen bedeutet für uns engen Zusam­
menschluß. Er hat ohne es zu wallen, für uns ge­
arbeitet."

Die Gewerkschaftsvertreter Lei Hitzidenburg.
Im  Anschluß an die neuerliche Meldung über 

die Einladung von Vertretern der Organisationen 
ins Große Hauptquartier erfahrt W. T.-B. aus 
denn Kriegsamt, daß am 4. Oktober Vertreter der 
Hirsch-Dunkerschen Gewerkveveine und der Ange­
stelltenverbände vom Generalfeldmarschall von 
Hindenburg empfangen worden sind. Weitere 
Empfänge sind für die nächste Woche in Aussicht, 
genommen.

Eine Interpellation über die Rede des Grafen 
Czermn?

I n  Reichstagskreifen verlautet, daß eine Gruppe 
alldeutscher konservativer Abgeordneter den Arti­
kel der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" über 
die Rede des Grafen Czernin in Budapest zum 
Gegenstand einer Interpellation machen wollen.

Ungarisches Beamten - Kriegsupterstützungsge-etz.
Der ungarische Ministerrat beschloß, dem dem­

nächst zusammentretenden Abgeordnetenhaus eine 
Gesetzesvorlage über eine 50 bis 100prozentige 
KriegsunLerstützung öffentlicher Beamten zu unter­
breiten.

Des Papstes Dank an die schweizerischen Bischöfe.
Die „Acta Apostolicae" Sedis veröffentlichen 

den Antwortbrief des Papstes an die schweizeri­
schen Bischöfe auf ihr gemeinsames Schreiben, in 
welchem er den Bischöfen für ihre vielfachen Be­
mühungen um die in der Schweiz internierten 
Kriegsgefangenen dankt und die Schweiz als 
freundliches Land und erhabenen Schauplatz der 
Lharitas bezeichnet.
Ita lien  ergreift Maßnahmen gegen die SaiboSage.

Das von der italienischen Kammer angenom­
mene Dekret gegen Kriegssabotageakte steht Ge­
fängnis bis zu 5 Jahren und Geldstrafe bis zu 
500 Lire vor, die in ganz schweren Fällen beide 
verdoppelt werden können.

Neue- Vergeltungsmaßregeln gegen Frankreich
Die französische Presse hat, wie die „Norddeut­

sche Allgemeine Zeitung" schreibt, in der letzten 
Zeit häufig feierlich behauptet, daß entgegen den 
getroffenen Vereinbarungen Franzosen innerhalb 
der Feuerzone von uns beschäftigt würden. Dem­
gegenüber sind wieder eine Reihe Zeugenaussagen 
bekannt geworden, die bekunden, daß gefangene 
herrische Soldaten zu Arbeiten in der Feuerzone 
von den Franzosen gezwungen worden sind. 
Wegen dieser völkerrechtswidrigen Behandlung 
deutscher Gefangener hat die deutsche Regierung 
bei der französischen Regierung Beschwerde erhoben 
und verlangt, daß die Schuldigen bestraft werden, 
auch strenge Befehle erlassen werden, damit solche 
unerhörten Völkerrechtsverletzungen für die Zu­
kunft ausgeschlossen sind. Falls innnerhalb einer 
bestimmten First eine befriedigende Erklärung von 
der französischen Regierung nicht eintreffen sollte, 
wird die deutsche Regierung zu Vergeltungsmatz- 
regeln greifen.

Der neue englische, Heereskredit
fordert nach dem „Manchester Guardian" 12l4
Milliarden Schilling.
Schwedische Proteste an Frankreich und England.

Das schwedische Telegraphen-Büro meldet: Aus 
die Meldung der schwedischen Gesandtschaft in 
Paris, daß die französische Regierung unter An­
führung des Ju s  Angariae 8 schwedische Dampfer 
requiriert hat, hat der schwedische Gesandte in 
P aris  Weisung erhalten, bei der französischen Re­
gierung Protest einzulegen. Die schwedische Re­
gierung erklärt, daß das französischerseits ange­
führte Ju s  Angariae nach der Mehrzahl der Auto­
ritäten internationalen Rechts als veraltetes 
Rechtsinstitut betrachtet werden muß, jedenfalls in 
der von der französischen Regierung verwendeten 
Auslegung. Der Gesandte in London hat Befehl, 
gegen die Requisition der schwedischen Dampfer 
„Sourghare" und „Annie" zu protestieren.

Reise des Chefs des türkischen Admirailstabss 
nach Deutschland.

Der Chef des Admiralstabes der türkischen 
Marine, Reuf Bei, reiste mit einer Mission aus 
Konstantinopel nach Deutschland ab.

Deutschlands Blockierung.
„Petit Parisien" meldet aus Washington: Ein 

Telegramm des Gesandten Argentiniens demen­
tiert die Nachricht, daß eine Konferenz der latei­
nischen Republiken zwecks Bildung einer Wrrt- 
schaftsliga zur Organisierung der Blockade gegen 
Deutschland zusammengetreten sei.

Die Vereinigten Starken werden nervös.
„Daily Telegraph" erfahrt aus Washington, 

daß zwischen Japan und den Vereinigten Stammen 
Noten über internationale Beziehungen gewechselt 
werden sollen u. a. über das japanische Protektorat 
in Thina und über die japanische Flottenbowegung 
im Stillen Ozean.

Das Schicksal des Graafen Luxbwgs.
„Havas" meldet aus Buenos Aires: Da dem 

Grafen Luxbu'rg kein freies Geleit gewährt 
wurde, stößt er auf Schwierigkeiten bei der Ein­
schiffung. Er bat daher, auf einer Farm im I n ­
nern des Landes bleiben zu dürfen, was die Re­
gierung ablehnte. Man glaubt, daß Graf Lux- 
Lurg morgen im Automoobil nach Chile abreisen 
wird.

Die wirtschaftlichen Kämpfe in Argentinien 
dauern fort. Wie die „Agence Havas" aus Bue- 
nos Aires meldet, ist der Eisenbahnerausstand 
noch nicht beigelegt. Der Kriegsminister hat die 
Unterstützung der Gesellschaften abgelehnt. Säm t­
liche Angestellte der Staatsbahnen haben sich dem 
Ausstand angeschlossen.

Generalkommando erzielte 1006 900 Mark allein 
an den beiden ersten Zeichnungstagen. Eine 
Kraftfahrerkompagnie 160 000 Mark, eins Train- 
Abteilung 175 000 Mark, eine Revierkompagnie 
50000 Mark, ein Reservelazarett 57 000 Mark. — 
Möge sich die Heimat an diesem doppelten Opfer­
mut — Blut und Gut! — ein Beispiel nehmen!

— Die Landwirtschaftliche Zentral-Darlehns- 
kasse für Deutschland (Raifseftenbank) hat ihre 
vorläufige Zeichnung auf die siebente Kriegsan­
leihe auf 100 000 000 Mark erhöht (25 600 000 Mk. 
Nachzeichnung) und den Betrag bereits voll einge­
zahlt. — Ferner haben gezeichnet: Die Spiritus- 
Zentrale G. m. b. H. Berlin 10 Millionen Mark; 
die Müllerei-Berufsgenossenschaft Berlin-Friede- 
nau zwei Millionen Mark; die Kammgarnspinne­
rei Schedewitz, A.-G. Schedewitz eine Million.

— Die Stelle des Zweckverbandsdirektors für 
Groß-Berlin wird nunmehr ausgeschrieben. Sie 
ist zum 1. April 1918 neu zu besetzen. Die Wahl 
erfolgt durch die Verbandsversammlung auf sechs 
Jahre. Das Gehalt beträgt 25 000 Mark. Bet 
Nichtwieder-wahl wird Ruhegehalt gewahrt.

Thorn, 6. Oktober 1917.
— (D ie  Z a h l  m e is t e r  l a u f L a h n  Le i  de^ 

k a i s e r l i c h e n  M a r i n e . )  B e i der kaiserlichen 
Marine werden in nächster Zeit wieder junge Leure

äst-Dwsswn ^  richten-
Die Marine-Zahlmeister gehören zu den oberen 
Beamten der Marine mit bestimmtem O ffiM ^ 
rang; dementsprechend werden auch die Anforde­
rungen an ihre Vorbildung und Erziehung gesteh 
Vorbedingung für die Einstellung sind u. a.: Mm- 
bestens Reife für die Prim a einer höheren Lehr­
anstalt, Alter möglichst nicht über 2V Jahre und 
See- und Tropendienstfähigkeit.  ̂ .

— ( H e l f e r  f ü r  d a s  bes e t z t e  Gebiet.) 
Die K r i e g s a m t  s t e l l e  D a n z i g  sucht so.iA 
eine Anzahl Helfer zur Beschäftigung bei einer 
Militär-Eisenbahndirektion im besetzten Gebiete, 
und zwar: Schreibhilfen, Boten und BürodieA'

Ausland.
Wien, 5. Oktober. Erzherzog Max, der einzige 

Bruder des Kaisers Karl, hat sich einer Blind­
darmoperation unterzogen, die glatt verlaufen ist.

Deutscher Reich.
Berlin, 5. Oktober 1917.

— Die Ordre, durch welche der Kaiser den Ge­
neralfeldmarschall von Hindenburg L In suite des 
Oldenburgischen Infanterie-Regiments Nr. 21 
stellte, hat folgenden Wortlaut: „Mein lieber
General-Feldmarschall! Zu dem heutigen Tage, 
an welchem Sie das 70. Lebensjahr vollenden, 
spreche ich Ihnen meine wärmsten und herzlichsten 
Glückwünsche aus. Möchten Sie mir, der Armee 
und dem Daterlande noch viele Jahre in voller 
Frische und Gesundheit erhalten bleiben! Es ist 
mein Wunsch, Ihnen, mein lieber Feldmarsch all, 
noch eine persönliche Freude zu bereiten. Ich 
weiß, daß treue kameradschaftliche Beziehungen 
Sie mit dem Oldenburgischen Infanterie-Regi­
ment Nr. 91 verknüpfen, besten ausgezeichneter 
Kommandeur Sie gewesen sind und dessen Ausbil­
dung für den Krieg, die sich jetzt so glänzend be­
wahrt, auch Sie Ih re  Kräfte gewidmet haben. Ich 
stelle Sie daher auch a 1a suite dieses tapferen 
Regiments. Großes Hauptquartier, 2. Okt. 1917. 
gez. Wilhelm R."

— Der Senatsprästdent Dr. von Tischendorf 
am Reichsgericht (früher vortragender Rat im 
Reichsjustizamt) ist zum Wirk. Geh. R at mit d«m 
Prädikat Exzellenz ernannt worden.

— Zum Präsidenten des Hanseatischen Ober­
landesgerichts haben die Senate der drei Hanse­
städte den Senatspräsidenten am Hanseatischen 
Oberlandesgericht Hansen ernannt.

— Regierungsrat Dr. Gustav Vogt, Mitglied 
der Eisenbahndirektion in Hannover, und Rc-gie- 
rungsrat Dr. Krohne in Magdeburg wurden zu 
Geheimen Regierungsräten und vortragenden R ä­
ten im Ministerium der öffentlichen Arbeiten er­
nannt.

— Geheimrat Danach, der frühere Vizepräsi­
dent und Generaldirektor der sächsischen Staats- 
eifenbahnen, ist in Dresden, fast 75 Jahre alt, ge­
storben.

Provmzialnachnchten.
Aus dem Kreise Nosenüerg, 4. Oktober. (Besitz- 

wechsel.) Das 800 Morgen große Gut Sophien- 
walde ist für 505 000 Mark an den früheren Apo- 
thekenbesitzer Burmeister aus Graudenz verkauft 
worden. Der bisherige Besitzer Wilhelm hatte das 
Gut vor vier Jahren für 437 000 Mark gekauft.

Marienwerder, 4. Oktober. (Versetzung.) Der 
Kreisarzt, Medizinalrat Dr. Sandhop, ist mit dem 
1. Oktober in gleicher AmtseigenschafL nach Stettin 
versetzt worden. Dr. Sandhop war während der 
Kriegszeit leitender Arzt und zuletzt längere Zeit 
hindurch Chefarzt des hiesigen Reserve-Lazaretts.

Danzig, 4. Oktober. (Verschiedenes.) Für die 
7. Kriegsanleihe sind im Stadtkreis und innerhalb 
des Landkreises Danzig bis zum 2. Oktober 12 M il­
lionen Mark gezeichnet worden. — Um die Kriegs­
teuerungszulagen für die städtischen Beamten und 
Lehrer nach staatlichen Grundsätzen regeln zu 
können, beantragte der Magistrat bei der Stadt­
verordnetenversammlung die Bewilligung von 
250 000 Mark, ferner 50 000 Mark für die im Kriege 
befindlichen Beamten und Lehrer, für die in den 
Ruhestand versetzten Beamten, sowie für die Hinter­
bliebenen der im Kriege gefallenen Beamten und 
Lehrer. — M ilitär-Intendant Lemmel, der einige 
Monate die hiesige Intendantur des 17. Armeekorps 
leitete, hat einen neuen Posten in der Etappe er- 

; halten. Sein Nachfolger in Danzig ist Geh. Kriegs­
rat Servatius, Ober-Jntendantnrrat a. D. aus 
Mainz. —  Der Assistent bei dem hiesigen städtischen 
Statistischen Amt, Dr. Semrau, ist mit dem 1. Okto­
ber als Leiter des Statistischen Amtes der Stadt 
Frankfurt a. O. berufen worden. — Das alt­
bekannte Kolonialwarengeschäft von Clemens Leist- 
ner in der Hundegasse ist. durch Kauf in den Besitz 
einer Frau Domröse übergegangen. Leistner ist im 
vorigen Jahre verstorben, nachdem er die letzten 
Jahre seines Lebens erblindet verbracht hatte.

Lauenburg, 3. Oktober. (Amtseinführung.) Die 
gestrige Stadtverordnetensitzung wurde mit der 
feierlichen Einführung und Verpflichtung des Herrn 
Schenk aus Culm als S tadtrat und Stadtkämmerer 
eröffnet.

Lu?7.kriegssnleihe!
Die Zeit arbeitet nicht mehr für unsere 

Gegner- sondern für uns. Darum heißt es: 
Durchhalten, bis das Werk des V-Bootkrieges D 
sich erfüllt hat, und freudig beisteuern, um ^  
die finanzielle Wetterführung des Krieges A

S
N sicherzustellen.

v o n  C a p e l l e ,
Admiral und Staatssekretär des ^

Reichsmarineamts.

Möge ein jeder zu Haus einst unseren heim­
kehrenden Kriegern frei ins Auge sehen können 
in dem starken Bewußtsein: „Du hast auch 

F  deine Pflicht getan."
D S c h e e r ,
U Admiral, Chef der Hochseestreitkräfte.

Lolalnachrichten.

Personen für Einheimische und Wächter, Llausgeber> 
Personen für den Fernsprechdienst, Hilfsmagazrm 
aufseher, Pumpenwärter und Streckenläufer. 
nähere ist aus der Bekanntmachung im A nzeig t 
teile zu ersehen. ^ ^

— ( Di e  R e f o r m a t i o n s f e i e r  inThorn.) 
Am 31. Oktober feiert die evangelische Kirche d* 
400jährige Wiederkehr des Tages, an dem Lutye 
seine 95 Sätze an die Schloßkirchentür zu Weitem 
berg schlug. Zur gemeinsamen Vorbereitung, 
Feier, die den Zeitverhältnissen entsprechend in 
bescheidensten Grenzen gehalten werden mutz, H A ' 
sich die hiesigen evangelischen Kirchengemernve

unserer Stadt in die Öffentlicher 
getreten. Es ist geplant, eine R e i h e  v o n  B e i ­
t r ä g e n  geschätzter Redner zu veranstalten, dre oa 
Wesen der Reformation und ihre Bedeutung für w 
Gegenwart den Hörern nahebringen wollen. 
ersten dieser Vortrage wird S o n n t a g , ? .  Oktobe ' 
abends 8 Uhr, in der altstädtischen Kirche H A  
Konsistorialrat v. Dr. K a l w e i t  aus DanM 
über „Luthers Glauben als Lebensmacht" ..hattA 
Es sollen an den nächsten Sonntagen Vortrage vo 
Herrn Superintendent Waltz-Dt. Eylau, von H A  
Superintendent Jäkel-Marienwerder und von H A , 
Pfarrer Heuer-Thorn (über Tborner Reformation^ 
geschichte) folgen. Am 30. Oktober soll eine lrtA  
gische Festandacht in der Garnisonkrrche und a 
31. Oktober außer den Festgottesdiensten ein Fam ' 
lienabend des Ev. Bundes stattfinden, an dem He 
Professor Adameck aus Posen sprechen wird. Aast 
res ergeben die Bekanntmachungen in der Zeitung 

— ( V e r k e h r  m i t  S c h r o t m ü h l e n . )  L  
sind Zweifel darüber laut geworden, ob die Grlau 
nis zum Verkauf von Schrotmühlen an Hanvre. 
und nach dem Auslande sich auch auf den Verin ' 
von Ersatzteilen von Schrotmühlen erstreckt. Die, 
Frage ist zu bejahen. Ferner wird hervorgehovn > 
daß die nach § 4 der Verordnung vom 3. 9. 1A 
gegebene Erlaubnis zum Verkauf von SchrotmuA - 
an Händler und nach dem Auslande sich auch a 
die bei Inkrafttreten der Verordnung noch nicht a 
geschlossenen Kaufverträge bezieht.

Thorner rokalplauderei.
Die 10. Woche des vierten Kriegsjahres. 

wie erwartet, einen neuen Vorstoß der England 
in Flandern gebracht, die sich noch vor Beginn ^  
Winters aus einer Lage befreien wollen, die 
zweifelt werden könnte, wenn Rußland eine werA 
Heeresfolge versagen würde. Auch diese Fortsetzn^» 
der Schlacht in Flandern, in der man den DUM 
bruch zu erzwingen hoffte durch die neue DArr ' 
zugleich mit der Infanterie auch mit der A r t E «  
vorzugehen, hat nicht zum Ziele geführt. Der 
druck, welchen die Erfolglosigkeit der verlustrerw. 
Vorstöße daheim im Lande gemacht, s p ie g e lt^  
wieder in der Rede des englischen Munitron- 
Ministers Churchill, die als eine Beschwörung " , 
offenbar immer stärker anschwellenden Frreden 
strömuna gelten darf. Churchill, nachdem er  ̂
die Hilfe Amerikas hingewiesen, die auch ur " 
französischen Beschwichtrgungsreden das 
argument bildet, und die I7-Bootgefahr als no.^ 
wunden ausgegeben, macht sich die Wendung .

Zur Erinnerung 7. Oktober. 1916 Wiedererobe-. 
rüng von Kronstadt. 1915 Übergang über Drina 
Save und Donau. 1914 Eroberung des Forts 
Vroechen vor Antwerpen. 1907 Beisetzung Groß­
herzog Friedrichs I. von Baden. 1905 1' Professor > 
Ferdinand von Richthofen, hervorragender Geo'- 
graph. 1879 Vertrag bett. Anschluß Ita liens an 
Deutschland und Österreich-Ungarn. 1860 Plündc- 

- rung der chinesischen Kaiserpaläste durch die Fran 
— ^  . - . . ' zosen. 1858 Übernahme der Regentschaft durch

- D r e  EeschaftsMteMng derlandwirMaftlrchen Mshelm von Preußen. 1813 Napoleon- 
Betriebsstelle für Kriegswirtschaft hat ihre Aufbruch von Dresden gegen Blücher und Verna- 
Dienstränme nach Potsdamerstrahe 28, ersten und dotts.
dritten Stock verlegt. ! 8. Oktober. 1916 Eroberung von Toerzburg

«am 15. Oktober d. I .  rnkraft tretende Verordnung Bombardierung von Antwerpen. 1912 Kriogser- 
über die Regelung des Fleischverbrauchs und den klärung Montenegros an die Türkei. 1904 Unter-
Handel mit Schweinen, durch die Änderungen in 
der Verordnung vom 2. Mai 1917 vorgenommen 
werden.

— Kriegsanleihezeichnungen im Heere. I n  der 
Zeit vom 19. bis 26. September, der ersten Woche 
der Zeichnungsfrist, wurden im Bereiche eines 
stellVerttetenden Generalkommandos 8 250 000
Mark gezeichnet. Ein anderes stellvertretendes r

Zeichnung des deutsch-rumLüftchen Handelsvertra­
ges zu Bukarest. 1895 Ermordung der Königin 

- von Korea. 1834 F. Voildieu, Komponist der 
Oper „Die weiße Dame" u. a. 1813 Vertrag zu 
Ried. Anschluß Bayerns an die Verbündeten. 
Beginn des Vlücherschen Vormarsches gegen Leip­
zig. 1669 -f Rcimbrandt, Hollands größter Maler 
und Radierer. 1354 Ermordung des Cola di 
Rienzi zu Rom.

Kreise, trotz des Entrüstungssturmes, den 
heuchlerischer Lockruf im ganzen deutschen 
hervorgerufen. Erfreulicherweise hat auch ^  
österreichisch-ungarische Minister des Äußern O 
Ezernin in seiner in dieser Woche in Budapest 
haltenen- Rede keinen Zweifel gelassen, daß 
Österreich-Ungarn durchhalten wird, wenn 
Gegner das Friedensangebot zurückweisen, ^  ^  
Vorsatz, in dem ihn zu bestärken die Rede ^ 
Prinzen Leopold von Bayern» dessen S tim m e" 
in Österreich viel gilt, nicht verfehlt haben mrA 

Das Ereignis der Woche hinter den 
im Leben daheim, war auch in Thorn, vreue ^ 
mehr noch als anderwärts, die H indenburgE ^  
In  mannigfacher Weise, durch Reden, 
Pflanzung der Eiche und Festvorstellung im D N A , 
ist der Mann gefeiert worden, der in einem 
wo andere „auf die Postille gebückt, zur Serte 
wärmenden Ofens" von der Lebensarbeit 
sein Lebenswerk erst recht begann und die  ̂
ausführte, die ihm, da dieser Weltkrieg g l e iw ^  
Sintflut in der Erinnerung der Völker nie 
wird, die Unsterblichkeit Heines Namens sichert- 
Leben bestätigt wieder, was vor 2000 Iah rA  A  
tömische Schriftsteller Cicero in seiner Schnft - 
beneetute" zum Preise des Greisenalters gesagt, 
wenn heute oder künftig jemand dies Thema 
handeln wird, wird er Hindenburg als das *  ̂
das klassische Beispiel dafür anführen, daß ^  
Greisenalter nicht so trüb und stumpf ist, wre ^  
Menge wähnt, sondern durch die Erfahrung, hi 
erworben, die Ruhe, die keine Leidenschaft 
trübt, die Stimmung und Richtung auf das 
die von diesem Leben nichts mehr erwartet ^  
für sich begehrt, besondere Aufgaben a ls. Mast' ^ 
und Führer des jungen Geschlechts zu erfüllen ^  
die nicht minder wichtig sind als die der 
vollen, aber leidenschaftlichen Jugend, — A  
gesetzt, daß eine verständige Lebensführung 
Alter zu einem Herbst gestaltet, mit der VollrA . 
Milde und Heiterkeit, die diesem eigen, wre es 
Hindenburg der Fall ist. Es konnte n A ^ a e S  
bleiben, daß bei der Feier des 70. G eburtstag  
des Marschalls in Reden und Gedichten das r," 
überschwenglicher Weise gespendet wurde un" . ^  
dankbare M itwelt dem Helden einen ^
nur neben, sondern Wer den großen Feldherren



lick- Urteil kann natür-
L a r t^   ̂^  Nachwelt fallen. Aber das ist zu er- 

besten Strategen der Vorzeit 
in er auch nicht eine seine Zeit

überragende Persönlichkeit ist, wie es 
die Große und Napoleon gewesen,
Von ? ^ essan te  Schriften hinterlassen haben.

Großen wissen wir, daß er un- 
wens! Taktik sann, die durch bessere Ver-
uvei-s^ asrmperer Kräfte zum Siege über den 

E? ^ in d  führte, wofür die Schlacht bei 
scho^'^. Beispiel liefert; und auch Napoleon 

in Italien  durch die größere 
LMlchckert, die er seinen Truppen gab. So hat 
bei n 2 'iburg nicht nur die Schlacht bei Tannen- 
rievo^E^luen, indem er durch geschicktes Manöv- 
koin«r !chnvachen Kräften die Armee Rennen- 

m Schach hielt; er hat auch im Stellungs- 
neuen Erscheinung der Kriegs- 

die alte Strategie versagte, die 
durch die er sich bisher gegen den 

hanili^ Material überlegenen Gegner zu be- 
kall-En gewußt hat. Was ihm eigentümlich, ist die 

^Echnung — uns oft zu anfänglicher Ent- 
^  Möglichen und Erreichbaren. 

Und )nr Bewußtsein seines Genies

K ationen zum Siege strebt, auch abenteuer­
ten wagte, wie den Zug nach Egypten und
die Moskau, läßt Hindenburg zwar auch

. ^ r d e  Kombination nicht vermissen, wie den 
Ler Belgrad, bei dem selbst Militärkritikern 
Und ausging; aber mit nüchternem Urteil 
Und L Alters wägt er jeden Schritt abUnd ^ oes Alters wagt er leden Schritt ai

H6) wit dem Remis, dem Unent- 
Ä der Sieg nicht zu erreichen ist. So
wir gottgeLebene Mann in dem Kampfe, den
ebenan.5^ wü;;en, um uns gegen die Welt als 
Eür!, Zu behaupten. Eine kleine, aber schöne 
Z ii^§ - großen Feldherrn, mit bem unsereZut^Lr großen Feldherrn, mit Dem unsere 

"^?6nie sich selbst geehrt hat, war die 
anzung einer Hindenburg-Eiche. Sie soll nicht, 

E  -Zweck anderer Pflanzungen, einen 
h e b ^ ^ ^ E r  ein Ereignis der Vergessenheit ent­
f lo g  ^er Name Hindenburg wird noch ge- 
soll ^  werden,  ̂ wenn sie längst vermodert ist. Sie 

späteren Geschlechtern von der dank- 
^ reh rung  zeugen, welche auch die Jugend 

TvooüE Helden als ihrem Vorbilde in allen 
Urî  ^öollt ^  I n  diesem Sinne möchten 

jungen Baum den Sinnspruch in die 
schneiden: »Umglänzet von des Helden

7^1 Blüh' du, ein Thorner Heiligtum!"
^eser Woche hat nun unser StadLLHeater, 

^  Pforten wieder geöffnet, Gelegenheit ge- 
Tch .̂r neuen Kräfte in allen Gattungen des 

in Lustspiel. Trauerspiel, Posse und 
Cink!?^ Theatergemeinde vorKrstellen. Der 
wenn ^ wrrd wohl allgemein sein, daß der Wechsel, 
Knd nicht alle Fächer gleichmäßig gut besetzt
in eben ein Wechsel zum Schlechteren ist;

wird man zwar rm Bühnenbild die 
sandrSe Burchardy vermissen, in den besseren ge- 

aber einigen Erlatz finden

schwer Stücke, wie das Sturmsche, das selbst in 
FrieLenszeiten gern gemißt würde. Das mindeste, 
was gefordert werden muß, ist, daß wenigstens häß­
liche Zoten, wie die auch an den Haaren herbei­
gezogene, die mit dem Frühstück in Verbindung ge­
bracht ist, ge s t r i c he n  werden; es gibt doch auch 
Theaterbesucher, die darauf halten, nicht mit 
Schnmtzereien in Berührung zu kommen. Mach­
werke wie dieses verderben auch die Schauspieler. 
Daß, wie von anderer Seite gerügt wurde, die Dar­
stellerin der „Minna von Barnhelm" einen Ton 
anschlug, der mit einer Liefen Neigung unvereinbar, 
ist sicherlich auf den Einfluß solcher Stücke zurückzu­
führen. Daß unser StadLLHeater als Pflanzstätte 
des Schönen gemeint und gegründet worden, sollte 
besonders in dieser ernsten Zeit beherzigt werden!

Während man in Königsberg schon dazu über­
gegangen ist, die Sitzungen der Stadtväter auf zwei 
Stunden abzukürzen mit Beschränkung der Rede­
zeit auf 3 Minuten, war die Thorner Stadtverord- 
netensitzung dieser Woche, die von 3.80 bis 8.15 Uhr 
dauerte, eine der längsten, wenn nicht die längste, 
die je au einem Tage abgehalten wurde. Aller­
dings kamen auch eine 'Reihe von Vorlagen zur 
Verhandlung, die wohl geeignet waren, den Mund 
überfließen zu lassen. Die Regelung der Kriegs­
zulage für. die städtischen Beamten und Lehrer nach 
staatlichen Sätzen, die auf Anregung der Versamm­
lung selbst erfolgt war, führte deshalb zu keiner 
Debatte, die nur vom Magistratstisch hätte aus­
gehen können. Längere Erörterungen knüpften sich 
aber an das Ortsgesetz zum Schutze gegen Ver­
unstaltung des Stadtbildes — wie sie leider auch 
durch einige Bauten mit greulichen Balkönen in der 
Mellienstraße erfolgt ist; den Verkauf des Gaso­
meters in Mocker, womit nun die Mockeraner Gas­
anstalt demselben Schicksal anheimgefallen wie das 
Mockeraner Wasserwerk, Leide zum alten Eisen ge­
worfen; der Haushaltsplan der Forstverwaltung, 
wobei es Verwunderung erregte, daß die Stadt die 
hohen Holzpreise nicht besser ausnutzt zur Erzielung 
höherer Einnahmen, wie sie bei den großen Aus­
gaben für Kriegswohlfahrtspflege erwünscht wären; 
die Einstellung des Omnibusverrehrs zwischen Stadt 
und JaLobsvorstadL, der leider nicht aufrecht­
erhalten werden konnte, weil die Gespanne zur 
Lebensmittelanfuhr gebraucht werden. Erfreulich 
war, daß das goldene Buch der Stifter, das nach 
langer Pause, in welcher der Gemeinsinn zu schlum­
mern schien, in den letzten Jahren durch die Schen­
kungen von Frau Stadtrat Glückmann, Gebrüder 
Vaehr u. a. eine so großartige Fortsetzung gefunden, 
nun abermals ein neues, besonderes M att'erhalten 
hat durch die ebenfalls die Ziffer von 100 000 Mark 
erreichende Stiftung von Fräulein Luise Bergen- 
roth, der Schwester des Gymnasial-Oberlehrers und 
einstigen Stadtverordnetenvorstehers Bergenroth, 
welche von der Erblasserin im Sinne des verstor­
benen Bruders zu Stipendien für Schüler der drei 
oberen Klassen des Gymnasiums und Studierende 
aus dieser Anstalt bestimmt ist. Möchten andere, 
gleich hochherzige Stiftungen folgen, als nächste 
vielleicht die Summe zum Bau und Ausstattung 
des Museums!

Das Wetter der Woche war, in Thorn wie über­
all im Reiche, wechselnd wie in den beiden vorher­
gehenden Wochen. Auf kühle Witterung mit Regen­
fällen an der Wochenrvende folgte in der Mitte der 
Woche die Wiederaufheiterung und neue Erwär­
mung, welche das Thermometer tags von 15 auf

20 Grad E., nachts von 7 auf 13 Grad als niedrigste 
Temperatur steigen ließ und uns am Donnerstag 
noch einen wahrhaften Sommertag bescherte, viel­
leicht den letzten im Jahre. Wie die Wetter- 
gelehrten meinen, ist nun mit dem abnehmenden 
Mond größere Abkühlung und veränderliches 
Wetter zu erwarten, wie es der Wochenschluß be­
reits gebracht hat.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die SchriM itung nur die 

preßgesetzNche Verantwortung.)
D ie  W richselfiihre.

Bei den gegen die Weichselfähre erhobenen 
Vorwürfen ist anzuerkennen, daß der säumige 
Fährbetrieb nicht während des ganzen Tags, son­
dern nur in gewissen Morgen- und Abendstunden 
besteht. Immerhin muß man sich, sofern die Er­
reichung eines Zuges infrage kommt, eine Stunde 
vor V ginn von dessen Abfahrt am diesseitigen 
Weichselufer eirfinden. Der Grund zu dieser Zert- 
ver-schwendung besteht darin, daß der betreffende 
Führer sich ungeheuer lange an den beiderseitigen 
Ufern aufhält, und statt sich seinem Dienst vor­
schriftsmäßig zu widmen, sich mit andern Dingen 
beschäftigt. Häufig gibt er während der überfahrt 
das Steuer einem Schulknaben in die Hand, der 
zunächst einen unnötig großen Bogen macht und 
das Steuer erst dann wieder abgibt, wenn wegen 
schlechten Anfahrens jene zeitraubende Arbeit vor­
genommen werden muß, die in stetem Hin- und 
Rückwärtsfahren vor der Anlegestelle besteht, bis 
ein Aussteigen möglich ist. Dieses Schauspiel wie­
derholt sich täglich häufiger. Da nun für den Fähr­
betrieb bestimmte Vorschriften bestehen, so wäre 
es sehr wünschenswert, wenn im Interesse der All­
gemeinheit gegen derartige Mißstände behördli­
cherseits endlich einmal energisch eingegriffen 
würde.

Mehrere, die täglich die Fähre benutzen.

E rw id eru n g  a v f  d a s  E in g esa n d t in  N r . 232 .
Im  Hinblick darauf, daß böses Beispiel gute 

Sitten verdirbt, veranlaßt mich der Einsender in 
Nr. 232 nochmals zur Erwiderung. Es scheint ihm 
unbekannt zu fein, daß ein Passagierdampfer nach 
bestimmten Vorschriften gebaut und vor seiner I n ­
betriebnahme polizeilicherseits geprüft werden 
muß und daß weiter der Dampfer 196 Personen 
einschl. Personal faßt. Selbst, wenn diese 196 
Personen das Schiff nur auf einer Seite belasten 
würden, wäre ein Sinken des Dampfers ausge­
schlossen. Wenn dem Einsender der Weg zur Fähre 
zu schlecht, der Dampfer zu langsam fährt oder die 
Fahrt über die Weichsel gar zu lebensgefährlich 
erscheint, so bleibt ihm ja unbenommen, den Weg 
über die Eisenbahnbrücke zur Stadt zu wählen 
oder die Fähre zwischen 9—11 Uhr abends zu be­
nutzen. dann kann er sehr oft sämtliche Sitzplätze 
für sich allein in Anspruch nehmen.

D e r  F ä h r p ä c h t e r .
»

Erwiderung.
Der Einsenderin in Nr. 226, die mir den guten 

Rat erteilt, den Schulkindern, um mit dem Brote 
auszukommen, gekochtes Abendbrot zu geben, 
pflichte ich gerne Lei, wenn sie anführt, daß das 
Brot für eine erwachsene Person resp. für einen

Schwerarbeiter nicht reicht, sodaß es wünschens­
wert erscheint, den letzteren etwas mehr, den Klein- 
lindern dafür etwas weniger zu geben. Für das 
neugeborene Kind werden dieselben Marken wie 
für den erwachsenen Menschen verabfolgt, während 
ein Kind über 6 Jahre nicht -amen Tropfen Milch 
mehr bekommt, obgleich an Fett nicht ẑu denken 
ist. Das ständig vom Fleischer verabfolgte Rind­
fleisch, zu dem auch noch die nötigen Zutaten 
fehlen, gibt gleichfalls keine Kräfte, sodaß. da auch 
das nötige Mehl fehlt, die Schulkinder mit leerem 
Magen zur Schule gchen müssen. Vielleicht könnte 
es der Magistrat ermöglichen, in Zukunft wieder 
ein wenig Fett in der Fettverteilungsstelle aus­
zugeben. E i n e  F r a u  f ü r  v i e l e .

Hans rm- Uüche.
Der große Kürbisreichtum veranlaßt mich 

(finge Kürbisrezepte in Erinnerung zu bringen:
Kürbis-Marmelade.

Der Kürbis wird geschält, die Kerne heraus­
genommen (diese langsam getrocknet und als 
Mandeln verwendet) und sämtliches weiches und 
festes Kürbisfleisch in Stücke schnitten und durch 
die Fleischmaschine genommen. Auf 3 Pftmld 
Kürbis 1 Pfund Zucker, nach Geschmack abgerie­
bene Titronenschale und Saft oder Ingwer. I n  
Ermangelung des Zuckers kann man Birnen 
nehmen, die ebenso geschält, von Kerngehäuse be­
freit werden und durch die Fleischmaschine genom­
men. Dann wird alles unter ständigem Rühren 
zur steifen Marmelade eingekocht.

Sauerkraut mit Kürbis.
2 Pfund Sauerkraut wird mit Wasser bedeckt 

weich gekocht. Dann nimmt man 1—IV- Pfund 
Kürbis, schält ihn, schneidet ihn in längliche 
Streifen, tut ihn hinein und läßt ihn nicht zu 
weich kochen. Inzwischen bratet man etwas Speck 
aus, übergießt damit das Sauerkraut und macht 
mit einer rohen geriebenen Kartoffel sämig.

Geschmorter Kürbis.
Der Kürbis wird geschält (das Weiche heraus­

genommen zur Suppe verwenden) in beliebige 
Stücke geschnitten. Inzwischen bratet man etwas 
Speck aus oder bereitet aus Brühwürfeln eine 
Bouillon, gießt Wasser dazu, Essig, Zucker und 
Salz. Hierin wird der Kürbis klar gekocht und 
zuletzt mit Mehl bündig gemacht. Ist mit Salz- 
kartöffeln ein schönes Abendgericht.

Außerdem eine
Kriegs-Marmelade o hne  Hucke*.

20 Pfund weich gewordene Birnen werden ge 
waschen, von Blüte und Stiel befreit, in Stücke 
geschnitten. 5 Pfund Fliederbeeren werden ge­
waschen und von den Stielen gestreift. Beides 
wird im Kessel auf kleinen: Feuer unter stetem 
Rühren gekocht bis es weich und kurz eingedickt ist. 
Gibt man die Birnen durch die Fleischmaschine, 
so kocht das Mus schneller fertig. Die Birne ent­
hält soviel Zucker, daß die Marmelade süß genug 
wird. Man muß nur genau darau.7 achten, daß 
keine gärigen oder faulen Birnen dabei sind. Zur 
größeren Haltbarkeit nimmt man auf 1 Kilo Mus 
'l—l'i/, Gramm benzoesarires Natron.

H. P a u l .

M L L L Ü ,

Geld-Lotterie
zugunsten der Allgemeinen deutschen 

Pensionsanstalt für Lehrer und Lehrerinnen.
Ziehung am 8. und 7. November 1817.

6 6 3 3  Gewittne im Gesamtbetrags von

2V« «vv Mark
W M - bar ohne Abzug zahlbar.

G e w i « »  -  P l a n :  -
1 Hauptgewi»» zu 
1 Hauptgewinn zu . . . 
1 Hauptgewinn zu . . .  
16 Gewinne zu l000 Mk. 
26 Gewinne zu 500 Mk. 
166 Gewinne zu 100 Mk. 
266 Gewinne zu 50 Mk. 
566 Gewinne zu 20 Mk. 
1266 Gewinne zu 10 Mk. 
4666 Gewinne zu 5 Mk.

75 666 Mk. 
36 666 Mk. 
16666 Mk. 
16 666 Mk. 
16 666 Mk. 
16 666 Mk. 
16 666 Mk. 
16 666 Mk. 
12 666  Mk. 
23 666 Mk.

«633 Gewinne 266 666 Mk.
M ir Nr Mer S  M .

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postam veism tg. die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Dombromski, lschl. Mß. Mttik-ßiiliitsiiiitt. Thorn»
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

Alte Steiner-Violine
und l50 Pieren Noten, Solo , für Piano  
und Violine, zu verkaufen.

Wiihelmstraße t t ,  1, l.

Eleg. M e m M ,  ei« itzm - 
sras.1M ttlilW W .l5We
zu verkaufen. Marienstr. 7, part.

e in  I M .  Wagen.
fast neu, über 100 Ztr. Tragkraft, steht 
zum verkauf.

M o c k e r .  Lornekuftraße 2S.

Ein guterhaltener
Kinderkorbwagen

steht zum Verk. Iro M . Elisabethstraße 5

Prämier W M .
(Oldenburger) 2 '/, Jahr, steht zum Der- 
kauf bei L t t t k i k v ,

G r o ß  B ö s e r i d o r f .

ßin ArbeWerd
preiswert zu verkaufen.

K olrr»»»», Lindenstraße 49.

BelgWe Riesen-Wn
Mit Jungtieren preiswert zu verkaufen.

V. Llvlln«?«!!,
— — ,  Graudenzerstraße 1S4.

RrNkattel
preiswert zu verkaufen.
_______ V .  r8v li»»v^  Breitestraße 5.

Jagdpatroneu,
frisch geladene, R ottw . P u lv e r  hat 
abzugeben L se p  O L e m p I « « ,  
_____________ Podgorz-Thorrr.

Gut erhaltener
Kastenwagen

zu verkaufen. Graudenzerstraße 115.

D ezim alm agen  
und G ew ichte

hat preiswert abzugeben
M olkerei-M aschm en-N iederiage  

„Union". Thorn. Mauerstraße 1.

In Kailtkil qeiucht^
Ladentisch

zu kaufen gesucht.
IT viim ein» Sirobandstraße 4.

ßuttthüüeue A W iO ine
zu kaufen gesucht. A n g e b t  
2228 an die Geschäftsstelle

Angebote unter 4D 
' " der „Presse".

« r .  W W m »  md Seil
mit Matratze zu kaufe» gesucht.

Angebote unter I » . S S  1 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".________

cauer sucht eme^
rige zu kaufen.
ote unter . I .  2 S 0 S  an die 
-stelle der „Presse".

P iano
suche aus Privathand zu kaufen.

Angebote unter O .  2 2 2 5  an die G e- 
scbäftsstelle der „Presse".

Ein gebrauchter, guterhaltener
eiserner D n  jk kaufen O ch t.

Angebote unter Ik 2SS7 au die 
Seschästsstelle der.Presse".

Stellenangebote.

r^ Iir t Fraulein
-Nahen verlangt.

----- -  2, Hof. 1 Trp.

^ M e i t s s r m «
gesucht.

«  s .  » l e t r l e l ,  »  8 « I,n .
^  Breitestrabe 3ö.
Aadch, ̂ für alles

V n .  - Sonntag Ausg . a. durch
10. gel. Bismarckkr. S. 3.

d r — ° S ° «
^  -"..-arn ^ag gepicht

Brombergerstraße 35a. 1.
* ehrliche, saubere

Ausrvarterin
^  °°n sofort gesucht.

^Dreiteftraße 24. 2 Treppe^ ---- - ----  -4 . 4 Lrepp,

AufWarieriti
nachmittags drei Stunden ve 

^ruckenstraße 10, parterre.

»M- Aufwärterin"n„tag, s ,f ,r t  ^sucht. .
I M 777- . ---- ----- Th-at-rpiotz 10.

sür den gan 
zen Vormit 

Neustadt. Markt 20 
— ^nyang Tuchmacherstraße.

« A A r in  m  sssukt gesucht
< ^ it tg  2°n von r - 4 und 7 - b  Uh!

Mellienstraße 61 a . 3.Mellienstraße 61 a . Z

d Aufwärterin
^ L S L s t i e n f t r .

h Aufwärterin
mal in der Woche si 

"n> S»,. Mellienstr. 56. 1. r.

Junges Mädchen
für den ganzen Tag gesucht.

Zu erfragen Mauerstr. 22, 2 Trp.

SchuleutlOues Mcheu
für vorm. od. Frau 3 mal wöchentlich 
zur Aufwartung ges. Waldstr. 45. 3, l.

SMkMiilleiiks « W i>
zu klelnem Kinde tagsüber oder stunden- 
weise ges. Friedrichstr. 14, 2 Tr . r.

Funkes Mädchen
zu einem Kinde für den ganzen Tag gesucht. 
________ Kleine Marktstraße 8. 2, l.

Schulmadchen
für den Nachmittag zu 2 jährigem Kinde 
gesucht. Waldstraße 3 i

Lausmödchen
sofort gesucht.

Dilimenftasie
Empfehle und suche

zu jeder Zeit für Hotel, Restaurants: 
Wirtinnen. Kochmamsell, Stützen, Büfett. 
fräulein, Verkäuferinnen, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles. Kellner- 
lehrltnge, Hausdiener, Kutscher und 

Laufburschen.
84anrs1»UI« Ẑ SHV»Nck«»*V8iKL,

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

Empfehle: M-dch-n
für alles und Kindermädchen.

Frau HVttrrck» T L r v in li» ,  
g ew erb sm äß ige  S ts iien verm iM erin ,

Thorn. Bäckerstr. 11.

M liertinilkll

Grundstück,
25 Morgen, bei Thorn, mit Wiesen, 
lebendem und totem Inventar zu verk. 

Zu erfr. in der Geschästsst. d. „Presse".

Kleines Grundstück
zu verkaufen. Thgrn.Mocker, Bahnhof, 

___  Bogenstraße k.

Reise-elz »0 M IM
verkäuflich. Leibitscherftraße §6.

Alte Münzen, 
AntiqnttLten «nd 

Edelsteine
kaust

U. S teg. JuweliergeschSft, 
Thor». Elisabeths^. S. 

Telephon S « .

MSbel, W ie W!k 
Nmmer-Eimichtimgr»
zu kaufen gesucht.

Ä ir t tn e s i ' .  Gerechteste. 30.
Kaufe jeden Posten alte

SMWW-PIMII
einschließlich Bruch; tausche auch günstig 
gegen neue Platten ein.

HV. Lr«»Lo,-Coppernikusstr. 22.

M m W m c k tl.

Laden
mit Wohnung und NebenrLumen, f«, 
jedes Geschält passend, sofort zu ver 
mieten. D as Geschäftshaus steht auä 
preiswert zum Verkauf.
_ _____ k. 4 . Oonun. Culmerftraße 13

WiiheLmsplatz 6 
schöne 4*Zirnnrer*Wohmmg

vom 1 April 1918 zn vermieten. 
Auskunft erteilt

_______ Gerechtestraße 35, 2.

Wohnung
von 3 auch 4 Zimmern v«r sofort zu 
vermieten. Zn erfragen bet

O . « t a c k t k s .  Talstr. 42, 1. .

Gilt UlW. MUMMM.
Gas. Bad, zu uennietkn. Taistraße 42.

Eiskeller, Pferdest'äke, 
Tischlerei, HslZschuppen
zu vermieten. r , .  I S v o k ,

Cülmer Chaussee 11.



M t .  2 . Nr. 4624.

Bekanntmachung,
betr. Dampfpflüge.

Aufgrund der 4 und 9d  des Gesetzes über den Be­
lagerungszustand vorn 4. Ju n i 1851, sowie des Gesetzes betr. A b ­
änderung dieses Gesetzes vorn 11. Dezember 1915 w ird  für den 
Bereich des 17. Armeekorps einschließlich der Festungen folgendes 
bestimmt:

1. Dampfpflugbesitzer, die im Korpsbezirk ihren Wohn- oder 
Geschäftssitz Haber:, dürfen Dampfpflugarbeiten außerhalb 
des Korpsbereichs nur m it vorheriger schriftlicher Ge­
nehmigung des Kriegswirtschaftsamtes übernehmen. Z u ­
ständig für die Erteilung der Genehmigung ist in den 
westpreußischen Kreisen des Korpsbezirks das Kriegs- 
wirtschaftsamt Danzig, in den pommerschen Kreisen des 
Korpsbezirks das Kriegswirtschaftsamt S tettin .

2. Zuwiderhandlungen gegen das Verbot zu 1) werden m it 
Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft. Beim Vorliegen 
mildernder Umstände kann auf Geldstrafe bis zu 1500 
M ark oder H aft erkannt werden.

3. Diese Bekanntmachung tr it t am 6. Oktober inkraft.
D  a n z i g , G r  a ude  n z , T  h o rn  , C u lm ,

M a r i e n  b ü r g  den 28. September 1917.
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.

Der kommandierende General.
Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn.

Die Kommandanten der Festungen Danzig, Eulm  
und Marienburg.

AaterlSnWer HiWienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung ! 

gemäß ß 7, Abs. 2 des Gefetzes über den vaterländischen 
Hilfsdienst.

Z u r Beschäftigung bei einer Militär-Eisenbahndirektion im 
besetzten Gebiete '( im  Bereiche der Kriegsamtstelle Warschau) 
werden sofort gesucht:

Schreibhilsen, Boten und B iirodiener, Bahnsteigschaffner, P er­
sonen zur Aufsicht und Aushilfe in Kantinen, Verkäufer fü r Ver­
kaufsstellen, Torwächter, Stoffeausgeber, Pförtner, Aufsichtsperso­
nen fü r Einheimische und Wächter, Oelausgeber, Personen fü r den 
Fernsprechdienst, Hilfsmagazinaufseher, Pumpenwärter und Strecken­
läufer.

Personen, die im wehrpflichtigen A lte r stehen, d. h. vom 17. 
bis 48. Lebensjahre, werden nicht eingestellt.

Nicht angeworben werden Arbeitskräfte aus der Landw irt­
schaft und Facharbeiter, die in der Rüstungsindustrie verwandt 
werden können. Auch solche Personen, die bereits anderweitig 
im vaterländischen Hilfsdienst tätig sind, namentlich bei Behörde», 
werden im allgemeine» nicht fü r das besetzte Gebiet angenommen.

Weitere Auskunft w ird von der unterzeichneten Kriegsamtstelle 
Danzig, ^.bt. I  k, Krebsmarkt 2/3 erteilt.

D a n z i g  den 4. Oktober 1917.

Kriegsamtstelle Danzig.
Kurzfristiger Handelskuefus

im körngl. GewerbeschirlgebäuÄe Thor«.
Vom 20. Oktober ab w ird  ein Tag- und Abendkursus in  Buch­

führung, Stenographie und allen andern Handelsfächern abgehalten. 
Kriegsbeschädigte und Kriegerwitwen unentgeltlich. Anmeldungen 
baldigst erwünscht im  Gewerbeschulgebäude, neben Stadttheater, 
1 Treppe, Zimmer 39, 1.15 bis 2.30 Uhr nachmittags und 7 bis 8 
Uhr abends, mündlich oder schriftlich.

Bekanntmachung.
A u f dem Fußartillerie-Schießplatz 

Thorn w ird bis auf weiteres fast an 
allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. 
bis etwa 4 Uhr nachm. von A rtille ­
rie, Minenwerfern und In fante rie  
scharf geschossen. Das Betreten des 
Schießplatzes während des Schießens 
ist verboten; die über den Schießplatz 
führenden Wege sind gesperrt.

Kommandantur des Zuhartil- 
lerie-Schietzplatzes Thorn.

Unrmeldnrig der 
Dienstboten.

W ir weisen wiederholt daraus hin, 
daß Haushältungsvorstände, sofern sie 
ih r Dienstpersonal wechseln, dieses un­
ter Angabe des V or- und Zunamens 
binnen 3 Tagen dem städt. Vertei- 
lungsamt 1, Breitestr. 14 anzuzeigen 
haben.

Die vielfach vertretene Ansicht, 
-aß, wenn an Stelle des ausgetre­
tenen Dienstboten ein anderer ein­
tritt, keine Ummeldung erforderlich 
ist, ist irrig.

Zuwiderhandlungen werden nach ZK 
4, 5 und 14 der Anordnung des 
Magistrats Thorn vom 2. A p ril 1917 
über die Regelung des B ro t- und 
Mehrverbrauchs und die Vermahlung 
des Getreides der Selbstversorger be­
straft.

Thorn den 4. Oktober 1917.

Der M agistrat.

^«imWerslelMiiU.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll

m  A. Minder M ,
vorm ittags 10 Uhr,

an der Gerichtsstelle in Thorn, Zimmer 
Nr. 22, versteigert werden, das im 
Grundbnche von Thorn Neustadt, 
Band IV , B la tt N r. 119 (eingetragener 
Eigentümer am 30. J u l i  1916, dem 
Tage der Eintragung des Versteige­
rungsvermerks : Fuhrhalter L e iu rro b  
S o b ^ a rr  in Thorn) eingetr. Grund­
stück Gemarkung Thorn, Kartenblatt 56, 
Parzelle 12, Hofranm usw., 0,14,91 
Hekt., Wohnhaus, Pferdestall, Geschirr­
kammer, S ta ll und Schmiede m it 
Pferdestall, — Gerechte- und Hohe- 
straße — Gruudsteuermutterrolle A rt. 
829, Nutzungswert 3738 M ., Gebäude- 
steuerrolle N r. 421,496.

I m  übrigen w ird auf die Bekannt­
machung von: 4. J u li  1917 verwiesen.

Thorn den 3. Oktober 1917.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner, die bisher 

noch bei keinem Kohlenhändler m it ihrer 
Bestellung eingetragen oder neu zu­
gezogen sind, werden ersucht, ihren 
Bedarf an Brennstoffen, soweit sie ihn 
nicht selbst abholen, sofort in die in 
unserem Büro Brückenstraße 10, 1 
ausliegende Liste eingetragen zu lassen. 
E in Ausweis über die Person ist 
mitzubringen.

Andere als die vorgenannten E in­
wohner finden bei der Eintragung in 
die Liste keine Berücksichtigung.

Thorn den 6. Oktober 1917.

Grtskohlenftelle.

Privat-Mittagstisch
»«» Herr» gesucht.

G-fl. Angebote erbeten unter « .  
- r s s  «ir Sie «eschöstsstelle der .Presse'.

Königliche GeWerei M M .
Am 12. Oktober 1917 von vor­

m ittags 10 Uhr ab sollen in L i8 6 v  
Iiarät'8 Gasthaus in Schirpitz aus 
dem Schutzbezirk Brand ca. 1000 rm 
Kloben und Knüppel und ca. 300 rm 
Reiser I .  und I I .  öffentlich meistbietend 
znm Verkauf ansgeboten werden. 
Händler werden znm M itbieten erst 
zugelassen, wenn der Lokalbedarf ge. 
deckt ist.

Mleililiiiietiote
Monteure. Mmonteure

u n d  S c h l o s s e r  für elektrische Licht- 
und Kraftanlagen stellt sofort ein

G. m. b. H.̂
Zweigbflro Brückenstraße 18. 

Meldungen zwischen 5 und 7 Uhr.

Zimmerer,
M aurer,
Arbeiter

stellen sofort ein

8 k M l M t z k  L  V o w k v .

Vortrüge
»  AON Mt WWW m M lM U

Die Frage der Trocknung von Futterm itte ln m ittels Darren in  der 
eigenen Wirtschaft und das Einsäuern von Futterm itte ln gewinnt für die aus­
reichende Ernährung unserer Viehbestände immer größere Bedeutung.

Um den Landwirten unserer Provinz Gelegenheit zu geben, sich über den 
Wert und die praktische Durchführung dieser beiden Konservierungsverfahren 
zu unterrichten, veranstalten w ir

MW im ir. »ei t. A„ im. ll».
in dem groben Saale des Landeshauses zu Danzig

einen Borttagstag.
Vorträge haben übernommen:

Pros. D r. Kan8vn, Geh. Reg.-Rat, Königsberg:
„Trocknung und MnsSuerung und ihre Bedeutung 

litt die Fütterung".
Chemiker-Ingenieur Luckolk S le im m IZ-D anzig:

„Troüendarren, ihre HWapparate und ihre maschi­
nellen Einrichtungen".

Landwirte unserer Provinz, die sich bereits m it dieser Frage beschäftigt 
haben, werden gleichfalls zu Worte kommen.

B ei dieser Gelegenheit werde» die Herren, die Apparate zur Stroh anf- 
schlietznng in der eigenen Wirtschaft anfgestellt haben, sich über ihre Erfah­
rungen, die sie hiermit gemacht haben, ebenfalls äußern.

Außerdem werden hierbei sprechen:
Pros. v r .  H sn ssn  über seine „Versuche m it dem Oolsinann'schen Apparat im  

landwirtschaftlichen In s titu t Königsberg" und 
Oberamtmann Lk^inx-Sterubach über „Meine Erfahrungen m it Strohaus- 

schließnng, insbesondere über die Herstellung einer zweckmäßigen, billigen 
Anlage und Erfahrungen bei der Berfütterung -es Kraftftrohhäcksels".

Die Teilnahme an diesem VorLragstag, zu dem wir sämtliche west- 
preutzischen Landwirte hiermit einladen, ist k o s t e n l o s .

Die LandwirtschlMammer M  die Provinz Weftpreuben.

Vas M  katvlla?

ini Kalten uvä 
Nasser, keine sokLäl.

kntolla L L L "
Sau 2 bervorraZenäer tzur,1itLt, ist r
Oedrauobäas diiliAsteckeuIrdarsparsorü

VL-odwitt-I 
Lokällmi

! IVirb. auk äie Näuäe, .

Lokalst
6lMIa KoläbrMii mü<! -7^
bei ^oobeolavAer ^.rlkbenabrvvK 
Kart. Im ^iissebev voll Oebraueb rS» 

vie 6is alte

Kille Krälltz Iritz<!tzii8mrtz
kein billiger neiMr 8elm^

v. Xrie§sLU8?obvs8 geoebm. I*reis A  ' 
0.85 Vers. in krobedüobsen ea. 9' ,   ̂ '
lob. 8.0S MK. Hier-o SeldstkosA.
preis kür Vei-paeb. 1.32 Ver^arw v 
^e^en X^ebriLbme uvkraobo, bei ^rspk 
LüebseockuvA äer Büobse rveito 
steUuox V e rx ao b E  krei oä 1 .3 2 -orvo^

Kutella golädrauir l6tk.
I'-io-or luk. krei Labrikok Lertio 
xsê eo VorLllsrrabllioA billixer 75,00 -
VLsolie- StSrlro-LrsaV
Lueb kür ObervLsebe Zeei^oet, r. 
eto 20 Leute! 4.50LIK.. 10 Leutel2.40^'

MütMkaaok rar >-
ksimguug äes Kesiodts
uoä Lörxers uoeotbebrliob! '
sebäurut, erkrisebt Vaut uoä '
ist sauerstokkbaltiA uvä ckesiokirisrev - 
8ebr sxarsaru uuä aoxeoekw ^  
brauek, berrlicb parkümiert! 10 Dos

6,00 Uarlr. . . 1
^1kaI.8avavs8vdmiM
iu Ltüebeu es.. 150 §r. seb^er-, in ^  
vier sauber verpaobt. VorrüZliob 
Reiui^uo§ äer Woäe, kür äie Lueve. 
uueotbebrlieb, aueb kür I^ubriL u 

Xootorpersooal
12 8ieL. 1.80 M k.. 24 8 i°L . S,8S V»'
Liütevbsuob uuä ^.ibsl.
Mittel liekeru nür selsugs Vorrst I 
Litte sokort ru bestelleo. Vers 

r^svbuLbme uukr.
ciitzmmlie k»brik»tv, 

LMm Ly8m»l8ki, kerlili !28.
I^iuäeustr. 106. Vertreter Zesnobt. 
KtreoZ reelle VeäieouuL. L o u tr^

Ieichnungen
auf die

deutsche Reichsanleihe 
4 >.1« deuische 

Reichsschatzanweisuagen
sVIl. Kriegsanleihej

nehmen wir zu Originalbedingungen bis zum 18. Oktober, mittags 1 Uhr,
entgegen.

L a v k  Lvv itz rku  8p ö ts k  A a ro d ko w zse tiM le M k ll 
Deutsche Bank Filiale Thorn 
Kreissparkasse Thorn 
Ostbank für Handel und Gewerbe, 
Stadtsparkasse Thorn 
Borschutz-Berein zu Thorn, k. C. in. ll. tz.

AiegSMche-VMerllllg,
nrit Einschluß der Kriegsgefahr bei einer Attzahlung von 130 M k . urrd viertel- 
jah ri. Ratenzahlung per 1000 M k .  S tirb t der Versicherte vorzeitig fosort 
Auszahlung der gezeichnete» Sum me.

Lebensvers.-Bank „ A D u r ir L ia "  München.
Vertreter M o rn . Breitestr. 30. Eingang Schillerstr.

Maschinist.
! Schlosser, welcher elektrisch« 
sehen kann, ferner

1 Gatterschneider,
benso werden

Arbetter

möglichst gelernter Schlosser, welcher elektrische Lichtanlage m it 
Akkumulatoren versehen kann, ferner

von sofort gesucht. Ebenso werden

eingestellt. Meldungen im

IMWWklk Mil. WzWil.
Ledrllm »der UmiiW»! Eine Auswärteri»

l sucht LLvLirvrt. I wird gesucht. Dachestraße 17, 2.

M lW s c k ,
für dauernde Beschäftigung stellt sofort 
ein Fischersir. 59.

AschlergMeii
auch Sargtischler stellt für dauernde 
Arbeit ein 8lüWM8ki. HeiligegeMr. 6.

Maurer, Arbeiter, 
Arbeitsburschen

sofort gesucht.
Baugefchäft L. stollmnnv, Thorn. 

Meldungen beim P o lie r  
Aktilleriesiiegerkommando Schiestpl.

b o b r l i i i A
ôsunck. bräktix, baun Asxeu 

LutsebääiZuo^ eintreten. LorxkLtti-' 
Ausblick, ver^ür^t boebbe?:. S t e l l E -

I s M  ImiiknoIlM,
^Luerstrasss 10,12, ^Veiebselsstte^

Lehrling ,,
mit guten Schulkenntnissen, Sohn 
barer Eltern, für unser Kontor g e M  ^ 

A r; ttir8ed L Li-Luse. G. m b.
Maickineusabril». Thorn -

Arbeiter und 
Arbeiterinnen

zum Holzfällen und Ausarbeiten mel 
Waldparzelle bei Aaschorek stelle ew- .

Thorn 3. Mellienstr.

(möglichst militärfrei) kann sich melden-

üoorg vietriok,
/^ßoxsnüvr* N ittH vvson dlso»

_____ _______ Tkorn._________

Atzen BW M
Brauerei Euglisch

Roter Wea 3 - __

stellt sofort ein

Kim ArbeiiÄmW
stellt sofort ein

A raberstr^U .

Junger, ehrlllher BursA
ca. w  Jahre. Dienst

Post' Leibitsth^--'

Lansbursche

A l .  N m W M
stellt von sofort für dauernd ein

HVLN»vl»» eN»NU>8QN, 
Thorn, Neustadt. M art 11.

Bäckergeselle
kann sofort eintreten

A l» x  V n l e L L .  Backermstr. 
Melllenstraße 113̂ ______

Auswärterin
gesucht. Waldstraße 43, 2.

Für mein Eisenwarengeschäst l" A-. 
zum Eintritt vom 1. November »- 
eine jüngere

Wererin.
Nur schriftliche Angebote wl 

und Gehaltsansprüchen erbittet

L u c h e  >ür meine n e u n jä h r ig « ^ « -  
d  nettes, gebildetes, innges ^ Mk. 
für die Nachmittagsstunden »- 

Meldungen ^ 7 . ^  W  H Z Z

Zunl 20. November suche eine

Wirtin.
die Jnteresie für.Lantchausha»

A m iSrat v » «»»
. Wawerwist-

__________ bei Bilchosswerd-k^^ x i i i

Mstmirterin

/



35»Nr. 235.

Pflug, Schwert und Geld.
 ̂ ^m ksn-er Pflug, scharfes Schwert und rol- 
. ê§ Geld sind gleich nötig, um den Weltkrieg 
z^vich zu bestehen.' Der deutsche Pflug hielt sich 
- "k in nimmer eichender, oftmals harter Arbeit.H «tiinTner riryenoer, oirmars yarrer A.roerr.

deutsche Schw-ert schärfte sich mehr und mehr, 
- weiter es zum Schwünge .ausholen mutzte. 

Äscher Fl^iß in jeglichem Verufsstand konnte 
^  Geld im Kriege nicht nur erhalten, 

sa mehren. Trotz alledem würde uns ein Zu- 
!^w°nbruch, selbst auf dieser stolzen Höhe deut- 
^  Kraft treffen muffen, wenn nicht Pflug, 

Hwert und Geld unermüdlich uns dem Siege 
Agenführten.

^ deute gilt es das Geld, das uns Heim und 
kz ' Ehre und Leben, Zukunft und Vaterland zu 

h^- möchte innerhalb der ganzen
bös Landwirtschaft auch nur einen Augen- 

Zögern, nach besten Kräften zum Kampfe bei- 
^ l e r n !  Kredit und Barmittel sind in gleicher 
^ s e  Dr die 7. Kriegsanleihe flüssig zu machen, 

daß auch der vorsichtigste Sachwalter die 
Achten gegen sich und die Seim gen verabsäumte.

die vom Deutschen Reich gewährten Sicher- 
y ^  lür seine Anleihen jeglicher Art geben zu­
g i g e  Bürgschaft für alle Zeiten, 

bo fehtz keiner, der als Landwirt der heimi- 
Erde besonders nahesteht, wenn die Deutschen 
allen Volksschichten und Verufsständen jetzt 

fii? ^verlande den endgültigen Sieg auch auf 
^i^lellem  Gebiet bereiten helfen. Die 7. Kriegs- 

soll Zeugnis davon ablegen, daß nicht nur 
» r schwellten Arbeit, sondern iliitb bei del

all«
!^st ihr-
-hind Wort Verständnisloser soll uns hieran

llkil. h. o. H o e s ch - Neukirchen (Altmark), 
konigl. Lkonomierat,

Mitglied des Hauses der Abgeordneten.
___________ _______________ _

schwersten Arbeit, sondern auch bei der Hin- 
aller verfügbaren Geldmittel die Landwirt- 

Schuldigkeit wiederum getan hat. Kein

kriegswirtschaftliches.
z^nfl-Uhr-Ladenschluh in Hambnrg? Die Kam- 

Detaillisten-Kammer hat für alle offenen 
j^ufsstellen  vom 15. Oktober bis 1. März Ge­
fall um 5 Uhr vorgeWagen unter Fort­

a n  Mittagspause. Eine Ausnahme soll nursi"
Lebensmittelgeschäfte Platz greifen, für die ein 

H.chöstsfchlutz um 6 Uhr, mit einer halbstündigen 
tz'^gspause eintreten soll. Bezüglich der Gast- 
^ Schäften wurde eine Anordnung gutgeheißen, 
2 die Abgabe von warmen Speisen auf die 

von 12 bis 2 Uhr mittags, sowie 5 bis 8 Uhr 
beschränkt.

h ^  Kohlenpreise. Die sächsische Regierung, die 
tz ^  Zweiten Kammer über die Kohlenversorgung 
^ e n s  interpelliert und dabei scharf angegriffen 
^ ^ ilte  in der Sitzung mit, daß demnächst 
^ E Verordnung erscheinen werde, durch die den 
^  Werken die Verpflichtung auferlegt wird, bei 

Mgen Preiserhöhungen die Genehmigung der 
___________ ____________ __________

„Sonnenfinsternis".
^oman von El f e  S  t i e l  e r - M a r s h  all.

t̂itanisches 6retdlsin L Oo», G. m. b.
Leipzig 1916.

(25. Fortsetzung.) ^
sh/^rank ist er und hat nit wachen können auf 

Warte" bestätigte der alte Knecht, „ge- 
^  ^  ist das Unwetter über das Wichtel herein'- 

Wer einen armen Kranken unschuldig 
^Ucht, Bauer, der steckt in keiner guten Haut." 

st-T^r Mordhofer ließ die Faust sinken. Eva 
> o noch und sah mit 'flackernden Augen zum 

dem die Fahne fehlte.
^ d o l  mir das Feuerhorn, Bub," befahl Söller. 

ZtzA rvill die Nachbarn zusammenblasen. Daß der 
h^rm acher droben krank ist, darf nit sein. Leicht 
h§?Een alle schlimmen Wetter, die er gescheucht 

auf einmal über uns hereinbrechen. Wir 
zusammen bedenken, wie wir ihm helfen

Men."
brachte ein großes grünes Horn, uralt, 

vy> ^ftsamer Form und trug es dem Bauern 
dorthin, wo hinter dem Hochwald, nicht 

^8 vom Graslerhause, eine zackige Felsennase 
der Wiese hervorspringt.

^  . Bauer erkletterte den Felsenvorsprung, 
Malstein für alle Bewohner der Vor- 

bedeutet und von alten heidnischen Zeiten 
Namen „Schwurfelsen" trägt. Stark, in 

^^vnderen Rhythmus blies er in das Horn, 
drei gegen Süden und dreimal drei gegen 

vom Lachquell mit Vlastus, seinem 
^  hallte der klagende unheimliche Ton. Der 

^  ^  vom Mordhof war den Vevgbauern wohl 
Im  Osten stand das Hochgebirge, und im 

leih n ging es jach in den Grund hinab, dort lag 
^  Menschen Haus.

hlisT^n setzte sich Söller zu geduldigem Warten 
Felsen nieder. Anton kam seinem Herrn

Thor». Somttag den r. Moder M7.

Die prelle.
dritter Matt.)

Dünkirchen durch deutsche
Gesamtansicht

Flieger in Asche gelegt.
der Stadt,

zendes Ergebnis zeitigte. Von ihm wurden fast 
ohne jedem Abgang 4000 Raupen zur Entwicklung 
gebracht. Das Einspinnen und die Entwicklung 
verliefen wunschgemäß. Die gewonnenen Kokons 
sind groß und fest. Sie gehen jetzt an die Haspel- 
anstalten und versprechen die Lieferung ausge­
zeichneter Rohseide. Durch diesen Versuch ist der 
Beweis erbracht, daß die Aussichten für die Wie­
derbelebung des deutschen Seidenbaues durch 
Kleinbetrieb die besten sind. Die einzige Frage, 
die zu lösen ist, besteht in der Bereitstellung des 
zur Ernährung nötigen Laubes des Maulbeerbau- 
mes. Da in Deutschland noch große Bestände von 
Sträuchern vorhanden sind, die in den Dienst der 
Sache gestellt werden können, dürfte auch diese 
Frage zu lösen fein. Zumal, wenn die landwirt­
schaftlichen Behörden bei Siedlungen die Anpflan­
zung von Maulbeersträuchern in die Wege leiten 
würden, damit ähnlich wie in Bulgarien und Ru-. 
mänien, die Zucht zum weitverbreiteten Kleinbe­
trieb auf dem platten Lande, in Vorstädten usw. 
werde. M it der Wiederbelebung dieser eingeschla- 
jenen Industrie würde nicht nur den Kleinsiedlern 
(Kriegsinvaliden usw.) Verdienst geschafft, son­
dern dem Väterlande auch ein Dienst von un­
schätzbarem Werte geleistet werden.

Die französische oder, wie man wohl richtiger 
sagen mutz, die englisch-französische Hafenfestung 
Dünkirchen ist im Verlauf der letzten Monatc 
mehrfach das Angriffsziel unserer Bombenge­
schwader gewesen, und öfters konnte von größeren 
Bränden und Explosionen berichtet werden, die 
durch wirksame Bombenwerfer in den dortigen 
Bahn- und Hafenan'lagen hervorgerufen wurden. 
Unser jüngster Luftangriff dieser Art aber hat 
wie von unseren Fliegern festgestellt wurde, einen 
derartigen Erfolg gehabt, daß durch einen Rie­

senbrand ganz Dünkirchen der Vernichtung an­
heimfiel. Es war klar, daß die Flammen an den 
dort aufgehäuften gewaltigen Vorräten und M u­
nitionslagern reiche Nahrung finden mußten, 
denn Dünkirchen galt als Hauptstützpunkt und 
-stapelplatz für die englische Armee in Flandern 
und war einer der größten Umschlaghäfen für den 
Verkehr zwischen England und Frankreich, sodaß 
der außerordentliche Erfolg unserer Bombenflie- 
ger sehr hoch zu bewerten ist.

Regierung vorher einzuholen. Außerdem teilte/ Studentinnen in die Munitionsfabriken: 
die Regierung mit, daß zehntausend Mann Ar - , Kriegsminister v o n  S t e i n  fordert in einem 
bertskräste den Bergwerken zur Verfügung gestellt Aufruf die Studentinnen auf, in Fabriken der 
worden seien zwecks Hebung der Kohlenförderung., Rüstungsindustrie einzutreten. Es heißt in dem

Einstellung des Straßendahnverkehrs in Klein­
städten? Die Kriegsamtstelle Kassel kündigt eine

Aufruf: „ Ih r werdet entlohnt werden wie die
Arbeiterinnen, eurer Leistung entsprechend. Eure!

weitere starke Einschränkung des elektrischen Vorbildung, euer Geschick können durch Ausbil- 
Straßenbahnverkehrs in mittleren und kleineren! düng zu gelernter Arbeit ausgenutzt werden." Der 
Städten des Bezirks an. Unter Umständen sei die Direktor der Berliner Universität fügt der Ve-
völlige Stillegung aus kriegswirtschaftlichen Grün­
den in kurzer Zeit zu erwarten.

kanntmachung des Aufrufes hinzu: „Die
moter erwartet von ihren Töchtern, daß alle, die

LandtagsaLg. P au l Lehmann-Weida (Thüringen) gewinnen, 
in einem offenen Briefe an. ob man denn garnicht 
wisse, daß sich die Hühner mausern und in dieser 
Zeit keine (oder doch fast keine) Eier legen. Das 
taten die Hüner übrigens auch sonst schon bei

volkswirtschaftliches.
Wiederbelebung des deutschen Seidenbaues, 

reichlichem Futter, und umso weniger können sie  ̂ Der gemeinnützige Verband für Seidenbau in 
jetzt legen, wo sie Leim Federwechsel auch noch Deutschland hat jetzt einen mit Spannung erwarte-
hungern muffen. ten größeren Versuch abgeschlossen, der ein glän-

Deutsche Worte.
Werde, was du noch nicht bist,
Bleibe, was du jetzt schon List;
I n  diesem Bleiben und in diesem Werden 
Liegt alles Schöne hier auf Erden.

F r a n z  G r i l l  p a r z e r .

2i« äeLrrrlzrr'Lc'!« 
^ «<i»6U»g1o6u»

V o ta a ,0 «  I-LmpSQ Laden ßeZenüder äen 
luftleeren OraLllaurpen den Vorteil einer 
besseren ^.usnutrung des elektrischen 
Stromes durcL höhere Idchtausdeute.

In Vdor» Lu baden dehn LivdtriLlUttsvvrk.

bedächtig nach und sie wiesen Peter nach Hause, 
der neugierig wie ejn Rotkehlchen Ausschau hielt 
nach Sud und West.

Schweigend verharrten Herr und Knecht. Es 
stiegen die Nachbarn allgemach heran, zuerst der 
Alte vom Graslerhofe mit seinem äohne, der 
Wiesner vom Lachquell mit Blasius, seinem 
Knechte. Der kleine magere Häusler vom Stein­
bruch kam, ein armer hungriger Geselle, der nicht 
Bauer, doch auch nicht Knecht war und mit seinem 
Weibe sich mühselig durch das Leben darbte.

Es kam der Köhlertoni, der oben im Hochwald 
wohnt, mit seinem stierhaisten Sohne Jgnaz. Zu­
allerletzt, den weiten Weg daher stieg atemlos der 
lange Windbruchgabriel heran.

Zwei Stunden hatten die wieder glänzende 
Sonne ein wenig weiter nach dem westlichen 
Wichtel hinabgeführt, ehe die Nachbarn versam­
melt waren. Und bevor der Kreis geschloffen war, 
sprach keiner ein Wort. Sonst wäre der Beratung 
der Segen verschwatzt worden.

Nun niemand mehr fehlte, begrüßen sie sich mit 
Handschlag. Und alle blickten erwartungsvoll den 
Mordhofer an. Der sprach:

„Bauern, ihr habt das Ungewitter erlebt. Was 
hat es für Schaden getan?"

Sie erzählten in ihrer schwerfälligen Art. Ihre 
Wiesen waren verschlammt. Der Köhler berichtete, 
wie oft der Blitz in das Tannicht niedergefahren 
sei.

„Das kostet manchem jungen starken Brum das 
Leben."

Dem Paulus Wiesner, dessen Hof auf werter 
Matte, wo kein Baum, kein Felsen den Blitz ab­
lenkt, besonders dem Wetterstrahle preisgegeben 
ist, hat's eine Ziege im Stalle niedergeworfen.

Am meisten mitzuteilen weiß der alte Gabriel, 
der viel gesehen hat auf seiner Wanderung.

Ein mühsames Gehen sei das gewesen. Der 
schöne Weg an den Derghängen sei völlig zu- 
schanden.

„Nachbarn," sagte Stefan Söller mit feier­
lichem Ernst, „ihr schct, wir haben Schaden genug. 
Solches ist uns in früheren Jahren wohl öfters 
geschehen, in diesem Sommer nimmer. Denn wir 
haben einen Wächter auf dem Schornberg oben, 
der richtet das Wetter ein, wie wir Bauern es 
brauchen. Wo ist er heute gewesen, der Wächter?"

Sie alle hatten an ihn gedacht. Sie nickt-rn 
und murmelten und sahen zum Bergturme auf. 
Nur der Einaug nicht. Der lachte laut auf und 
rief:

„Nit' genug geölt habt Ih r  ihn, Euren Wet­
terhahn. Da ist er halt eingerostet."

Sie achteten seiner nicht. Der Mordhofer er­
zählte, daß der HcHschornmann- krank sei, hilflos 
villeicht, allein dort oben auf dem einsamen Gipfel, 
er habe nicht achtgeben können und so sei das Ge­
witter flugs dahergeflogen, das er sonst gewißlich 
verjagt haben würde.

„Es geht nit an, Nachbarn, daß er krank liegt. 
Wir müssen ihm helfen."

Da wandten sich aller Blicke auf den alten 
Gabriel. Er verstand geheime Kunst, Kranke zu 
heilen, mit stärken Kräutern, oder durch Hand- 
auflegM, oder durch Feuer, Lust, Wasser und 
Erde. ' Gelehrt war er und las viel in alten Ka­
lendern und Zeitungen, und sein einsamer Hof 
dort draußen barg als kostbarste Schätze einen 
uralten schweinsledernen Folianten, dicker wie die 
Bibel, darin konnte man Heilung für jegliches 
TVeh beraten finden . . . und eine oft erprobte 
gelbe Wundersalbe, die alles Übel zu lindern ver­
stand.

Der Gabriel war ein Schelm , der seine Bauern 
genau kannte. Er selbst wußte sehr wohl, daß ihr 
Wunderglaube die Hauptbedingung für seine Er­
folge bei den Kranken war. An die Kraft seiner

gelben Salbe glaubte er nicht so fest wie die E  
deren alle. Linderung schaffte sie, denn sie war 
kühl und wohltuend. Aber die Heilung konnte siq 
n icht bewirken.

Dem Alten jedoch bedeute es in seinem armen; 
bescheidenem Einsiedlerdasein jedesmal einen gro­
ßen, feierlich empfundenen Augenblick, wenn die 
Nachbarn alle auf ihn sahen, wo besondere Hilfe 
nötig war, wenn sie von ihm den besten R at er-̂  
hofften. Und dann, er hatte alle Kranken und Lei­
denden so lieb. Es war seines Lebens schönste 
Freude, sich ihnen zu widmen, ihnen Gutes aw 
zutun.

Jetzt zögerte er und runzelte die Stirn, zog an 
den mächtigen weihen Brauen und blickte geraume 
Weile ernsthaft und schweigend hinauf nach dem 
Berge, von dessen Gipfel der Wartturm ruhig und 
stolz fast wie ein wenig spöttisch auf ihre Ver­
sammlung herunterfchaute.

Und endlich sprach der Windbruchalte:
„Hinauf will ich gehen und den Kranken be­

trachten. Düngen mit Sonnenaufgang, heute kam* 
ich in die Nacht. Söller, Ih r  müßt mich nachten 
lassen bei Euch. Und von den anderen muß einer 
nachsehen am Windbruch, daß mir das Vieh nit 
hungern muß."

„Das laßt mich tun," erbot sich hastig das dürre 
HäuslermäirnkM, das sich davon ein paar guter 
Bissen versprach. Gabriel nickte ihm zu.

«Ja, VenMftle, geh du. Im  Rauch findest 
eine Speckkante, die schon angeschnitten ist. Da 
darfst weiter dran säbeln. Sechs Eier vergönn ich 
dir, kannst sie backen, rühren, wie du halt Luft 
hast. Mein Gebrannter steht im Kasten, sauf ihn 
mir aber nit völlig weg."

„Gott bewahre mich," beteuerte der Häusler 
und seine kleinen Mausaugen glänzten gierig. 
„Aber füttern und melken will ich brav und alles, 
im Rechten halten."

Fortsetzung folgt.



B e k a n n t m a c h u n g .
Nnfgru ld des Gesetzes, betr. Höchstpreise vom 4. August 

1011 in dc" Fassung der Bekanntmachung des Stellvertreters 
des Reichskanzlers vom 17. Dezember 1914, R.-G.-Bl. Seite 
516, werden Zufolge der Anordnung des Reichskanzlers (Kriegs- 
ernährungsamts) vom 13. September 1917 H I .  9641 gemäß 
der Anweisung des königl. preußischen Landesfleischamtes 
Abt. k  vom 28. September 1917 8 .  I. 4499/17 für die 
Provinz Westpreußen mit Wirkung vom 15. Oktober 1917 ab 
bei Schlachtschafe» folgende Höchstpreise für den Zentner 
(30 k§) Lebendgewicht ab Stall festgesetzt:

1. vollfleischige Lämmer und Lammböcke ohne
breite Zähne ................................. . . . . 100 Mk.

2. vollfleischige Hammel und ungelammte Schafe
mit nicht mehr als 4 breiten Zähnen und 
sonstige Schafe mit nicht mehr als 2 brei­
ten Z ä h n e n .........................................................90 „

3. gut genährtes älteres Schafvieh . . . . 80 „
4. gering genährtes Schafvieh jeden Alters, auch

Zuchtböcke ............................................... . .  70 „
3. minderwertiges abgemagertes Schafvieh jeden

Alters, höchstens . . . . . . . . . 50 „
Die Feststellung des Lebendgewichtes erfolgt am Stand­

orte der Tiere unter Abzug von 5 v. H.
D a n z i g  den 1. Oktober 1917.

Wmgl. preußische Provinzial-Fleischstelle für 
die Provinz Weftpreutzeu.

' « e i l e .

M W W k l e » .  M M k le i .  M W lm r le i i .
Für die gewerblich tätige körperlich schrverarbeilende Bevöl­

kerung geben wir in der nächsten Woche wieder
i Brotzusatzmarken

zn täglich aus, die alle über 14 Zahre alten Personen mit einem 
eigenen ErwerLseinkommen von unter 3600 Mk. abfordern können.

Zum Empfange sind vorzulegen der Brotkartenausweis und die 
Jnvaliden-Quittungskarte. Körperlich schrverarbeitende Gewerbetrei­
bende, die nicht invalidenversicherungspflichtig sind, können weiter 
den Steuerzettel als Ausweis vorlegen.

Zusatzmarken für eine Haushaltung müssen auf einmal abge­
holt werden.

2 Eiermarken
können ebenfalls von den Eierversorgungsberechtigten,

mit Ausnahme der Geflügelhalter,
in der nächsten Woche abgefordert werden. Für die nächsten vier 
Wochen werden für jeden Verfügungsberechtigten 2 Eiermarken 
ausgegeben. '

Die Ausgabe der Zusatzmarken und Eiermarken findet für die 
Brotkarteninhaber mit dem Stempelaufdruck am Montag den 8., 
Mittwoch den 10., Freitag den 12., für Brotkarteninhaber mit dem 
Stempelaufdruck ,.L" am Dienstag den 9., Donnerstag den 11. und 
Sonnabend den 13. Oktober statt.

A u s g a b e s t e l l e n  s i n d :
1. Verteilungsamt 1, Breitestratze 14, 1 Treppe,
2. Verteilungsamt 2, Brückenstratze 13, part.,
3. Rüster, Graudenzerstratze 85. Eingang zum Saal von der 

Bergstraße aus,

vormittags von 8—1 Ilhr, nachmittags von 3-—5 Ühr.
Die in den Vorstädten wohnenden Haushaltungen ersuchen wir er- 

-ebenst, die Zusatzmarken nur in den Ausgabestellen der Vorstädte 
abzuholen.

Wegradieren der Stempelaufdrücke auf den Brottartenausweisen 
zum Zwecke der nochmaligen Abholung werden wir strafrechtlich 
verfolgen.

3 Kartoffelmarken
können wie bisher im Verteilungsamt 2. Brückenstratze 13, part., 
abgefordert werden. Für den Kopf der auf der Brotkarte vermerkten 
Personenzahl werden wöchentlich 7 Pfund für die nächsten 4 Wochen 
zugeteilt.

Thorn den 4. Oktober 1917.
Der Magistrat.

Die Stadtsparkaffe
nimmt Zeichnungen auch von 5 bis 100 Mark auf

Megsauleihesparbücher,
zu 5°/k. verzinslich, entgegen.

Die bereits für frühere Kriegsanleihen ausgegebenen 
Sparbücher können für weitere Zahlungen auf Krietzsanleihe 
benutzt werden.

Nähere Bedingungen sind in der Sparkasse zu erfahren.
k n s s ls u  2, rn sib u n gsi- S ln s s s «  42

l V V 0 1  k o i  e i 1 u n § 8 - ^ n 8 l a 1 t
AeZi 1903, 5 ci. u
p n ü k u n g , sov. r. Lintr. j. ä. 8 « k u n 6 s  einer Kokaren 1-ekrg.vstkllr.

,  L" IS S U d itu r .
«  Seit vlan. 1913 bestanäen 402  P^ÜlIiNSS, üarnnter: 69  k bilun . 

(ckar. 52  vAMSN 4 6  kür 0  1 uvä 0  1. 105 kür O II m 011, 
sU v  15 Herbst 1917 kastLuflv» vloüvr

fä k n n . noä LSr«Z» 4  vsms» äs« Tlkttur.
VL" p n osp elr l. fo n n n u l kle*. 1 1 6 6 7 .

I
rkälillKOKillin O ürM bei PLlekne. Von 8 »LkS an. Otern- nnü 

Kjokaelis-Llassev. Erteilt Liaf.-LvNgUl».

likli. 8Li,iMst vr. warisodairer's NkMtält
in Zoolbad hohensalza. 

vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige preise.
Luv B.rn»nlsil>>>» »»er Art. Folgen von Derletzunoen, chronische 
glll RllilklUrUllll Krankheiten. Schwächezustände -c. Prospekt frei.

8  ^ I > 7  8 i S M S p c l 4 S l ' ' . 1 0 0 t . I n L

Zwei B W er »W k e o r g  v o n  K N 88.
Saat und Ernte. Gedichte,

Lrosch. 2.— Mark, geb. 3.— Mark.
Aus alten und jungen Tagen.

. Vaterländische Gedichte. 2. Auflage, Lrosch. 1.— Mark.
Die Gedichte kennzeichnen sich als eine stammesechte, boden­

ständige Kunst. (Ienaische Zeitung).
Das Buch kann als eine der schönsten und passendsten 

Gaben für die Erholungsstunden unserer Feldgrauen betrachtet 
werden. (Der Gesellige, Graudenz).

Lrn8t  LI8N61', Verlag, Berlin— pankow»
Kavalierstraße 1.

Z a h n - A t e l i e r  
I . u V s s  D e n t i s t in »

Breitestr. 25, I (neben Caf6 ^ovvak).
Sprechstunden 9—1 und 3—6, Sonntags 9—12.

Für Deamtenvererne und M M är 29 o/n Rabatt. — Telephon

Mudegam für 1818
sichern Sie sich nur durch früheste Ablieferung von Bindegarn- 
enden an unsere Hauptfammelstelle für Westpreutzen, die Firma 
lVilt L  Hveväsen, Danzig, die jede gewünschte Auskunft über den 
Versand der Garnenden erteilt, und die Gegenlieferung von Garn 
veranlaßt. Die Bindegarnenden sind beschlagnahmt und dürfen 
nicht veräußert werden.

KkWMeiWW der dMen Mmrte. KürsMeilusg.
Berlin W/ 35, Potsdamerstratze 30.

12K7 S L N K L L I

" I « « «

Wirksamste Saatbeize.
SE- Bester Ersatz für Kupfervitriol. 

50 xr für 2 Ztr. Getreide 1.00.
roo „ 4 .  .  1.85.
250 .  .  10 .  .  4.15.

20 .  .  7.SV.
empfehlenMkrbLko.

Breitestratze 17.
Empfehle beim Bedarf

Sink-, Eichen-, 8rnt.-

WM* Größtes Spezialgeschäft am Platze -WW
für

Speech Maschinen mit und ohne Trichter. 
Koffer-Apparate für s Feld.

Größtes « t e n l a g e r .  —  Stets neve S M « .
Alte Platten werden umgetauscht und zurückgekauft.

Guitarren. M u i M a s .  Zithern.

M itö k - NNh M A N iS M e N  in größter Auswahl
Batterien in allen Größen.

Feuerzeuge. « e M M t e .  M A u M r .
Sämtliche elektrischen Bedarfsartikel.

M s x  8s 11,
Eulmerstraßs 4. — Telephon 839.

Eigene Reparatur-Werkstatt im Hause. ^

1. M m M , Sülgulllsazill,
Thorn.  Heiligegeiststraße 6.

koke 5äkultern unä 
Hütten bekämpft mit 
grobem Lrkolg belkr- 
vorksenen u.ftlnäern 
mein verstelldsrer
KersrleksNei'
L vsiem  N sss

 ̂ klekrtÄck prel,- 
/ /  SekrSnt. ûsiNkr- 

ttcke,reickMustrierte 
' / W vroscküre kortenios

.F ir  Sauber" übertrifft alles. R eu! 
Weiches schäumendes Neu!
DM" Salmiak-Wasch­
mittel, glänz, bewährt, ».Lazaretten 
geprüft u. nachbestellt, lief. dir. an 
Priv., Les. schön für die Wäsche. 
Toilettentisch usw., Iv-Pfd.-Post- 
Paket (Eimers 7,98 Mk. ab Berlin. 
Nach». 3V Pf. mehr. Bahnsend. 
Faß (100 Pfd.) 75,00 Mark.

Engros-Vertrieb, 
Berlin, Grunewaldstrüße 210.

Thorner Leihhaus
nimmt jeden WerlgegenUaud an. 

Geöffnet van 8 bis l Uhr.

nur beste Sorte. Hokner. Koch usw. Mus!er
25 Stück 31.10 Mark.

^  « iirn
Königsbern i. Pr.. Abt. 1, L.iLherstr. 3 

Gut möbliertes Zimmer 
von sofort zu vermieten.

Wilhelmstraße 9, 3, Gartenhaus.

u n s  S s l c k w s r e n
empfehle wegen Erspamng der Ladenmiete 

zu sehr billigen Preisen.

AHe Msmhl! Nm-e Wer!'
k. SieöeldLller. Breitestkche 48.

1 Treppe (am Altstadt. Markt).

Kettet imscre NshM zsm ttel
! vor den gefräßigen und einhamsternden Nagern, die

MiNonen-Schadeit
anrichten. Bakterlen-Präparat: ^Mnnfesort" M. 1.75 . ..Raltenfort'^
M. 2 .- . Uugistig für Haustiere. Wild und Gsflügel. Pro 100 gm 
ea. 5 Röhrchen erforderlich. Dr. M Bnrchhardt L Co. BerUn-Steglitz. 
schreibt. Der Erfolg mit ihrem KaLterrfort" war ein frappierender, 
denn kurze Zeit darauf haben m;r nicht eine Ratte mehr entdecken 

! können. Mein. Hersteller: Chem. Laboratorium „Ceias". Berlin W. 0. 
^Linkste. 29. Gen.-DerLretilng für Pros. Westpreußen'. LriRN 8ek N -  

NnK, Danzig. Holzgafse 12.

Mohren und Müllen
kaufen ab allen Stationen

W . ! . o g »  L  C o .,  Ttzsrn, ZMiil 1ZS.

kömMers i. 2si. lvrrrnMRlr. 5.

einige Muster billigst»
W m le 7.»OmMiek.
M A l l t M M .

sowie neue Vorräte in

Platten <M  W « )
DreZmäderlhauS,

CzardaSsükflitt n. a. 
empfiehlt

Musikhaus

« ss . L i s N r s ,
Eoppernicusftraße 22.

Alte Platten
werden jetzt günstig umgetauscht.

Anm Jubclse',! der Res-rma«'-«drei Luther lieder ,
mit verbindendem Text fuc K'nder v
zjcheick krkben-MeliEn, 2.

S-Wstverlage S»Mrahe 22.4 ^
Buchhandlung -on » ui k « o 
Elisabethstrabe. ____________ —

' VwNtsch. S°u-ttauw -  
haüm die FamNM'ÄrttsmNü

.  Deutsche L 
M o b e n -L e ttW
z  »» Schnitte »-unüberttoffw ß
§  Lr»<s vtertzYädE K
L

Vrris virrtelME 
e  lM ?.S0V sg. z

»N» redt Mchdanbwm ^

6"' vrobevefte vom « Z
Verlag Otto Deyee ^K Verlag Otto De«er Z

L  r«»»lg. ^

Hrvck8lletl6il^ a .
8eIirtziblllL8edi!'.sst.

^sIsgr.'Laressv: .SkempsUr^VerlanZen 8i6 xieisllsw - r̂. ^

Zl!8 FO N l't- 
. MdeN'WM.

. einzig beliebt wegen 
f feiner Gediegenheit 
i undReichhtMgkeit.ge. 
ls schätzt wegen seines ge- 
s diegenen Geschmackes, 

'--WMlW bevorzugt wegen sei­
ner Breiswürdigke t. 

ist sür Herbst und Winter (80 Pfg.) soeben 
erschienen.

Favorit der beste Schnitt !
Zu haben, bei '

F i r l L M K  O l v O l S S S l N ,
Wäschc-AnSsjattttttgsgcfchäft,

Eiisaberhsuatze 18.
M l l »  aus sichere S te l l - j - j .

Hausfrauen!
lsl und Sie werden sicher uv 
rascht »nd zusrieden sein.

W a sch r ieq e l Neu!

selbe o n z u g r c iss» .
IN Psuud Pchllwlli k.vo M- -
T o ile ttew a jch m itte t

p a rsü m iert. schäum t, r e in ig t z 
U nentb eh rlich  zur G esich ts-

Postpaket 5 Psd. W ajchri-ge< u ^
I 0 5̂ tck. T o ile tL ew asch m itte l6.00 ^


